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Einleitung. 



Es hatte mir allzu grosse Mühe gemacht, das Material zu 
meinen ^kritischen Gruppen der europäischen Clausilien^ zusammen 
zu bringen. Denn so lange ein consequent durchgearbeitetes 
System fehlte , welches die wirklich verwandten Arten zusammen- 
stellte und die bisherigen Irrthttmer in Anordnung und Gruppirung 
der ClMuilien beseitigte, war man genttthigt, jedem bereitwilligen 
Heller die Gnindsitie des eigenen Verfahrens weitliofig aus- 
einander an aetaen. Wie sebr in systematiseher Hinsicht anf- 
gerilumt werden muaste, davon giebt das eben genannte Buch 
den besten Beweis. Sah ieh mich doch genöthigt, zigleieh 
zwei Gruppen in Angriff zu nehmen , die wenig mit einander zu 
schalTen haben , die Verwandten von Cl. rugosa uHd gracilis^ weil 
eben beide bisher in arger Weise confundirt waren. Um mir 
eine planmässigere Fortsetzung des begonnenen Unternehmens 
ztt erleichtern, wollte ich zunächst einen Abriss des mir vor- 
sehwebenden Systems veröffentlichen. Sehr willkommen war mir 
dämm der Antrag des Herrn farreysa, seine ganze Clausilien- 
Sammlnng (mit Einsehlnss aller Jioeh keinem Forscher anYortrao- 
ten Unica) an revidiren; an grossem Danke ▼erpfliehtete mich 
aber aneb Herr KQster, der mir frenndlichst die gaaae Suite 
seiner Dalmatiner Clansilieo anstellte. Was meine Freunde Rosa* 
missler nnd PfeilFer besasscD, stand ohnehin so meiner Dispo- 
sition Für Vervollständigung meiner SiebenbUrger Clausilien halle 
Herr Bielz freigebig gesorgt; Herr von Frauenfeld stellte mir 
seine Doublettenvorrutbe zur Benutzung zu; Herr Zelebor machte 

▲. Sduoidt, ClMuUkn. \ 
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nir, wie aveti mancher Andere, willkommene Mittlieilungen« Ein 
so nmfanfreiehes nnd im litfchiten Grade instrnctiTes Material 

führte mich zu ziemlich gründlicher Kenntniss der meisten Clan-* 
silien-Arten aus Europa und den westasiatischen Ländern, gab 
mir Gelegenheit, die noch fraglichen Formen meiner eigenen 
Sammlung richtiger zu würdigen, zugleich aber auch, durch Ver- 
gleich des von vielen Seiten Erhaltenen, mich über die von ver- 
schiedenen Autoren gebrauchten Benennungen zu unterrichten, 
um mancherlei die Synonymie betreffende Hissverständnisse an 
beseitigen. Das letztere allein war kein geringer Gewinn; wusste • 
ich doch ans eigener Erfahrung, dasa es rein nnmOglich ist, ohne 
Vergleich 7oa Original-Exemplaren Uber die Synonymie der Clan- 
ailien in*s Klare an kommen. Wie fiele Original-Exemplare aber 
Ton Ziegler, Mohlfeldt, Rossmlaaler, Pfeiffer, Kttater, Parrcyaa 
und Anderen gingen so durch meine Hftnde , die nicht leicht ein - 
Zweiter nach mir in solcher Fülle und wenigstens nicht so gleich- 
zeitig wird prüfen Icönnen. Was ich gelernt hatte, wünschte ich 
in fortlaufenden, meinem Systeme beigefügten, kritischen Bemer- 
kungen zum Gemeingut der Wissenschaft zu machen. Die Vor- 
arbeiten waren fast beendet, da versagten mir meine Augen den 
Dienst. Sie waren durch den anhaltenden Gebrauch der Loupe 
SO angegriffen, dass ich das Schicksal des seligen von Uagenow 
zu fürchten hatte. Plötzlich musste jede Beschäftigung mit der 
Malakologie eingestellt werden. Anfangs hoffte ich, nach kurzem 
Raaten wieder beginnen an können; doch Jeder neue Versach 
richte sich schwer. Mochten meine Freunde mir*8 ▼eraeihen, dasa 
ich mich ohne Abschied sorttcksog. Jedem derselben in schrei- 
^ ben, wie es um meine Augen stand, das bitte mich altiusehr 
aufregen nnd mein Uebel nur yersehliramern missen. Die Ver- 
anlassung zur Wiederaufnahme der vor neun Jahren abgebrochene« 
Arbeiten gab mir Uossniasslers Tod und namentlich der mir über- 
tragene Nekrolog desselben für die malakozoologischen Blätter. 
Da nun aber inzwischen so viel Neues entdeckt und die Wissen- 
schaft rüstig weiter gefördert ist, kann ich nicht ohne Scheu 
mich mit einer Arbeit hervorwagen, die vor einem Decenninm 
vielleicht mit Freude begrüsst wäre, jetat aber gleich bei ihrem 
Erscheinen nla eine Temltete betrachtet werden dirfle. Gleich- 



Digitized by Google 



t 

— 8 



wohl möchte ich die Aufschlüsse, die -ich noch immer bieten 
kunUf aichi verloren geken laaeen. 



Ein nalorgemlifei System der Clansilien Bnropa*s und der 
mit diesen am nfiebalen Terwandten gedenke lek anfanatellen — 
ein natttrliciiei, kein kOnatliekes. Kfiaitlieke Systeme entsteken 
direk eonseqnmites Geltendmaeken eines einseinen Prinelps. Unter 
allen Kriterien stehen die des Sebliessappsrates oben an. Vor 
anderen dürften dabei das Schliessknöchelchen , die Mondfalle ond 
die Spirallamelle als maassgebetul erscheinen. Aber wie wichtig 
die Spirallamelle so wohl an sich als in ihrem Verhältniss zur 
über- und Unterlaraelle, für ganze Gruppen, wie für die Fest- 
stellung einzelner Arten ist: das Obenanstellen der sich an sie 
knüpfenden, Betieknngen wflrde mm Zerreissen einaelner Arten 
fikren — wir erinnern beispielsweise nur an Gl. pnmila Der 
gleieke Fall tritt bei abstraoter Berltcksicktignng der LnneUa 
oder des Clansilkims ein. Herr Dr. PfeilTer hat die Lnnella 
snm oberste Princip gemaeb\; wir kaben niebt nOtbig, nnf 
die daraus resnltirenden Inconvenienien nfiher einzugehen. In 
neuester Zeit hat Herr von Yest begonnen , ein Ciausilien- 
System auf genaue, scharf in die einzelnen Erscheinungen ein- 
gehende Untersuchung des Schliessapparates und besonders des 
Schliessknöchelchens zu gründen. Aber obgleich mir, nach Voll- 
endung meines Manuscriptes, eben erst der Anfang seiner ver- 
dienstlichen, mit der meinigen in manchen Punkten snsammen- 
treifenden, Arbeit angebt, seke ich doch schon, dass anch dieses 
System an den Hingeln aller kflnstlieken leiden wird. In Betng 
anf den tfanptehiwand freiUck, den iek von meinem Standpunkte 
ans dagegen erkeben mnss, dass es nimlich eine Art giebt (d. 
livida), welche das Glansilinm nur ansnakmsweise hat, eine andere 
(Cl. straminicollis) , der es ausnahmsweise fehlt, und die danach 
zerrissen werden müssten, ist Herr von Vest mit Herrn Bielz der 
Meinung, dass ich mich im Irrthum belinde. Am betreffenden 
Orte werde ich meine Meinung vertreten Aber ani^enommen, 
meine Exemplare von Balea livida mit dem Clausilium wären 
wirklich I wie Jane Herrn behaupten, reohtsgewnndene von Cl. 

1» 
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BtrainiBieollis md die CI. stranüDieollis ohne Ciaoilliiun wSre eine 
links gewundene Balea livida: was sollen wir dazu sagen, dass 
die Schnecken, welche ich für überbildete B. livida erkläre, in 
ana tum (scher Hinsicht absolut gar keinen Unterschied 
von der gleich' grossen Balea livida ohne Ciausilium zeigen. Ich 
will darauf selbst erwidern, dass auch der Geschlechtsapparat 
von CI. straminicoilis Csi^Sc^^^^n davon, dass, was hier rechts, 
dort links liegt) nur wenig von dem der grösseren Balea livida 
verschieden ist. Damit scheine ich das Feld au rttnmen. Aber 
nein , ich kehre die WaiTen um , und mache mit allem Naohdrack 
eben das geltend, daaa die Baleen SiebenbUrgens , welche von 
den ihnen ao ansaerordentlich fthnlichen Clanailietf generiach ge» 
trennt werden sollen, mit denselben in anatomischer Hin- 
nicht vollkommen abereinatimmen, wibrend andere 
ClaDsflien anatomisch noch mehr, als testaceologisch , von eben 
diesen Baleoclausilien abweichen. Wer sich hiervon durch ge« 
naue Untersuchung überzeugt hat, wird der noch Miene machen 
können , die von mir vorgeschlagene Vereinigung der in Rede 
stehenden Baleen und Ciausilien zu beanstanden? Ich be- 
hauptete, die einseitige Berücksichtignng des Clausiliums nöthige 
cum Zerreissen von einzelnen Arten und bin von der Richtigkeit 
dieser Ansicht noch immer vollkommen libeneugt Dem wird 
widersprochen. Nnn, soll ich darin denn durchaus Unrecht ha- 
ben, ao behaupte ich Jetit mit deato grosserer Entschiedenheit: 
die euweitige Berttckaicbtigung des Clausilinma Ahrt dahin, eine 
gnnse Menge von Arten, welche aich aonat in Jeder 
Hlnaieht nla Verwandte ersten Grades ausweisen, 
nuaeinander su reissen und verschiedenen Gene- 
ribus zu überweisen, Generibus, die aller wissen- 
schaftlichen Methode Hohn sprechen. Und dagegen 
ist kein Widerspruch möglich. 

Schon früher habe ich darauf aufmerksam gemacht, dass ein 
einseines Kriterium, wie durchschlagend ea im allgemeinen sein 
mag, in besonderen Fällen bedeutungslos zu werden pflegt. Im 
Laufe der Zeit bnba ich davon mich immer mehr flbersengt. 
Darum ist das Easemble aller Irgend wesentlichen Eneheuiungen 
lu berlickaiehtigen. Dnsu gehttren nun Ikeilich, und «war iu 
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«nrter Linie , 6ie Resoltate der Anatomfe. leh wollte , leb köttote 

mich auf eine grössere Reihe von solchen beziehen. Bis zum 
Jahre 1855 konnte ich in meiner Abh^^^^^^S^ ^^^^ 
schlechtsapparat der Stylommatophoren den Ton 17 Claosiiien 
besprechen. Dazu kommen bis 1858 (die untersuchten Varietäten 
nicht gerechnet) noch 19 Arten, über die in der Fortsettnng 
jener Arbeit Bericht erstattet werden soll. Diese 36 Arten sind 
'swar mr eine geringe Zahl in Vergleich mit den in behandeln- 
den Arten, allein sie Terlheilen aieh unter das Ganse ao giflctiich, 
daaa damnter die wichtigeren Gräppen repriaentirt aind nnd daaa 
die an ihnen gewonnenen Resultate immer achon an einer rieh- 
tigeren Würdigung der Schalenkriterien, an welche wir nns zur 
Zeit noch vorzugsweise zu halten haben , beilragen dürften. Das 
wenigstens kann ich versichern , dass die von mir versuchte An- 
ordnung der Ciausilien mit meinen anatomischen Erfahrungen nir- 
gends in Widerspruch steht. 

Ein naturgemässes System läset sich nicht a priori con- 
atrniren; der einsig richtige Weg zn aehiem Entstehen ist der 
achon Ton Roaamiaaler n. A. eingeschlagene, die einseinen aeharf 
nnd allaeitig geprüften Arten sn Grnppen an Tereinigen, dann mit 
dieaen Grappen ebenao an Torftihrett und ao weiter fort, bia 
Alles aieh su efaiem wohlgegltederten nnd Uar diaponirten Ganaen 
snsammensebliesst. Wenn die bisherigen Veraoehe noeh nicht 
genOgten, so lag das daran, dass man keine hinlänglich scharfe 
Kritik handhabte, dass nicht alle von der Natnr gebotenen Merk- 
male gehörig erwogen, nach ihrer relativ grösseren oder gerin- 
geren Geltung und nach ihren Beziehungen zu einander gewürdigt 
wurden. Wichtige Kriterien waren ganz übersehen, andere nicht 
scharf genug aufs Korn genommen. Die so wesentliche Auf- 
schlüsse gebende Spirallameile war unbeachtet geblieben, bis ich 
deren Bedentnng svr Anerkennung brachte. Die mancherlei von 
dem Schliesaapparate absnieaenden Erscheinungen werden erat 
Jetst Yon Herrn von Yeat in scharfainnfger und umaichtigw Weise 
behandelt. Allein, ob wir des IVefflichen Tlel bei ihm finden 
ffber die Gestaltung des SchliessknOchelchens , über dessen Yer- 
hältniss zu den Gaumenfalten, zur Nische, zur Spirallamelle, über 
die Zahl und regelmässige Stellung der Gauroenfalten , über 
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fiMie GtnneBfaHeB n. t « w. , to rntttwi wir doeh auf eiae aodi 
sefiirfere Behaadlung dieser Ersebeinan^eD dringen, and diese 
dadurch zur allgemeinen Mettiode mtchen, dass wir hinsichtlicli 
der mancherlei Lamellen und Falten bestimmteie diagnosti- 
•ciie Bezeichnungen einführen. 

Zunächst denn von den Lamellen. Die drei schon all- 
bekannten, die Ober-, Unter- und Spirallamelle stehen an der 
Mündungswand. Auch die Uoterlamelle nämlich l&uft mit ihrem 
hinteren Ende auf der Httodungswand aue. Um nun die Ueber- 
eieblliehiieit der diagnoilischen Ausdrttclte sa erleichlern, wollen 
wir alle firbebaagea aaf der MttndnagBwand fortan LanMilea 
noBaea* Za Jeaea drei fttgea wir aoeh drei bisher aoeh aicht, 
oder doch nieht genag, beittcksiehtigte: a. eiae feiae Mte, 
welebe sieh aaf der Maadaagswaad, dieht aa der Naht, derSpi- 
rallaBMtle parallel hiasiehl, aad nbaaea sie lamella puralMa; 
b. ein feines FSitchen, dem wir bei zahlreichen Arten zwischen 
den hinteren Ausläufern der Spiral- und Unterlamelle begegnen, 
die lamella inseria; c. eine kleine, meist wulstige, in der Ge- 
gend der Lunella schrög gegen die Naht gerichtete, das Clau- 
silium stützende, den Verwandten von CI. solida^ leucostigma, 
syracusana , filograna, gracilis, tetragonostoma , bicarinata u. s. w. 
eigene , bisher als Radimeot der Spirallamelle betrachtete Falte, 
die lamella fulcrant, Dass die letztere tob der lamella spiralis 
SU aaterscbeidea ist, beweisen Cl. Stabilei, eoadliaas, laevicolUs 
aad andere, bei welehea wbr beide, geaaa genommen das Ra- 
dlmaat der Spirallamelle mit der. lamella fblcra&s Tersehwimmead 
ftadaa, dod so, dass erstere, wie aaeh die lam. parallele, als 
feiae w^se Striehe la der fest ftirblosen Walsl deallieh be- 
seichaet siad. 

Die lamella inserta treffen wir an bei Cl. Grohmanniana, 
septemplicata, blande, conspurcata, binotata, decipiens, albocincta, 
pachystoma , crenata , semirugata , vibex , robusta , Biasolettiana, 
cingnlata (ungulata z. Thl.), silesiaca, curta, intermedia, pellucida^ 
moesta u. s. w. Vor andern ist Cl. moesta über ihr Yerhältniss 
SB den übrigen Lamellen instructiv. An stark entwickelten Exem- 
plarea derselben zieht sich die Oberlamelle neben der gleichfalls 
woU entwiekeltea SpiraUameile tief in dea Sehlaad hiaeia ned 
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bald nach ihrem Schwinden tritt 4ann die lam. inserta, wie 
ihr wiederanfkauolieodes Ende hervor. Fttr du System in Groesen 
' and GeoaBB ist dieses kleine PMltcnen Yon keinem Belang, wobl 
aber sifirkt sein Vorhandensein oder Feklen anderweilige Uiiter- 
scheidnngsmomettte bei einselnen kritischen Arten nnd tilsat siah 
hin nnd wieder bei Abrandung Idelner Grappen gebraoehen. 

Die Spirallamelle ist bisher baoplsächlich nach ihrem 
Verhälluiss zur Oberlamelle gewürdigt. Ich muss aber auch 
darauf aufmerksam machen, dass sich die Unterscheidung nahe 
an einander grenzender Arten mehrfach erleichtert, wenn man 
darauf achtet, ob die SpiraUamelle oder die UateriameUe weiter 
nach innen ausläuft. 

Wenn wir also von iamelien reden, denken wir aosschliebs- 
lieh an Erscheianngen auf der MUndnogswand ; wenn von Palten 
die Rede ist, sind die ttbrigen Theile der Hflndnng in*s Auge m 
fassen. Und obgleich die sogenannte obere Gaomenfalte in vielen 
Fällen eine hoeherhabene Leiste ist nnd ebensogut, als die Spiral- 
lamelle, in ungleich höherem Grade aber, als die lam. inserta 
oder fulcrans den Namen einer Lamelle verdiente , wird man es 
doch gewiss zweckmässig finden, wenn wir sie, um Verwirrung 
so verhüten, nach wie vor in die Kategorie der Falten stellen. 

Es ist unumgänglich nothwendig, dass wir uns die der oberen 
Gaamenfaite sunächst stebendeo Falten genauer ansehen und deren 
Benennnng reoUfioiren. Die sogenannte obere Gaamenfaite ist 
keineswegs immer die oberste der auf dem Gaumen stehenden 
Falten; unter Umständen ist sie erst die vierte. Man wird sieh 
davon dureh genauere Betrachtung von CI. isabellina, intmsn, 
sjmcnsana leicht flberteogea. Hier bemerken wir dicht unter 
der Naht mehrere feine Falten nnd dann folgt erst die weit stär- 
kere obere Gaomenfalte. Besonders aber €1. venosta zeigt unter 
der Naht vier feine Falten, deren vierte, sich in keiner Weise 
durch grössere Stärke vor den übrigen auszeichnend , etwa die 
Stelle der oberen Gaumenfalle einnimmt. Diese an mehreren 
Dalmatiner und anderen Arten langst beobachteten „falschen Gau- 
men/alten'' der Herren Bielz und v. Vest werden wir plicae «n- 
iuraleSf die obere Gaumenfalte plica principalis nennen. 
Beide Benanngen durften sich als recht beieichaende empfehlen. 
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Wenn wir bei Cl. renntta Ton 4 Soturalfalten reden, was auch 
etwtB flir sich bat, uo wär^ die Principalfalle, wenn sie nicbl 
fehlte, hier alt 6le an rechnen. Sie fehlt nur selten, in vielen 
F<Uen ist sie die einsige Torhandene Gaamenfalle; dass die 
damnter stehende ab 2te Ganmenfilte belraehtet wird, bedarf 
kanm der Erwihnung, denn selhstrersMndlieh rechnen wir die 
Principalfiilte stets als 1. Gannienfalte. Wollte man recht sorg- 
ßlltig die Ausdrücke wählen, so könnte man die piiculae suturaies 
den plicae palatales gegenüber stellen ; nur müsste das bevorwortet 
werden, dass das Diminutiv nur die Zartheit, nicht etwa die 
Kttrze dieser Fältchen andeuten solle. 

Im Uebrigen sind wir den schon in der Einleitung zu den 
„iiritischen Gruppen a. s. w.^ entwickelten Gmndsitien der Dar- 
steilnng tren gebliehen. 



Wir haben die Oansilien Europas nnd deren nächste Yer^ 
wandte aof sechs, einen Ring bildende Ibnptfelder vertheilt. 
Einige von diesen Feldern haben eine sehr bestininit anige*- 
sprochene Physiognomie, namentlich das erste mit den Verwand- 
ten der d. lamlnata nnd das dritte nnd vierte mit denen von 
Cl. papillaris und concilians. 

Die Claosilien der Felder III und IV haben den vollkommen- 
sten Verschluss. Es freut mich in dieser meiner Ansicht mit 
Herrn v. Vesl insofern zusammenzutreffen, als derselbe Cl. conci- 
lians die entwickeltste aller ihm bekannten Clausilien nennt. Doch 
widerfährt meinem Kinde damit sa viel Ehre; das darüber Ge- 
sagte dehne ich auf die ganzen Felder III und IV ans. Der 
Yerscblass dieser Ciaasilien macht das Eindringen anch des klein- 
sten Feindes unmöglich. Ihr Clansiliam lehnt sich bis dicht nn 
die Naht gana in den Winkel swischen Mflndnngswand and Gaumen 
hinein, legt sich aaf die lamella fnlcrans. Eben darum sieht 
sich bei mehreren der hierhergesteftten Arten die Lunella, die 
Wincipal- und die Sutnralfalten durchsetsend, bis an die Naht • 
Bei den mit einer starken Lunella versehenen Arten sitzt das 
Clausilium wie eingeschliffen im Schlünde. Die Clausilien des 
dritten Feldes haben nun mehr Gemeinschaft mit denen des ersten 
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ud xweiten» die des vierten mit denen des fttnften und sechsten, 
^v'Rs sich schon in den anf dem ganzen ersten Halbnoge bäufigeB 
PapiUen nnd in der anf dean iweiten Halbringe eben to kinfigeD 
Slriehelnng ansspricht* 

Anf dem eraten Hanptfelde begegnen wir Clanailicn mit ab- 
geschwichtem bis gans fehlendem YeneUasa. Daa Cbnaillnm der 
mefaten ist an aeinem Torderrande aeilKeb anagerandet, dadnreb 
dann zweilappig, bei mehreren Arten ist der Uinriss des Claasi^ 
liums vorn an der Aussenseite nur S förmig, bei mehreren ist 
die Platte des Schliessknöchelchens auffallend klein, namentlich 
ganz schmal , bei mehreren fehlt das Clausilium g-anz. Die Lunella 
fehlt immer; Spirallamelle nicht mit der Oberlamelle verbunden. 

Die Clansilien der tibrigen drei Hauptfelder sind nicht ao 
leicht unter ein recht in die Augen apringendes Panier an stellen. 

Die des iweiten Feldea beaitaen meiatena eine woUentwIckelte, 
die Prineipalfblte nicht flberachreitende Lnnelia, ein weder aeH- 
lieh auagerandetea, noch bis in den Nahtwinkef hineinreiehendea 
daasilinm, keine Strichelung, oft aber mit Papillen besetate 
Nähte. Spirallamelle mit der Oberlamelle nicht verbunden. 
Dieses Feld theilt sich in zwei Hauptabtheilungen, in deren er- 
sterer wir viel kreidige Gehäuse, ohne lamella inserta finden, 
deren zweite vorherrschend hornfarbene (in allen Abstufungen der 
Färbung) enthfiUi viel papiliirte Schnecken, mit nnd ohne lam. 
inserta. 

Anf dem fttnften Felde herrscht die Strichelung der Umgänge 
TOT, wShrend von Papillen aieh keine Spur findet Die Spiral- 
lamelle llnft hier öfters mit der Oberlamelle lusammen; Lamella 
inserta höchst selten; keine kreidigen, keine sugleich glatten nnd 
gllnsenden Gehäuse, Nacken vorherrschend gekielt. Am besten 
wird dieses Feld durch seine Haupttypen, Cl. plicata, parvula 
und fallax charakterisirt. 

Das sechste Feld ist das der Uebergänge^ namentlich von 
Cl. plicata zu Cl. laminata und von Cl. fallax zu Cl. Balsamoi. 
Die Lunella fehlt hier ganz oder tritt nur rudimentär auf. Die 
Gaumenfalten finden wir theils auffallend verkümmert, theils eben 
,ao auffallend überbildet. Dasselbe gilt vom Kiel. Ausnahms- 
weise bei einer Gruppe ist das Ciansilinm seitlich einge- 
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schniUen, wodurch die Verbindung^ mit Cl. laminata, ausnahms- 
weise bei einer andern sind die Nahte papillirt, wodurch die 
Verbindung mit Cl. Balsamoi enger geschürzt wird. 

Dass die Verwandten von Cl. detersa ein seitlich einge- 
schnittenes Clausiliurn besitzen, und dass so zwischen den he- 
terogensten Gestalten doch eine innige Verbindung hergestellt 
wird, ist vielleicht die interessanteste Entdeckung, von der mein 
Buch berichtet. Merkwürdiger Weis» ist gerude dieses den so 
scharfen Untersocher des Schliessapparats der Clansilien, Herrn 
von Vesl, entgangen. 



Dass in meiner Arbeit einielne Partieen mit längeren Excnrsen 
bedacht, andere nur sehr stiefmflllerlich behandelt sind, war 

nicht raeine Schuld. Denn trotz den reichen mir zu Theil ge- 
wordenen Unterstützungen konnte ich von den griechischen , kau- 
kasischen , syrischen Arten nur eine noch ganz ungeniij^ende 
Kenntniss erlangen. Nichts wird mich mehr freuen , als wenn 
recht bald die Lücken meines Buches ausgefüllt und seine Mängel 
aufgedeckt werden. Bei der Beurtheilung desselben wolle man 
frenndiicbst berücksichtigen, dass ich nichts als eine Vorarbeit 
geben konnte und wollte, nm nach Krfiflen stdrende MissverstSnd- 
nisse in beseitigen und su einem schlrferen Eingehen aaf die 
Erforscbnng elnselner noch kritischer Gruppen ansnregen, und 
dass es mir mehr darauf ankommen musste, dem, was Idi tn 
nntersnchen Gelegenheit fand, seine richtige Stelle ansn- 
weisen, als dessen Untersuchung snm Abschluss in bringen. 



Zuletzt nur noch eine Antwort auf die Frage, warum ich 
nicht auf die vielen bereits aufgestellten Subgenera der Gattung 
Clausilia Rücksicht genommen habe. Diese Antwort ist einfach: 
ich konnte davon keinen Gebrauch machen; des Zerpflückens 
wire da kein Ende gewesen und hätte den Gang der eigenen 
Untersnchnngen nur stören kOnnen. Die bisherigen Ciassificimngs- 
▼eraneke erschienen mir verfrüht oder su wenig natncgemias; 
vnrfifibt, weil der ^Bordnnng des Gänsen die genaueste Brfor- 
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schang aller Einzelnheiten vorangehen mass, woraus allein die 
Principien des Gruppirens klar resultiren; naturwidrig, weil dabei 
die bedeutenderen, für das Zusammenfassen grösserer Gruppen 
maassgebenden Gesichtspuokte verdunkelt werden , nntergeordnete 
dagegen Aber Geblthr bervorlreten. Wir finden da einige Rubriken 
und darunter eine Unsabl von kleineren Gruppen, an denen das 
Ganse serbrOckelt ist, und die einander coordinirt erscheinen. 
Auf diese Weise werden aber die mannfgfacben Abstuftingen 
njfberer oder entfernterer Verwandtschaft, welche die Natur dar- 
bietet, verwischt. Ein Beispiel aus dem Bereiche der Helices 
wird meine Ansicht deutlicher machen. Umfangreiche anatomische 
Untersuchungen führten mich zu der Ueberzeugung, dass man die 
Verwandten von Uelix pomatia, nemoralis, lactea, alonensis, 
spiriplana, serpentina , Gualtierana n. s. w. als eine grosse, in 
sich mannigfach gegliederte, Gruppe ansanmensuAissen habe, für 
welche ich den Namen Pentataenia wihlte, weil ieh fiind, dass 
der, allen diesen Schnecken eigenen, Funfsah! der Binder die 
anübllendste organische Verwandtschaft entsprach. Pllr eine solche 
Gruppe liesse ich mir die Signatur eines Snbgenus gefallen. 
Aber in wie viele sogenannte Subgenera hat unwissenschaftliche 
Willkür dieses schöne, compacte Ganze zerlegt! Ebenso liesse • 
ich mirs gefallen, wenn man die gesammten Clausilien meines 
ersten Feldes, oder die des drillen und vierten zusammengenommen 
als zwei Subgenera hinstellen wollte. Hier hätten wir doch 
Grenzen, ihnlich denen, von welchen das ganse Genus .umzogen 
wird, nur am einen Grad geringer. Aber bevor das Heildnnkel, 
in welchem so manche Partie der Clausilien noch liegt, dem 
Sonneplichte wirklicher Wissenschaft gewichen ist, mitehte 
es nicht wagen, sn den beiden auch nur einige andere Sub- 
genera hinzusufügen , weil in der Wissenschaft nur swingende 
Nothwendigkeit, nicht oberflSehliehes Gutdinken Gesetse dictiren 
soll, und wir in der Malakologie des Je eher je lieber über 
Bord zu werfenden Ballastes schon genug haben. 
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Die VerwaBdIea toh CI. hmiiitta bildeo einen festgeselilofl- 
•enen Rinfl:. Eine lineare Anerdnwig derselben litst sieli niebt 

geben ohne die ansdrflckliche Bemerkong , dass Anfang und Ende 
ineinander laufen. Der bequemste Anfangspunkt dürfte der von 
uns gewählte sein. Aber der Einschnitt zwischen CI. comensis 
und curla ist so unbedeutend, dass man beider Verwandtschaft 
eben so nahe finden dürfte , als die von Ci. curta mit conarnntata. 

Fornenkreis TOn CL orihoMtoma, 
CI. oomenn« 8h. 

^ — var. trilunellata. 

— orthostoma Mke. 

— — var. filifonuis. 

— Kiisteri Rm. 

— «_ var. 3) var. Sarda Villa (?) 

— iBfeermtdia F. J. Scbm. 

— cottata Z. 

CL comensis ist in Rossmässler's Iconosrr. f. 886 gut ab- 
gebildet. R. nennt sie eine gut charakterisirte Art. Das ist fast 
EU wenig gesagt, denn sie schliesst sich , besonders durch die 
oonatant sehr eigenthfimüch gestaltete Unterlanelle scharf ab 
gegen alle uns bekannten Arten. Ihr Vorkommen ist nicht auf 
die Umgebungen dea Corner See*s beaebriaki; ieh erhiell aie nach 
TOD Yeneto, Boten nnd ans dem Tiroler Sarnihaie. Eine aebr 
aebdoe gröaaere VarieMt dieser Art ist CK trilameltata Parr. von 
Padua, die mir in 3 Ezempbiren Torgelegen hat: long 20, diam. 

miU* Ap. 3Vt niU* 2Vä lata. Deren Seblnudfalten 

sind anm Tbeil Ilnger and stärker, ala an der typischen Font 
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Dtw die HanptgtiinieiiAiIteii durch eine oder eio Hu UeiM Pilt- 
cliei in eieer dem Auaenrande des SdilieiBknOcheleheiit ei^ 
spreclienden Riebtong ▼erbandeo siod, koDBit siebt wn bei ibr, 

sondern auch beim Typus vor. Die Gaumenwulst der grösseren 
Varietät ist minder stark entwickelt. Die typische Form nannte 
Parreyss früher Cl. eximia Man beachte die eigen thfimliche Ge- 
staltung des Schliessknöchelchens. 

CL orthostoma hat bald feinere, bald gröbere Streifung, 
bald weitere, bald engere, besonders schmlilere HUndung, bald 
getrennte, bald durch eine starlEe Wulst verbundene Mttndunga- 
rinder, bald itirkere, bald schwftcbere Gaumenwulst, bald ein 
plamperea Gebftnse, bald eine etwas conca? ausgesogene Spitie. 
Die Tarietit CL ftliformis Parr. pflegt sieh durch das Znsanunen- 
treffen mehrerer Eigenschaften, dnrch schlanker ansgezogene 
Spitze, feinere Streifung, kleinere engere Hündung auszuzeichnen. 
Solche Exemplare besitze ich unter anderen vom Zeidner Berge, 
von Dobring, vom Burghalse bei Kronstadt und von Borz6k. 
Dass diese Varietät zur besonderen Art gestempelt wurde, lässt 
sich cntichuldigeo. Wie aber v. Charpentier dazu gekommen ist, 
von Cl. orthostoma seine Cl. Houssoni abzaaondern, lisst sich 
nicht begreifen. Ich kann schlechterdings an meinen Ton meh- 
reren Fundorten aus Housson's Hand , also doch gewiss aus bester 
Quelle, stammenden Exemplaren derselben nicht den kleinsten 
Unterschied auflinden, der uns berechtigte, sie auch nur als Yn- 
lietilt susulassen. 

Von Cl. Küsteri habe ich leider die Original-Exemplare der 
Rossmfissler'ächen Sammlung nicht kennen gelernt. Fig. 254 der 
Iconographie und die dazu gegebene Beschreibung genügen nicht, 
um die mir bekannt gewordenen Formen dieser Art in ein be- 
stimmtes Verhältniss zum Typus zu stellen. L. Pfeiffer rechnet dazu 
CL Adjaciensis Sh. Von dieser bot Parreyss' Sammlung ein durch 
Küster beglaubigtes Exemplar. Allein diesem fehlte der von Boss- 
missler herroigehobene Hoher seitwirts vom Periomphalum, was- 
halb ich seine Identität mit Cl. Kasteii besweifebi nUtchte. Femer 
sandte Parreyss ein Original-Exemplar m Cl. sarda Villa (auf Zieg- 
ler*s beigefügter Etiquette Cl. sardea Villa) aus Sardinien. Diese^ vor 
der Mündung etwas stärker gestreift (Adjac. daselbst kaum starker 
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fMfreifl), an Periomphalom kaum mit einer Spar Ton Höker 
verseben, Mundsaom oben angetOthet, nleht blos angedrttckl (diea 

vielleicht individuell). Sodann aus Paetels Sammlung 1 Exem- 
plar und ein mir von demselben geschenktes einer dritten Form, 
schwächer, undeutlicher gestreift, nicht seidenglänzend, sondern 
blank, mit mehr zurücktretender Subcolamellarraite und längerer 
unterer Gaumenfalte, an der Basis auch ohne Höker, die letzten 
Umgänge nicht, wie Rossmässler in der Beschreibung von Cl. 
Kftsteri angiebt, fast flach, sondern ziemlich gewölbt. Die Ori- 
ginaleiemplare tob Cl. sarda Villa sollen nach Parreyss's Zeug- 
nisa IT Cl. Porroi PCr. aoto. Aber die Faeteraeheo, den Par^ 
reyaa'aehen nahe stehenden, Exemplare weiehen sehr von Rossmlsa- 
ler^a Cl. Porroi Pfir. leonogr. f. 885 ab, sind nicht seharf rippen- 
atroiig und seidenglänaend und haben aach nicht die vorn in 
eine bogigo Gabel gespaltene Unterlamelle. Ich theile diese 
Data, ans denen ich noch nichts m machen weiss, znr Berück- 
sichtigung für die mit reicherem Material Versehenen mit. 

Die noch nicht mit eigenen Augen gesehene Cl. Porroi Pfr. 
wage ich nicht einzureihen, da ich nur möglichst Verbürgtes 
zu geben beabsichtige. Mit Rücksicht auf die vorn gegabelt 
auslaufende Unterlamelle dürfte man sie dicht an Cl. comensis 
^stellen, der eben diese Erscheinung in hohem Grade eigen ist. 
I<eider hat Rossmässler dieselbe übersehen. Sie ist freilich ge- 
rade an den Exemplaren vom Comer-See minder ansgeprflgt, als 
an meinen von andern Fundorten stammenden^ aber doch auch 
an ihnen schon wahrsnnehmen. Bei der oben erwähnten Cl. 
comensis m. irilamollata tritt diese Gabeloag der Unterla- 
amIIo so stark auf, als ob man eine doppelte Unterlamelle 
YOr sich bitte. Ausserdem schlägt sich bei dieser schdnen Clan- 
silie die Subcolumellarfalte , aufwärts gekrümmt, über den 
Mundsaum. 

Ob Cl. costata mehr ist, als eine kleinere Varietät von Cl. 
intermedia F. J. Schm.. wao:e ich nach meinem einen Exemplare 
der ersteren, und nach den wenigen , die ich überhaupt von ihr 
gesehen habe, nicht zu entscheiden. Eins spricht für ihre Art- 
glittigkeit; Cl. costata ist auf dem Macken weitläufiger gerippt 
(ob immer?), als auf dem forleliten Umgänge; an meinen Exem- 
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plaren der Gl. intermedia flade ieli diefcn Untaiadied der SM- 

faiig nicht. 

Formenkreis von CL Biehi, 
GL bogatensii Bi. 

— clftthrata Friv, 

— Bieki Parr. 

— ( Mail, etc.) yar. Madensi aimilit. 

— Madeniia Foii. 

— M etelieiidoiferi Bs. 

— LiMhkMU Pmt. 

^ — . Tar. eonne«. 

C7I. bogtUmuis (Rossmlssler loonogr. f. 949) ift tm betoa- 

derem Interesse als Yerbindangsglied zwischen zwei eiatnder 
nahetretenden und doch abzusondernden Gruppen. Sie kann ihr 
Vaterland nicht verleugnen. Das Schibolelh der Siebenbürger 
Clausilien aus dieser Gruppe ist die fehlende Gaunnenwulst. Aber 
doch^ wo soll sie stehen V Unter den links gewundeneu schiebt 
sie sich mit ihrer abweicheodea MüDdung überall störend eia. 
Ihre Biclisten Anverwaadtea hat sie wahrscheinlich aater dea 
reehtsgewvDdeaea; daram mag sie vor diesen stehea «ad so si^ 
gleich die Yerbiadaag mit der ihr Ihalichea Cl. costata her- 
stollea. Ob wir sie mit Recht aa dfesea Ort siellea, wird am 
sieberstea Ihre anatomische Urtersochaag aasweisen, za welcher 
ich hoffentlieh bald Gelegenheit finden werde ^ 

Cl. Madensis galt mir bisher für Varielat von Cl. Bieizi, 
weil ich aonatim, dass sie mit derselben an gleichem Fundorte 
(Gsib) durchUebergänge verbunden vorkomme. In Bezug 
auf diese „meine Theorie'' über das Verhaltniss verwandter 
Formen an demselben Fundorte giebt mir mein Freaad Rosa- 
missler mitanter einea hieinen Hieb. Schade nur, dass er, 
weaa er diese Theorie hekämpft, das gesperrt Gedreckte, also 
die Haaptsache, laweilea Ubersieht Die Sache Ist wichtig aad 
kbmmt bei dea folgendea Arlea gleich wieder la Aaweadaag; 
daram eia für allemal hier ehi Wort dariber. Der laerst tob 
Moassoa urgirte, von mir adoptirte Graadfati hiatet: Pormea, 
welche an gleichen Orten beisammenleben, ohne 
sich durch Uebergttnge zu verschmelzen, sind fttr 
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▼ertehUdeBO Arten sv hallttD. Auf dieiem Graodittia 
ukeB WMentlicli die in meieen „krilischen Gruppen der europii- 
lehen CiawUien* niedergelegten Resnltata, beispielsweise die 
noeh Yoa Keinen angefoeliten Scheeidung der Cl. dobia und ni- 
gricans. Die Umliehr dieses Frincips naeht sieli von selbst 
Treffen swei sonst von einander abweichende Formen an einem 
und demselben Fundorte, nicht etwa nur durch ein einzelnes 
Exemplar (welches ein Bastard sein könnte) verbunden, sondern 
durch eine ganze Kette VQn Uebergangsformen mit einander 
verschmolzen auf, so können sie nicht für verschiedene Arten 
gelten. So schien mir's bei Csib mit Cl. Bielzi und Madensis zu 
sein, 80 ist's bei Dombrovicsora mit Cl. elegans nnd intercedens. 
Am letzteren Orte finden sich so viel Ueberglinge von dem einen 
scharf gerippten Extreme an dem glatten andern, dass jede 
Abgfenamg der einen Form gegen die andere anfliOrt Damm 
habe ich Cl. intereedens wieder eingesogen. Bin dritter Fall 
der An kommt bei CL eaaeseens anr Sprache. Anch bei Baien 
ÜYida maxima a) Clansilia b) Balea ist unser Gmndsals in An- 
wendung an bringen. Also nicht zn Torgessen, anf das Ineinan- 
derfliessen beim Zusammenleben an gleichen Fondorten kommt es 
eines Theils an , anderen Theils auf die daselbst nicht vermittelte 
Differenz, und in diesem Falle auf die gleiche Beobachtung au 
möglichst vielen gemeinsamen Fundorten. Ich musste hier schon 
etwas breit werden , wenn selbst Rossmässlcr mich in einem so 
wichtigen Punkte falsch verstehen und mir Misstrauen in meine 
Theorie vorwerfen konnte, weil ich die durch Uebergänge mit 
CL elegans vermitteite Cl. intercedens einzog, aber die Artgültigkeit 
▼on einer von Cl. eanescens typ. verschiedenen Form seiner Zeit 
behauptete y well bislang kein Uebergang TOn der einen Form 
so der andern nachgewiesen war. . . 

Doeh nach dieser Abschweiftmg snrüek an CL Madensis. 
Rosamisaler strftnbl sich, was er kann, gegen ihre Vereinigung 
mit Cl. Bielzi und macht geltend, dass Cl. Bielsi stets swischen 
der 2. und 3. Gauinenfalte noch ein kleines Fältchen (er nennt 
es ein Ganmenhökerchen) zeige, das bei Cl. Madensis fehle — 
richtig, wenn wir auf beiden Seilen sagen: fast immer — ; er 
appeliirt /erner an das weitere Hervortreten der SpiralUimelle von 
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CI.Hadensis und an die beträchtlichere Krümmung der Oberlamelle 
bei Cl. Bieizi , die bei den andern ganz gestreckt sei — beides 
kann ich nicht flnden. Bieiz macht ausserdem auf die bei Cl. 
MadeDSts ttirker auftretende Suturalfalte aufmerksam. 

Roetmissler's Eifer, die Arlgttitigkeit von Cl. Madeosii nach- 
iQweiseD, hat micli fertnlaiet, die Sethe geoener im prafea« 
und 80 Irin ich denn anf noch einen Unlergchied gekommen, der 
▼ielleieht der Beaehtnag nicht ganz onwerlh ist. Blickt man aaf 
ganze Reihen mit der Mündung genan wagerecht liegender Bzem- 
plare Tpn beiden, zo fUlt auf, 1* dazs der vorletite Umgang 
auf der linken Seite bei Cl. Madensis eine stärkere Krümmung 
beschreibt, 2. dass die Mündung beider etwas verschieden ge- 
stellt ist, dass also, wenn man ein Perpendikel vom Wirbel nach 
der Basis fällt, über dieses bei Cl. Madensis ein bei weitem 
'^'grösserer Theil der Mundöffaung nach der rechten Seite hin 
vortritt, a|s bei der anderen. Diese Erscheinvngen haben ihren 
Grund in der Terscbiedenen Beschaffenheit des unteren Nacken- 
theilfl. Der Nacken von Cl. Madenzia ist an der Bazia znzammen- 
gedmckt und dann etwaz gegen den iuzzeren Mündnngzrand hin- 
gehogen. Nun treten nach dem Material meiner Sammlung yon 
beiden Clauzilien fragliche Formen auf bei Mada und bei Tzeia 
(bei Czib). Merkwürdig, indem ich alles noch einmal prüfe, 
finde ich bei jeder unzweifelhaften Madensis die Basalgegend von 
der beschriebenen Bildung , alle mehr oder weniger gerunzelten 
aber mit Cl. Bieizi typ. übereinstimmend oder doch sich ihr an- 
nähernd. Trotzdem aber mag ich zur Zeit weder der Ansicht Boss- 
mässler's unbedingt beitreten noch auch der Bieis^s, der sowohl 
Cl. ^Madensis als Cl. clathrata als Varietäten unter Cl. Bielii 
stellt. Gegen die Ansicht Ton Bieb spricht namentlich der Um- 
stand, dass daa Divertikel an der Ruthe von Cl. Madenzia und 
clathrata kflrier ist. Und da zonzt die Gezchlechtzapparate der 
naaweifelhafl von einander verachiedenen Arten in diezer Gruppe 
confonn, ja zum Yerwechseln «hnlich sind, dürfte auf diesen 
ziemlich aaffisllendeu Unterschied um so grösseres Gewicht ge* 
legt werden. 

CL Meachendor l'eri will Rossmassier zwischen Cl. Bieizi 
und Madensis steilen. Das kann ich nicht billigen, denn an Cl. 

A. Schmidt, ClMuUien. 2 
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Met cMdofferi tiltl Cl. LitebkMM w. comt viel Rfllier hmm 
■ad twtr Im einer Weise, dttt ntn die kleineren Bxenfltre der 

ersteren nar nach ihrem etwas bauchigeren Habitus, mcli ihrer 
etwas grösseren Mündung, nach der längeren ,2ten Gaumenfalte 
und nach der schwächeren Rippenstreifung des Nackens von 
letzterer unterscheiden kann. Die Dimensionen von Cl. Meschen- 
dorferi in meiner Sammlung sind: Long. 2^3, diam. 5 m. ; Ap. 
5 m. longa, 4 lata; Long. 16, diam. 4 m.; Ap. 4 m. longa, 
3* 3 lata; Ton einem sehr schlanken Exenplnre: Leng, ^Vti 
diun. 4 n.; Ap. 4Vs m, longa, S'/a 

Die Baleo-Clausilien. 

CL Fussiana Bz. 

— livida Mke. 

— . var. maxima. 

a) Claasilia. 

b) BalM. 

— — Tir, aainor. 

— laetae Bi. Bai. 

— gloriflea Parr. BaL 

— i^nea Bs. Bai. 

— — var. major violacet, 

— — var. latens Friv. 

— — var. cycloBtoma Bs. 

— üaaeri Bz. Bai. 

— caoflaetns Panr. 

— — var. glabriiucida {(X biftena A. 8.) 

— aUgaaa Bs. 

— var. intaMadana. 

— Qucdardi Heldr. 

— straminicollis Farr. 

— — Tar. elatioi. 

— — var. minor. 

— — var. sabcosticoUis. 

Mit Cl. Fussiana wenden wir uns zu der eben so schwie- 
rigen , als für die Kritik instnirtiveo Reihe der Baleo-Clausilien 
und clausilienartigeu Baleen. Wir rechnen dazu Cl. Fussiana, 
Bai. lirida, Bnl. lactea, Bai. gloriflea, Bai. glauca, Bai. Hauen, 
Claus, eaneacenf , CU elegnni^ CL almminieoUisy fieileiclit ancli 
CL GniceinrdL Dieeee find nbo nneh nnaerer Anlliainng die 
CInMitten ait nligeickwickteoi, bis reklenden TerseblnsM. 
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Schon im Jahre 185f> habe ich mich an dieser Gruppe ver- 
sacht, tfeio in der Zeitschrift des uaturwissenschaftiichen Vereins 
für Sachsen und Thüringen imd tngleich als Separatabdruck In 
den Beitrigen xnr Maiakologie ersehieaener Aofsats bat das bis 
dahin allgeoieln recipirte Genuf Balea bis aof einen kleinen Rest 
gesprengt. Seitdem ist manehes Neue entdeckt und ein reicheres 
Material des sehen Bekannten dnreh meine Hftnde gegangen* 
Auch hat RossmSssler denselben Gegenstand, aof meine vorltfufl- 
gen Untersuchungen eingehend and unter fortlaufendem brieflichem 
Gedaukenaustausch mit mir und Anderen in seiner Iconogr. 
Bd. III., Heft 5 und 6 sorgfältig behandelt. Darum habe ich 
jetzt davon Rechenschaft zu geben, welche meiner früher ausge- 
sprochenen Ansichten sich mir bewährt haben» weiche ich als 
irrthümlich revociren muss. 

Ich wiederhole xnnftchst im Aauoge, was ich noch als fest- 
stehend betraehte. 

Im Gebirge Bncsees in Siebenbürgen bei .Vnrfb Oma kommt 
• eine eolossale Balea livlda vor, deren grOsstes Exemplar tos 
meiner Sammlung 22^/9 KlUim. lang ist. Von 11 derselben be- 
sitsen 4 das Clavsllhira, die Spirallamelle , obere Gaumenfalte und 
die Icleinen die Lunella ersetzenden Querfalten im Schlünde« 
Ausser diesen haben mehrere, wie das selbst bei kleinen Formen 
statt findet, wenigstens eine obere und Andeutungen anderer 
Gaumenfalten. Wären nun die Formen mit oder uhne Clausilium 
verschiedene Arten, so müsste sich das auch in anderen, wenn 
auch noch so geringfügigen Differensen der Gehäuse ausspreeben. 
Sollten sie sogar Yorschiedenen Gattungen angehören, so mflssten 
sich auch anatomisehe Unterseblede nachweisen lassen. Da mir 
Ifingst die grosse organische Uebereinstimmung der balea-artigen 
Clausilien bekannt war', legte ick bei der Untersuchung der in 
Rede stehenden Formen den strengsten llaasistab an, doeh ohne 
allen Erfolg. — Dazu kommt nun, dass die Extreme auch testa- 
ceolügisch sich durch solche Formen vermillein . bei welchen man 
Iheiis ein rudimentäres Clausilium, etwa nur den Sliel desselben, 
Iheils eine Tendenz zur Bildung einer Nische wahrnimmt. Von 
solchem Stiel des Clausiliums liesse sich noch annehmen, dass das 
Piüttchen wirklich vorhanden gewesen, aber abgebrochen sei. 
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Abw die 8itr angedeatato Risclie scfaliesBl Jeden Ihnlieheii Zweifel 
tos. Keo kOnite die glatte Colnmelle mit einen feiten gezwini- 
teD Faden Tergleichen and die Entwiclcelang der Nisclie Ter- 

anscbaulicheo , indem man den Faden so slark zurückdreht, dasa 
die einzelnen Drähte desselben weit von einander treten. Bei den 
Formen mit nur angedeuteter Nische gleicht die Columelle an der 
betrefTenden Stelle einem so weit aufgedrehten Faden, dass die 
Drähte sich schon von einander lüsen , ohne doch eine , für die 
Anfnaiinie eines Clausiliums geeignete, Baclit an bilden. Endlich 
begegnen wir allen Zwischenstufen von der ganz fehlenden bis 
snr voUkonmen entwiekelten Spifallamelle. Deannaeb kann die 
apeeiflsche Identität der Eztreinärfömien, ▼on denen die eine eine 
reine Balea, die andere eine Toliatindige Clanailie ist, aieht be- 
tweifeit werden. • 

Ton diesem Paasns meines früheren Anfsntsea kann ieh 
keine Silbe znrOeknelimen; ich ronss denselben sogar reehtferti-. 
gen gegen die von Herrn Bielz dawider erhobenen Zweifel. 
Derselbe meint, meine Ansicht stütze sich wohl nur auf Exem- 
plare der rechtsgewundenen Cl. straminicollis, welche mit Balea 
livida var. major zusammengeworfen seien. Dagegen muss ich 
die nicht unerheblichen Unterschiede zwischen jenen mir noch 
▼erliegenden zu wirklichen Clausiii en überbildeten Exemplaren 
der Balea livida und Cl. straminicollis geltend machen, welche 
die Unterlamelle , die Gestalt der tfUndung nnd die entere Hälfte 
des Nackens darbieten Die Unterlamelle von Cl. straminicollis 
erscheint bei senkrechtem Blick in die Mflndnng sfttrmig , weil 
sie sieh in gleicbmissigem nach oben gesogenem Bogen anrick- 
sieht. Bei den qn. rechtsgewnndenen Formen biegt sie sich 
▼on dem in die Mündung am weitesten herrorragenden Pnnkte 
aus erst etwas senkrecht znHlGh , ehe sie sich nach Innen fort- 
setzt, hat daher bei senkrechtem Blick in die Mündung ein 
mehr winkliges Ansehen. Noch deutlicher wird dieser Unter- 
schied, wenn man in beide Formen von der Basis aus schräg 
hineinblickt; dann hat nämlich die Unterlamelle unserer Clausilien- 
varietät von Balea livida ein so entschieden hakenförmiges An- 
aehen » wie es mir bei einer Cl. straminicollis noch nicht vor- 
gekommen iak Ferner ist die Mttndnng der tjpisfshen Cl stm- 
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minicollis nicht nur grösser, sondern anch roodlicber und der 
obere Tbeil ihres Mundsaums divergirt in geringerem Grade von 
der Naht — anachanlicher anagedrilcht: der HOadnogsamriaa tob 
Cl. itrtmmicotlia eotspricht den von Cl. plumbea, der yod BaL 
lirida naxina Claoailia dem von Cl. Heachendorferi. Endlich 
iat Cl. atramiolcollia an der Baala viel breiter, nad es kann 
anch In dieser Hinsieht ein Vergleich der in Rede stehenden mit 
Cl. plumbea und Cl. Meschciidorferi in Anwendung kommen. 

Was ich in dem gedachten Aufsätze sub 2 gesagt habe, 
muss ich zurück nehmen, denn es beruht auf Irrthümern in der * 
ßenennnng und auf falscher Auffassung einer Clausilienform 
Stau dessen hebe ich hervor, dass ich an zahlreichen Exem- 
plaren von Balea glauca mit ihren Varietäten eine mehr oder 
minder deutlich ausgebildete Principalfalte oder anch das Rndiment 
einer der kleinen darauf folgenden Ganmenfalten bemerke. Und 
wenn man darauf auch nicht die Vorauaaetsung gründen will, 
daaa auch aie aich auweilen aar Clanailie aberbilden mdge, ao 
iat darin wenigstens immer schon eine Tendenz anm Clauaillen- 
charakter ausgesprochen. 

Sodann aber bleibt wiederum stehen, dass Gl. straminicoliis 
im Gebirge Bucsecs bei Vurfu Csobolju ausnahmsweise zur Balea 
verkümmert. Ich besitze ein solches Exemplar ohne Spur von 
Spirailamelle und Clausiliom, ohne obere Gaumenfalte; nur die 
Itleineren Schlundfalten sieht man, deren obere aber auch nicht 
auf der ihr eigenen Stelle. Und dieaea Exemplar stimmt sonst 
dnrchana mit der typischen Cl. alraminicollia ilberein, unterscheidet 
sich In allen eben hervorgehobenen Punkten von Bai. livida 
und ea iat anch nicht von fern daran au denken, dass es eine 
deviatio sinistrorsa der letzteren sei. So bietet denn also Cl. 
straminkollis einen höchst interessanten Pendant zu der grossen 
Varielal von Bai. livida. Ist der Blick eiuigermaassen für unsere 
Untersuchungen geschärft, so sieht man es zuweilen schon den 
noch unverletzten Gehäusen an, ob ein Clausilium darin steckt, 
resp. gesteckt hat, oder nicht. Bei den zu Clausilien überbil- 
deten Baleen ist der vorletzte Umgang höher, bei den zu Baleen 
verkllmmerten Clauailien iat er niedriger, ala gewiVhnlich. 
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So Biiss 6B dm naeli nefner ToUes Uebeneugung bei den 

schon früher gezogenen Resultaten Terbleibeo , dass wir das Genna 
Balea in seiner bisherigen Auffassung aufzugeben haben; denn 
sonst wären wir genöthigt, eine und dieselbe Art, je nach ihrer 
Ueberbildung oder Abschwächung , unter zwei verschiedenen Gat- 
tungen doppelt aufzuführen; abgesehen davon, dass wir, wie 
achon in der Einleitung mit Nachdruck hervorgehoben iat, eiaem 
ohne Yerständniaa der Mator anfgeatellteii Genus zu Liebe, an- 
möglich Arten avseiiiander reisaen dürfen, welcbe 
. ibreo Organismen naeb unmittelbar snaammengebd-* 
ren, Ja kanm von einander nnteracbieden werden können. 

Wir wollen bier gleieb die Frage berühren, waa nnn aua 
dem kleinen Reste der Gattung Balea (B, fragilU mit Sarai) 
werden, wo er nntergebraebt werden aolle. Genau wissen wir 
das noch nicht zu sagen, denn wir haben die Organisation Ton 
B. fragilis noch nicht kennen gelernt. Auf ihre anatomische Un- 
tersuchung sind wir um so mehr gespannt, als wir in testaceolo- 
gischer Hinsicht ihretwegen in Verlegenheit geralhen. Der 
Strichelung nach möchten wir sie irgendwo auf unserem zweiten 
Halbringe ankoflpfen. Gleichwohl haben neuere Untersuchungen 
ergebea, daas sie auch zu den den Clausilien einverleibten Baleeo 
Siebenbürgens in naher Beziehung steht. Wohl ausgebildete Exem- 
plare Ton Balea fragilis seigen auf der Mündungswand hinter der 
mdimentüren Oberlamelle noch eine aweite Erhtthung. So an den 
mir Ton LoTdn mitgetheilten Exemplaren von Hammerby bi 
Schweden. An Exemplaren von Boxen bemerke leb, dass dieses 
tweite Pünkteben sieb an einer kleinen sebrüg stehenden Leiste 
erweitert. Am deutlichsten aber nehmen wir an Exemplaren Ton 
Wolkenstein im Königreich Sachsen wahr, wo diese Andeutungen 
eigentlich hinaus wollen. Die Oberlamelle wird hier zu einer 
kleinen Pyramide mit dreiseitiger Basis und die kleine Leiste da- 
hinter tritt nicht nur entschiedener auf, sondern hat auch eine 
bestimmte Richtung auf die bei Clausilien das Interlamellare ge- 
nannte Gegend hin. Da ich für diese Beobachtungen früher im 
Bereiche der Clausilien keine Analoga kannte , glaubte ich aie Ar 
die völlige Absonderung von Balea friigilia geltend machen 
an aoUen. Aliein die Anaiogieen dasn haben aieb gelanden* An 
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einzelnen Exemplaren der Balea glanea bemerkt man eine sich 
zu zwei hinter einander stehenden Hökern erhebende Oberlameiie. 
Meistens sind diese beiden Höker zu einer etwas löngeren Ober- 
lameiie verbunden Yun dem hinteren Theile derselben geht aber 
in sehr büufigen Fallen eine schwächere gekrümmte Leiste aus, 
die 10 liemlich der aa B. fragilis bemerkten eatsprieiity ao 
diif die vollkommen aasgebildete Oberianelle Ton B. gbm 
■il den arillMMliffilieii WunelseieheB iV ) veif liehen werden 
kenn. 

Der felige RotnalMler slelH Im leisten Doppeliefte seiner 
Iflonogr« S. 127 9 ntebden er die meisten der liier ein- 
seUegenden Siebtnbürger Arten bespreehen hat, die linksgewvn- 

denen derselben zu den rechtsgewundenen in Parallele. Dieser 
ganz intereäsaaie Versuch, der auf Grand der neuesten Ent- 
deckungen des Herrn Bielz noch erweitert werden könnte, dürrte, 
falsch verstanden, der Ansicht Vorschub leisten, es körne aaf 
daa Ke^bta- aad iiinksgewundeu nicht viel an, ea seien vielmehr 
Formen, deren eine, wie Ros^mässler aich anasndrIlakeB liebt, 
dea Spiegelbild der anderen daralelle» tmsnwen tn ziehen. Dn- 
gegen nmas iah noch inunef ein energisehce Velo einlegen. Ifit 
der enlgegengesetaten Riehtnng der Windnngen, ist stets eine 
fällige ÜMsUUpaog aller organischen Besiehnngen verbanden, wie 
ich ana der Seelion Mehrerer Lioksaehneehen, neben den eai-. 
aprechenden reehtsgewoodenen deollich ersehen habe. Darum ist 
auch die deviatio sinistrorsa z. ß. von H. nemoralis und H. po- 
matia eine so grosse Seltenheit. Ungleich seltener aber tritt 
diese Abnormität, nach meinen Erfahrungen, im Bereiche der 
Clausilien auf. Ich besitze eine Ci. macaraua dextr. , fand unter 
Vorräthen von Cl. nigricans, welche mein Freund Raprecht von 
der Rosslrappe aulgebraobt hatte, eine solebe, und erhielt Cl. 
Almiasana dextr. von Hrn. Ktster aar Ansicht. Ansser diesen 
habe ich keine ClaoaUlendeviation gesehen. Ich erinnere nueh 
im Angenhlicke nicht einmal, in dir mit Sorgfalt von aUr dnreh- 
gonrbeilelen Pnrreyss'schen Sammlung von Clausilien dieser Er- 
scheinung begegnet zu sein. Darum halte ich vorläuBg meinen 
derartigen Unglauben für vollberechtigt. Herr Bielz berichtet 
awar, dass bei Zernest in der Feisenschiucht gegen das Prftdiem 
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Tontjös am linken Ufer des Baehet 1/5 rechtsgewmdeie md 
linksgewundene Exemplare von Cl. straroiDicollis untereinander 
vorkommen, ferner dass er unter 10- bis 12,000 Exemplaren von 
Bai. livida acht linksgewundene Stücke gefunden habe. Ich aber 
habe bisher weder eine linksgewuodene B. livida noch eine rechts- 
gewundene Cl. straminicoliis kennen gelernt. Ein einfacher Ver- 
such kaen Aber das fragliche Thema Aufscbluss geben. Man 
lege TOB der rechtsgewandeBeo Form toh Tontj^s eine Zacbt an 
md an einem streng abgesonderten Orte (anf Blnmentttpfea 1*1 
▼erschiedenen Zimmern ist die Sache leielit ansiofttliren) von der 
ttnks gewnndenen. Wenn die Brat beider promitene reohu» ind 
liokagewnnden ansAUt, will ieb mich gern eines Beeseren beiebrt 
halten. Am liebsten stellte leb selbst einen solehen Versnefa an, 
wenn ich das dasu geeignete Material eriialten könnte. Vorläufig 
fallt mir noch das Rechts- oder Linksgewunden schwerer in die 
Wagschale ; als alle Modificationen des Schliessapparates. 

Nach diesem längeren Excurse wenden wir uns wieder zur 
Besprechung von Einzelnheiten und zwar zunüchst zu Cl. Fussiana. 
Herr Biels bezeichnet diese sogar in der Diagnose als dextrorsa 
et sinistrorsa und führt zwei verschiedene rechtsgewundene und 
ebenso iwei verschiedene linksgewnndene Formen derselben anf, 
von denen aber keine mit einer andern an gleichem Fundorte 
vorkommt. Dnss mich darüber einige Zweifel anwandeln, branche 
ich mich dem so eben BrOrterten nicht in versichern. Ich kann 
ftbrif ens fiber drei der von ihm beieichneten Formen kein Ur- 
theil nbgeben, dn ich nur die snerst als Cl. Fnssinna pnbKcirte, 
mit Cl. pminosa Parr. identische, Form habe und kenne. In 
Bezug auf diese theile ich RossmSssler'a Besorgnisa nicht, dass 
sie eines schönen Tages zur Varietät von Cl. Lischkeana herab- 
sinken werde. Wir rechnen sie zu den schwachen Clausilien, 
weil sie ein nur kleines, nicht tief ausgeschnittenes Clausilinm 
und schwach entwickelte Gaumenfalten hat. In diese Kategorie 
kann aber Cl. Lischkeana nicht gestellt werden. 

CL livida (Balea) maxima. Long. 28, diam. 5 m. Ap. 5 
m« longa, 4V4 lala. 

Mittellorm iwischen CL livida typica nnd incten. Long. 16, 
^ßuL 4Vs Ap. 4Vs iMga, SVi I«t«. 
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Schon früher habe ich gesagt, dats die kleimte m. lietea 
(Long. 13, diam. 4 m, Ap. 4 m. longa, 2 lala), weil sie eeek 
anatomisch vom Typus ein wenig differire, sich als besondere 
Art behaupten lasse. Unmöglich aber kann ich mich damit ein- 
verstandea eriilären, dass Herr Biels diese zwar yod Cl. livida 
trennt y aber mit der linlts gewandeaen Cl. giorifica combioirt. 
Lieber würde ick aie als m. minima bei Cl. livida belassea« 
■Ml eker kdniite Gl. glofiBca ab kleinere Variettt i« Cl. glaoca 
getogea werden. 

Cl. glorißca (Balea) erOffket die Reike der Ikiksgewnideira 
Sekaeekes dieaer Aktkeilang. RosaaiUiaaler'a PablieationeB darlker 
beliehen sich anf abgeschwächte, t. Th. nicht eiemal TolleBdeld 
Exemplare. Cl. giorifica ist keineswegs das vollkommene Spie- 
gelbild Tou Cl. lactea, ihr Sinulus ist etwas mehr niedergedrückt, 
ihre Mündung ist mehr rhombisch-rundlich (die von Cl. giorifica 
mehr birnfOrmig), ihr Aussenrand mehr kreisförmig, Gehäuse 
schon eher elwaa waliig, überhaupt mehr Cl. glanca entsprechend. 
Irrthümlicb tog iek selbst frttker grttaaere Formen tob Cl. glaoea 
IM Cl. gloriflea, weil iek nerat tob HerrB Bieli tob eraterer 
eine Form eiliiclt, welcke aiek aekoB aekr atark der apiler tob 
ikn oBtdeekleB Cl. cycloaloaia Bikerl. 

C/. glamea cBalea) kal elB weitea Fonngebiel; sie varUrt 
aekr kiBaiektliek der GrOase ond des bald aeklankeren , bald kao- 
chigeren Habitus, der bald röthlich-, bald schwärzlich-violetten 
Färbung, sie hat eine ziemlich entwickelte bis fehlende Unter- 
lamelle , sie kommt glatt und schwächer oder stärker gerippt vor, 
ihr Mundsaum ist mehr oder weniger umgeschlagen. Die eigen- 
thfimliche Gestaltung ihrer Oberlamelle ist schon besprochen, eiienso 
ihre in den zoweilen schon auftretenden Gaumenfalten ausgespro- 
chene Tendenz zum Claosilieaeharakter. In neoeater Zeit tkeille 
mir Herr Biels eine grOaaere Saite tob kflatUekea ForaieB dieaer 
Arl mil^ weleke sogleick die inaaerateB Analiofer BBd deroB Ver- 
BiitlelBBgoB repiiaeBtirt. Ikre naoBickfaekeB Varielilea kiBB iek 
BBBittglidi jelit aekoB registrireB. Doek darf iek Biekl Toraekwei- 
gen, daaa ea aekr aekwer seio möchte, zwischen ikr and Balea 
cyclostoma (nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen amerika- 
nischen Clausilie} die Grense so ziehen. Sollte letztere sich 
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ntiBeiii Systeme wenigstens — einen neuen Namen erhalten. 

Cl. Haueri (ßalea) mit ihren schaiT und reinlich ausgepräg- 
ten, regelmässigen weissen Rippen ist eine herrliche Bereicherung 
unseres Materials. Von raeinen sechs Exemplaren haben fünf 
keine Unterlamelle , ein einzigea eine zwar kleine, aber dock lehr 
•cliarfe, dichl an die llUndungswand gerQckte. 

Zu Claus canescens habe ich, RoMBiäaaler'f Beaehrtibiif 
derselben berichligeod, nur bimniQfBges, daas nas vob einer 
iDlerea GaaneBlblle bei ihr kaeni reden liann, den nnler den 
Ar nelie Samnlong auig eaichteD 25 Ezeinplaren haben nnr vier 
eine aehwache, aeibat nnter einer aeharfen Lonpe kann beneik- 
Kehe Andentnng derselben. DentUeher tritt dieselbe bei der nr. 
glabrinscula Rn. anf. Diese Form wollte ich als Cl. bifrona 
publiciren, die Rechtfertigung ihrer Artgültigkeit aber glaubte 
Rossmässler nicht tibernehmen zu können , indem er gellend 
machte, dass beide an geraeinsamem Fundorte aufträten. Dies 
eben würde jedoch nur meine Ansicht bestätigen , insufern mir 
ein Uebergang von einer zu der andern Form noch nicht 
bekannt geworden ist. Nach Bieis's Fauna S. 116 kommt in- 
dess die gerippte typiache Cl. caaescens' anf dem Nordabbange 
des TömOscher Paasee nahe an der Spitze vor, die gintte 
Ferm dagegen nn der Sfidweatseite. Naeh meinen Erfahmngen 
nn Cl. elegans nnd Intercedena kann ich ea nicht Dir nnmfiglleh 
hahen, daaa die beiden aueh an gleichem Fnndorte insamaieB- 
tralTen nnd in einander übergehen. So lange dies aber nicht 
naebgewieaen iat, wird nmn gnt thnn, an erwägen, daaa Cl. bi- 
frons m. ( = Cl. caneseens Tar. glabrinscnla) etwas stirkere Gan» 
menfalten hat, dass namentlich ihre Principalfulte länger ist und 
sich dem Peristom mehr nähert, dass ihr Habitus schlanker, ihre 
Farbe nicht so röthlich-violetl ist. Die lange, glatte Form an 
der grossen Lauter, mit stärker entwickelten Gaumenfalten , wel- 
che Bielz anführt, kenne ich noch nicht. Wahrscheinlich stützt 
sie meine Ansicht. 

Cl, Guicciardi ist eine wirkliche Clausilie, was Rossmässler 
noch bezweifelt. In den Exemplaren der Parreyss*8chen Snann- 
long sah ich das SchUessknöchelohen and fand ea dem von Cl. 
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straminicollis elwu gleich. Diese Exemplare haben ausser der 
Principalfalte noch zwei kleine Gaumeof^itchen; die Subcolumellar- 
falte bemerkt man nur bei möglichst schrägem Blick in die Mün- 
daogj letztere ist länglicher, als in Rossmässler's Abbildwigi 
Icooogr. f. 887, und mit einer schwächeren Unterlamelle Ter- 
iehei; üir Naoken schwtch lod regelioäMig getlreift, doch niohl 
rippenstreifif und nmtiebl als gekrttDinte, stampfe Ktste das 
Pertoaplialaiii. Aaf daa Ezeaiiplar der Paeterachea SamBÜaog 
passt, wu Roatmiaaler Ober die ein wenig Tiereckige MOndnng 
sagt, aaeh entspricht dessen Unterlamelle der Rossmässler'achen 
Abbildung; der Nacken ist aber auch hier nicht rippenstreifig. 

Unter Cl. straminicollis bespricht Rossmässler eine ihm von 
mir niitgetheilte Clausilie vom Schuler bei Kronstadt, gebammelt 
von Hrn. Meschendörfer, welche ich bald zu Cl. straminic. , bald 
ia{Cl. plumbea zu stellen geneigt war; dazu Folgendei. Der 
Raoptunterschied zwischen der aonnal anagebildeten Cl. stra- 
ninicellia and plambea liegt im Schliesaapparat; daa Clanalliom 
der letzteren iat riel atSrker entwickelt, breiter and tiefer aoa- 
gesebnitten; die Niacbe fttr dasselbe ist weiter and eben därnai 
debnt die ünterlamelle sich breiter ans. Die Nisebe von CL 
straminieollis ist enger , das Schllessknöchelchen schmöler nnd tot 
der Spitze meist nur ausgebuchtet. Die fragliche Schnecke vom 
Schuler stellt sich in dieser Hinsicht mehr zu Cl. straminicollis, 
gleichwohl ist ihr ganzer Schliessapparat stärker beschlagen, als 
der einer um 5 Nillim. längeren Cl. straminicollis von Ynrfu 
Csobotju. Und damit stimmen auch ihre anderweitigen Tendensen 
zu Cl. plumbea überein; sie ist z. B. auf dem Nacken Ter dem 
Mttodangsrande feiner geatreift, als die typisebe Cl. atra«. kh 
konnte also wobl in Verancbnng kommen, sie mit Cl. pinmbea 
an Tereinigen. Doeh tbeilt aie alle bier berObiten Bigentblm- 
liebkeiten mit einer grossen, anitellend acUanken Cl* atram., die 
bei Ynrfn Omn mit der CL atram. typ., plumbea nnd liTida 
maiiBMi Torkomrot Diese kann mit Cl. plumbea von gleichem 
Poadorte durchaus nicht zusammengestellt werden, sondern ist 
sicherlich für Varietät von Cl stram. zu halten. Und das bestimmt 
mich jetzt ganz entschieden, die Cl. vom Scbuier für CL stra- 
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minleollis var. minor zu Dehmen, aber fttr eine Varietät im stren- 
geren Sinne des Wortes. 

Sehr beachtenswerth ist die von Hrn. Bielz in neuerer Zeit 
fesaromelte Varietät mit starken, meist kurzen, aus der Kiel- 
gegend entspringenden , Runzeln an der Basis des Naciiens. Diese 
daa Fomgtfbiet vom Cl. atraminicollia aebr weaentlicb erweiternde 
VarieUlt liegl mir bereits Ton drei Fundorten ans dem attdweat- 
Kehen SiebenbOrgen Tor; wir baben sie als var. snbeosticollia 
nu^efllbrt. 

Formenkreis \ o ü Cl, plumbea* 
CL plumbeu Km. 

— — var. pallida. 

— regali« Parr. 

— aagastatft Bs. (nec P«rr.) 

Daa grdaste Exemplar von Cl. regali» in der Pirreysa*aeben 
Sammlung, mit sehr schlank ausgezogener Spitze, hat folgende 
Dimensionen: Long. 24, diam. 4^/, m. Ap. o'.j m. longa, 4 lata. 

Fornenkreia von 0. Arreytfi. 

Cl. marginata Z. 

— Parrevssi Z. 

— — w, cerata. 
Bfarisi A. 8. 

CL BarreiftH in P.*a Sammlung: Long. 21, diam. St/^ m. 
Ap. 4V| ai. longa, 3 lala; Ganmenwnlat naeb ansäen orange- 
farben dorebMbeinend. Cl. Parr. var. cerata: bleiner, dorcb- 
scheinend wachsgelb , in's Olivengrüne oder Rothbraune spielend. 
Gaumenwolst gelblich durchscheinend Die vtir. marniorata Parr. 
kann ich nicht anerkennen, denn ihre Epidermis ist nur in Folge 
von Verwitterung gelblich gefleckt oder gestreift. 

Cl. Marisi ist der vorigen nahe verwandt, ihr namentlich 
im Habitus ziemlich gleich. Ihre Unterschiede von derselben sind : 
dünnerer Wirbel, weiter vorstehender Schliessapparat, daher bei 
senkrechtem Blick in die Mfjndung stets sioblbare untere Gaumen- 
falte,* Gaamenwnlst insseriich durch keinen so dentlicben gelben, 
dfte» dnreb einen dnnkleren braunen Streifen beseicbnet. leb 
besitse dieaelbo dnr^A Hrn. Bleli*a Gfile von drei Fundorten, eine 
grOasere bis 19 Millim. lange, etwas donklere, vom Bergorte 
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Boitza im Gebirge Mogara, eine kleinere 15 — 17 Nillim. lange 
hellere von D^va und eine eben solche vom Bade Gyögy. Nach- 
dem Hr. Bielz selbst diese Art unter meiner Benennung poblicirt 
hat , hat er später es vorgezogen , dafür die Ziegler^sche CI. 
traoasilvanica zu substituiren. Erst bei Durcbaicht der Parreyss'- 
ichea Claasilieo erfuhr ich, dass diese von Parreysa als «CK 
PairejMi mr. triBsailfaiiica Z." aufgefülirle Form den alten Ziegler 
bereite bekannt gewesen. Ziegler's Benenanng aber ist eine apo* 
kryphisehe geblieben , die meinige hat einmal die Priotitit erlangt 
nnd wird nnn wohl stehen bleiben mttssen, 

Foruien kreis von Ol, hmkiata, 
Cl. flmbriata Mühl f. 

— aidanoetonia F J. Schto. 

— — var. inaequalis Z. 

— — var. grossa Z. 

— laminata Mont. 

— — var, grandis. 

var. naajon 
' — — var. graiMtiiw Z. 

— — > var. flmbriatae tarn. 

— — var. vireiCMM. 

— ailefiaea A. 8. 

— — rar. minor. 

— fiiaca de Betta. 

— — var. cingalatA F. J. Scbin. 

— angulata Z. 

— — var, granatin a F. J. Schm. (nec Z.) 

— — rar. commutata. 
~ enrta Btn« 

— <— var. oonmotatao alai. 

— poUta Farr. 

Die ttiohsten Verwandten der CL /omtnala amd eine wahre 
ernx der Conehyliolofea. Wir haben es hier mit einer Menge 
▼Ott Formen in than, welche sich in lahlreiehen, recht in die 
Angen fallenden Mündungscharakteren scharf auszuprägen pflegen, 
gleichveohl aber in dem , was am schärfsten accentuirt ist , über- 
einstimmen und nur in verschwimmenden Kleinigkeiten auseinander - 
zu gehen scheinen. Bekanntlich hängen zuweilen mit testaceolo- 
giacben Spitzfindigkeiten bedeutende organische Differenzen zusam- 
men. Leider fassen wir hier noch auf keinen in Betrankt 
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kommenden anatomischen Untersuchungen und müssen uns auf 
Schätzung der Schalenkriterien beschränken Um anschaulich zu 
werden, schildere ich mein eigenes Verfahren. 

Unsere erste Aufgabe ist, die mit Cl. laminata am meisten 
fibereingtimmeoden Formen aus den (ihrigen sauber heraosxnschü- 
]0D, TOB ihr also Cl. fimbriata und die mit Cl. ungulata ver- 
wandten abzusondern. Dabei sind vorzflglieb der Habitus, die 
Streifking, die Gaumenwulst nnd die Ganraenfalten m beachten. 
Cl. fimbriata hat ungefMhr denselben Habitus; beide. sind bauchig 
nnd ihre drei Ictiten Umginge nehmen gewöhnlieh die Hälfte des 
ganien Gehinaes oder etwaa mehr ein, namentlich ist ihr dritt- 
letaier Umgang höher, als der ron Cl. vngnlata. Cl. fimbriata 
ist darehschniltlicb etwas deutlicher gestreift, als Cl. laminata. 
Am meisten hat man sich an die Gaumenwulst und die untere 
Gaumenfalte zu halten. Gewöhnlich wird angegeben, die Gau- 
menwulst von Cl. fimbriata sei dem Mundsaum parallel. Nur ist 
dieser Ausdruck nicht zu pressen, denn vor der Mitte der Mün- 
dung tritt sie mehr oder weniger von dem Mundsaume zurück, 
aber an gut ansgep;iigten Exemplaren rückt sie demselben an 
der Basis wieder niher, wird vor der Sobcolumellarfaite am 
mächtigsten, ist von ihr nur dnreh eine sehr enge Rinne ge- 
trennt nnd verlänft dicht an ihr zu einem schrfig schinndein- 
Wirts gerichteten Zipfel. Selten reicht ihre untere Ganmeafalte 
an die Ganmenwnlst heran, vielmehr ist sie meistens so knri, 
dass man sie bei senkrechtem Blick in die llllndung nicht, oder 
kaum wahrnimmt. 

Bei der Scheidung von Cl. laminata und fimbriata mussteiT 
wir uns vornehmlich an die Charaktere der Mtindung halten. 
Eine Zerstörung der Gehäuse ^ um den Schliessapparat von seiner 
Rückseite zu prüfen , hätte uns nichts geholfen , denn der ist bei 
beiden ziemlich übereinstimmend. Diese Operation ist unerlässiich, 
aber auch höchst fördernd, wenn es gilt, das Verhältniss von 
Ci. laminata zu ungulata und allem, was an beiden hängt, zu 
ergrtnden. Schon der Ausschnitt des Schliessknöchelchens diffe- 
rirl; er ist bei Cl. laminata eng rundlich, bei Cl. ungulata 
meistens breit und eckig. Noch wichtiger aber ist das Yerhiltniss 
der Spirallamelle «i der Unterlamelle. Bei Cl. laminata bleibt 
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da? nach innen anslanfende Ende der Spirallamelle hinter der 
etwas weiter um die Spindel sich hinaufziehenden Unterlamelle 
zurück. Bei Cl. ungulata dagegen und allen ihr nahe verwandten 
Formen endet die Spirallamelle lugieich mit der Unter- 
lamelle, oder zieht sich noch weiler nach innen hiiaaf. 
Ich glaobe , Ober diese kleine Entdeekang wird Frende fein inler 
den Conehyliologen. Wer hiitta niebt ntbloe auf naiebe Formen 
der TenDeintlidien Cl. uognlala in seiner Samminng bingeschast. 
Dieses Kriterinn siebt eine Demarcationslinie dnrcb uiserForacii- 
ebaos nnd giebt sogleich maneber sonst kleinlieb ersebeinenden 
Obsermtion grössere Bedeutung Hit HttlFe desselben habe ich 
sofort in meiner Sammlung Ordnung schaffen und lange verkannte 
Formen in ihr rechtes Gebiet verweisen können. Durch eine 
eingefeilte, kaum bemerkbare Oeffnung, die dem nur instructiver 
gewordenen Exemplare doch wahrlich seinen Werth nicht rauben 
dürfte, kann man mit der Loupe leicht erkennen, welche der 
beiden Lamellen weiter nacb iimea auslftnfl, oder ob sie beide 
neben einander nnfbören. 

Cl. mgvlata ist meistens seblanker (als d. lasiinata), oliraa' 
dendieber nnd regelnissiger, am stärksten nnter der Habt, 90- 
streift; ibr drittletster Umgang ist etwas niedriger, alt die lelaten; 
▼on der Gaamenwalst pflegt sich bei ibr ein Kipfel naeh der 
Gegend zwischen den beiden unteren Gaumenfalten hinzuziehen: 
das sind eben Kleinigkeiten, welche durch jenes durchscblageode 
Kriterium grössere Bedeutung gewinnen. 

Wir haben nunmehr — Cl. fimbriata nicht welter berück- 
sichtigend — zwei wohl Too einander geschiedene Massen vor 
ms, doch jede derselben entwickelt noch immer einen grossen, 
nnf numeberlei Verlegenheiten bietenden Formenroicblboai. 

Wir Tersaeben nnser Heil sonicbst an dem Formenkreisa 
von Cl. laminata. 

ZofMerst ist tn eonslatiren, dass der Sebttessapparat bei 
drei Formen, welche sn den grOasten gehören, ein wenig mehr 
vorgerückt ist, nämlich bei Cl. melanostoma F. J. Schmidt, 
Cl. inaequalis Z. und Cl. grossa Hke. (aber wohlverstanden bei 
der richtigen Menkeschen Form , die Ziegler vom Autor erhielt, 
nnd mit welcher ich eine mir früher einmal [leider ohne specielle 
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Pbijdortsangabe] von F. J. Schmidt^ milgellieilte Pom congraent 
fand). Die grösste von diesen, Cl. melanostoma, teichnet tleii 
durch ein etwas abweichendes Schliessknöchelchen aus. Der 
längere, sich in die Nische legende Lappen desselben ist bei 
Cl. laminala typ. an seiner Spitze gekerbt; bei Cl. melanostoma 
pfcgt er abgerundet und löffelartig zu sein. 

Wir wollen das nicht fiberschätzen und darauf bin die >rt- 
gtltigkeit dieser Krone aller deutseben ClausilienfonneD procla- 
mireD. Aber dass wir sie nieht bloss ihrer Grösse wegen von 
den TypQS am weitesten abrttchen^ mag damit moti?irt sein. 

Cl inaeqnalis seichnet sich dorch ihre sehr krMflig entwickel- 
ten Hfindangscharahtere, emaillirte Ganmeowolst, sehr Vortretende* 
Sabeolamellarfalte nnd dorch ihre der Cl. ffmtviata m. satnrata 
ähnliche Färbung aus. Die schönste Cl. inaeqnalis der P.schen 
Sammlung stammt vom Berge Javernig bei Adelsberg: Long. 21, 
diam. 4V8 »«• Ap. 5^3 m. longa, 4 lata; ihre Mündungs- und 
Schlundcharaktere erinnern an Cl. ungulata. Eine 2te kleinere 
Form derselben kommt im Birnbaumer Walde mit Cl. laminata 
typ. nnd Cl. ungulata vor. Es wäre zu wünschen, dass ihr Ver- 
halten KU Cl. lam typ. bei beiderseitigem Znsammentreffen genau 
beobachtet wIrde« 

Kil der richtigen Cl. grosse HkeftZ. Ist eine m, croatica 
in P/s Kataloge, von hellerer Färbnng, in Torbinden. Hierher 
gehört aneh Cl. onnsta Villa (Long. 16, diam« 4Va Ap. 4Vt 
m. longa, S^/a lata) in der P.'schen Sammlung. Da leb die Er- 
laubniss nidit hatte, hier einen Einbruch in*s GehSnse Tortnneh- 
men, wie ich ihn mir, der Wissensehafl sn Liebe, an meinem 
Eigenthume nicht versage, muss ich zweifelhaft lassen, ob sie 
sich näher an Cl. melanostoma oder an Cl. grossa anschliesst. 

Ob nun Cl. melanostoma mit ioaequalis und grossa als gute 
Speeles zu betrachten ist, mögen spätere Forschungen entscheiden. 
Sind die Genannten mit Cl. laminata zu combiniren, so bilden 
Sic wenigstens unter deren Tielen Varietäten einen gegen alle 
librigen streng abgeschlossenen Varietätenkreis. Darum stehen 
aio hier unter besonderer Signatur. 

Näher schliessen sieh an Ol. laminata typ. folgende minder 
gewahBlicheuy s. Th. seltenen Formen: 
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a. var. graadis (Long. 2P/2) (^iani. 5 ul Ap. 5 m. longa, 
4 lala) von Mohacfl in Ungarn , durch Zelebor erhalten und unter 
V. Frauenfeld*! YorräUiea Dalmaliiier Clauaiiien mit iamioata typ« 
gefanden. 

b. Ttr. nugor C^ioe 2te als „var. grossa^ durch F. J. Schmidt 
▼enandte Form) tat Craia, die auch ia der Satailt ia Kirnlhea, 
bei Moldava im Baaat, ia Steiermark a. a. w. vorkommt 

e. var. graoatiaa Z. Nach Zieglers Origiaaleiempfair lad 
BotiBriisalera Abbildung gehörl diese Form, die sieh ttbrigeaa 
weniger, als manche Formen von Cl. nngulata, durcli granatrothe 
Färbung auszeichnet, hierher. Mannichfach sind — der Irrthum 
war verzeihlich — Varietäten von Cl. uogulata unter dieser Be- 
nennung versandt. 

d. var. fimbrialae aimilis s. B. vom Gebirge Praesbe ia 
Siebenborgen. 

e. var. viresceas, oft lagleieh gedraagoaer aad verkttauaert; 
aas Hihrea, Gaiisiea 0. s. w. 

Zwischea Ci lamiaata aad aagalata stellt sieh als Terbiadaags» 
glied Cl, 9U9$%aea, derea grossere Focaiea ba Habitas elaar recht 
schlanken Cl. ungulata gleichen, wihrend ihre kleiaerea föa des 
kleinsten Formen der Cl. laminata fiusserlich kaom sn unterscheiden 
sind. Die MUndungscharaktere hat sie mit Cl. Iamioata gemein; 
auch fast den Schliessapparat, denn die Unterlamelle ist nach 
innen länger, als die Spirallamelle, Denn noch ist sie durch letztere 
von jener geschieden. Denn die Spirallamelle von Cl. laminata 
nimmt nach ihrem hinteren Ende stetig an Höhe an und fällt daaa 
pidtilich bogig ab; bei Cl. silesiaea läuft sie umgekehrt nach 
Unten allmihlich ans. Der Sireiroag aaeh hält sie die Mitte swi- 
schea dea Nsehbara. Es Ist dies dieselbe Schaecke» aaf welche 
Rossmissler leoaogr. f. 486 aaerst aafmerksam gemackt kat aad 
Toa der er sagt, sie konnte sich bei einer Verglelehaag sahl- 
reicher Exemplare vielleicht als eigene Art bewähren. Ich besitze 
sie vom Obir, von der Steiner Alp in Crain , von Kumberg da- 
selbst, von dem Marmorbruch am Kitzelberg bei Ober-KaulTung 
in Schlesien; eine mehr gedrungene Form, die var. minor von 
Urkalkfelsen um das alte Bergwerk. im Riesengrunde, von Nim- 
mersatt und vom Zobteoberge in Schlesien. Dasa kommt aas 

ä, SMdt« CtoaiUitA. 3 
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Prauenfelds Vorrfithen eine Form, um weniges grösser, als die 
typische vom Kitzelberge. Meine sSmmtlichea Exemplare sind 
iidlliornfarben mit einem Stich in*8 Rolhbraune. 

Wie ick seibat diese Clausiliea bisher unter die Varietäteo 
T4MI €1. nngalata stellte, so haben das aneii Aiulere getfaan. Sie 
am xiemlicli liinfig mit Cl. ungiilatt Teni nmiwiieiitreffeii. 
Wem F. J. ielMidt ia früherer Zeit, wie spilar, seinei tnan^ 
IMtoB Mei speelelle Fudortsbeiaieliiiaiifea beigefttgt bitte, 
wflrdo leb mindeslens noch 3 Orte ihres Yorkoounees anfllibreD 
blnea. 

Wt der AmsebeidBig toi CL sHesiaea babee wir ie der 

Kritik des hierher gehörenden Materials einen guten Schritt yor- 
wärts gethan. Ein kleiner Riss geht durch diese neue Art; denn 
die in der Einleitung besprochene lamella inserla findet sich bei 
der typischen Form vom Kilzelberge , während sie bei der grös- 
seren Form Herrn von Frauenfelds und bei den kleineren sohle- 
sischen fehlt. Aber diesen Riss hat sie mit Ci. uegulata gemeia^ 
wdehe aneh nnr mm Theil mit der inserta versehee ist. 

Die griMes Qiilgeister aal oaserai Gebiete wirea wir aaa 
Im* TfotideDi aber warten aaser aeae Terlegeobeitea, tadesi 
wk mm MM CL ungulata weadea. Wir kOaatea aas die Saebe 
kieht iNiebea aad alle Pomea ▼oa der eeletBalea Cl. eiagalata 
F. h Mat bis sa der Ueiaslea Cl. eeanaatata tob Sessaaa bi 
efaea Topf werfen , würden uns dabei aber selbst grosser €Nii* 
wissenlosigkeit zeihen müssen. Allerdings weiss ich zwischeo 
der eigentlichen Cl. ungnlata und commntata keine irgend genü- 
gende Grenze zu ziehen und stelle letztere getrost als var. minor 
aater die erstere. Aber gewisse grössere Formen lassen sich 
mit diesen nicht vereinen, ohne dass wir der Natur Gewalt an- 
tbun und die Gruadsätse verleugnen, zu denen wir uns immer 
haben bekennen milsseB, Ich erhielt einmal von meinem Laibacher 
Fieaade aad NaateasTetter eiae ansehaliche Zahl Claasiliea tob 
Kaadierg, so wie sie gesammelt warea, alles darcheiaaader, wie 
der Foneher £e Seadangea am liebstea bat. Daraas gewaaa 
leb ebw SlafMifolge voa der aormalea GL aogalata bis aa der 
riebtige» Cl. eommaltta, alle mit irerhsitnissmifssig kleiner Mtta« 
daag, alle mit nicht nnr in den wesentlichen StUcken gleicheB> 
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fosdern auch gleich nüancirten Mttndongscharaktereo, t^t wie 
aus einem Gusse. Daneben aber stellte sich mir eine zweite 
Reihe von Clausilien, Tom Längeamass der grösseren aus jener 
Reihe» aber baachiger, mit grosserer Mttodorig, mit verbBodeneB 
Mandoogsrändern , mit dicker (aickt, wie bei jeoeo brtanlichery 
Mndern} ireistliclier Gemeowolsl, alle auch, wie aaa eiaeai 
tate. Uad vergeMkA sackte ick naek TeraiittekMie» Uebet» 
giagea iwieckea beiden Reibeih IHeichwokl koanle ick^ aaek 
den dernaligea Staadpaakla der Wkeeascbaft, beide Reikea fir 
Bichls, als Ci. ungulata erkllren. Vellkommen dea letsleren en^ 
sprechend ist eine Reihe Clausilien , aus gleicher Hand , von der 
Kreuzer Alp, aber daneben kein Stück, was mit jenen anderen 
Clausilien übereinstimmte. Eine Grenze sehe ich hier, aber die 
Unterschiede sind gar fein, und mehr für's Auge, als für's Wort. 
Gut; sagt vielleicht jenand, so ziehen wir die Greaze und rechaeB 
alle die schlaakereii , aiit kieiBerer Mfladaag aad aieisl fetreaflr- 
IMB MaBdiaBB iB Ci. eoBUBBtala aad aeaaeB die asdere Cl. bb» 
galala. Aber der Tfpw tcb CI. aagalata ilekl ebes ia Jeaer 
▼OB CI coflunnlata aieht ta treBBendea ReikCr Ick glaabe hienait 
des Paakt sckarf beteiekaet aa kabea, aaf welckem die hriliscke 
Sichtaiig unseres Materials ihre Operationen begisnen mass; leb 
habe damit aber auch die Motive angegebeu, die mich bestimmen, 
vorläufig Gl. fusca mit ihrer prachtvollen Varietät Gl. cingulata 
F. J. Schm. der mit corom. vereinigten CI. ungulata als selbst- 
•lAodige Art gegenüber zustellen. Gl. fusca schliesst sich ebea 
an die oben beschriebene bauchige Form vea Kumberg, und dereB- 
berrliebe Varietil CL eiagalata , der Peadaat voa CI. aielafloeleBiBy 
beaeicbBet dae tasfente Bitreai dieaer Art (Loag^ 33, diaai, 5 
m, Ap. 5 n. loaga, 8Vt 

Ale ackOae YarieNlt stellt sidi aater CL flayahilB eiae aekr 
gllaieade Crahier Ciaflellie BiSt gelreaatem KaadiaBoi aad etwai 
modificirtem Glausilium, die ich durch F. J. Schmidt als var. 
granatina (wie schon bemerkt, von der Zieglerschen Gl. laminata 
▼ar. granatioa verachicdeo} ohne aähere Angabe des Fundortes 
erhielt. 

i^CB Uebergang von Gl. commolata su CL curta bildet eine 
MMT geatreiAe Variolit der letaterea tbb Wippach. Oieae kftlt 
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nMua beides ao gwtm die Xitle,. dus ieb lenge iweifelte, 
woUa eie eidi an meieten neige, bis ieb fkod^ daii lie die 
lamella inserta mit CK cnrta gemeio hat , was mieh denn natflrllcb 

bestimmte, sie mit dieser tn verbinden. 

Obgleich Cl. curla, ihrer Streifoog nach, an die ansern 
Reigen beginnende Cl. comensis nahe herantritt, stellen wir doch, 
mit Rücksicht auf die Gestalt des Ciaosiliums, die noch wenig 
bekaante Cl. polita Parr. zwischen beide. Diese durch ihren auf> 
fallenden Glau ihren Namen Ehre machende Clausilie lag mir 
ia drei Formen ror, tu der P&rrejss'scben Sammlang in eioer 
giOesereB uid Ueieeren, au RÜter Fnunfeld*s Semmlniig ia 
aiaer mitHeren. Die grossere laad leb aaler Cl. buaUnla fltTes- 
ceati-eoraea au dea Abrusea; sie batte 11 gewölbte bis sasi 
drittletsten gleiebatitasig waehseade Umgänge mit Terlieftea Nib- 
tea, ihre iweite Gaaaieaftilte war etwas länger, als gewöbalieb, 
Mfladangsränder getrennt, Falten und Gaumenwulst blendend weiss, 
Crehänse bauchig in eine kurze Spitze anslanfend, Mundsaum 
schwach umgeschlagen. Long. ISVs» diam. 3Va ni. Ap. S^/j m. 
longa, 2Va lata. Die kleinste aus Groatien (Long. 10 Va» diam. 
2Vi m. Ap. 2^/3 m. longa, 2 lata) hatte nnr 10 Umgänge. 
Nach den mir noch vorliegeadea Fraueafeld^scbea Ezeaiplarea 
gebe ich folgende Diagnose: 

CL poliia FOrr. T. siaislr., perforato-riaialay eyliadraeeo- 
fasifmmiSy nreseeaH-eoraea , nitida , lefissiaie irregalariler striata, 
apiee atlenaala; aafr. 11 eoBTeziascaliy primi 5 noa, 6—8 paa- 
htbi eraseeatu; salara disUaela; eerfii flafido-taeaiata^ Jaita 
risMB sabteberealata ; perislona appressam, eaadldo-linbalaBi; 
apertnra orata; ainulua rotundatus, snbamplns, subdepressns; la- 
mella supera valida, recta, intrinsecus producta; infera curvata, 
spiraiis sejuncta; callus palatalis albus, infra recedens, plica prin* 
cipalis et minor suturalis cum callo conjunctae, plicae palatales 
ad modum Cl. lamioatae pQsitae, subcolameliaris yix emergens; 
elansilium latnm. 

Ihr Qauilium rerdient besondere Beachtung; es ist für 
eiae so Ueiae Scbaeoke gans aalfiiUeBd breit, mit kleiaeai Aas«- 
sebaitt TSfaebea; seia Hagerer aassergewdbalieb breiter Lappea 
▼arfo%t Aber den EÜasehnitte die Riohlaag des Aasseoraadu 
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und ist an der der Spindel ugewandten Spitu Terdiekt od ühr 
sBrflekgebogei. 



GL Aiialdaktoiw Bm, 

— Sandri K. 

— mAcedonica Bm. 

INesei drei waifoi wir ihreD Fiats aaiMilMlb dea Mar 
baiproabeaeB gnMf aa Siafas tob ClaafUUm aaa dar Tarwaadl- 
sehafl dar Cl. fanioata aa, an fanaitlalst der aralcra« la 
Cl. Fnaeafeldi, dardi iia lalMera in dar Gruppe dar d. naaa-> 

rana hinüberzuleiten. 

Die Beziehungen von CL Sandri zu den schon bekannten 
Arten werden wohl erst durch neue, noch za erwartende Ent- 
deckungen ihr rechtes Licht erhallen. Herr y. Vest, der inter- 
esaaote Anfschlasae fiber ihren Seliliesaapparat giebt, briagt sie 
in Heilste Verbindung mit Ci. SMcedonica. 

CL FtioMikUma bebaaptet die Milte awisabea Gl. marginala 
aad Cl» Fraaaafeldi; sie stebt aaawnllieb dar seblaakaraB Yarialit 
der letsterea so aaba, dass sie sieb vaa ibr Ibst aar 4irab Aa 
ia belae so bobe Leiste aaslaareadeaatereGaoBieBlblte, dareb tfe 
überhaupt nicht so langen und nach Inaea nieht convergirenden 
Gaomenfalten unterscheidet. In der Gestalt der Mündung, der 
Farbe, den weissen Nähten stimmen beide fast überein; Cl. Pri- 
valdskiana ist jedoch noch schlanker and hat eine langer aus- 
gezogene Spitze. Hit Ci. marginata hat sie die zurücktretende 
SpiraUamelle und den Umriss der (nur nicht so gelippleo) MJia- 
daag gencio; ihre Gsamenfalten treten dichter zusammen. 

CL aiocedoMiea, nil weleber wir die Sippsebaft der Gl la- 
miaatB lat streagarea Slaaa des Worts scUlessea, ersebaiat aiir 
als aiaa der iBterassaatestea Bater aliea CSaasillaa. Deaa aalar 
efarfgea BeiiebaBgeB sa CL daeiea baat sie die Brieke tob 
Cl. plumbea oder Cl. marginata za Cl. maeamna. In das Gebiet 
der Cl. laminata gehört sie wegen des Mangels der Mondfalte, 
wegen der dieser Gruppe charakteristischen Gaumenfalten und 
wie es scheint, ihrem Clausilium nach (das ich jedoch leider 
Boeb Biebt Gelegenheit fand so BBtersachea). Die SabcolBmellar- 
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fatte iivft breit gekrümmt ans, tritt ober doch bei senkrechten 
Blick in die Mündung nicht eben hervor und ist nur als schmaler^ 
senkrecht herabiaufender Streifen bemeiklich; die sehr stark 
entwickelte Unterlameile reicht bis über die Mitle der Mündung; 
dicht an der Naht eine feine Sutaralfalte; Spirallamelle mit der 
Oberlamelle sieht Terbundeo; Oberlamelie etwas zurücktretend; 
Nacken weder geschwollen, noch gekielt, etwae stSrker gestreifli 
•Ii du übrige Gehiue; Mvodiaeiii eekr erweitert; WindimgeB 
gast allmikKeh towacksead; Nakt direk eta« ackwackf wiiaie 
Linie beadiBkaet» 



Uekergangsgroppe von Feld I zn Ha. 

Cl Frauenfeldi Zel. 

— — var. grAciüor. 

— dacica Friv. 

— — v«r. consobrina m. 

Für den Anschluss dieser Clausilien an das erste Hauptfeld 
ist uns haoptsfichlich das ausgeschnittene Clausilium maasgebend 
gewesen. Aber dessen Ausschnitt kann kaum noch als ein seitlicher 
betrachtet werden, wenngleich er an der sich in die Nische 
lageadea Seite ein schmales, etwas Mageres, bei Cl. Fraoenreldi 
gra4p ansiaiBfendes, bei Cl. dacica sariekgekrftnwiles Zipfelcke* 
fftekea Jlael, Wkr reden kier lieber tob eniem i^aaaekaitl aa 
Torderraade dea CiaoaiHana« (In der Folge kabei wir ea, Üb 
€rapfa €9* detersa anageaoMiieB, weleke von der aatgagei^ 
geseiltes Saite ker m dea Verwandten Toa GL laaiinata kertüber 
Mtel, mir mit f«ra akgernndetea oder tekrig abgeatalilett and 
dabei zuweilen mit der Aossenseite an der Spitze zurückgeschla- 
genen, oder mit in eine kleine Spitze verlängerten Schliess-^ 
knöchelchen zu thun, worüber an den entsprechenden Orten be- 
sonders gesprochen werden soll.) Die beiden, zur Zeil — für 
mich wenigstens — die einzigen diese sehr eigenthUmliche 
6rap|ie repfisentirenden Arten stellen wir darum an den Raad 
nnseres ersten Feldes und zwar so, dass sie Sick xaoickst an 
den iai Faltenafatem der Mündang iknen elwaa dkaliekea Yer- 
wandlon dar Gl. aaptemplieala, anderoraeita n denen ton 
Ok atfpnalian paarenden. Wir konnten aio aUenCdli nrit. Btafe- 
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siebt auf die;, sich bei Gl dacica scbon mit den Schlandfalten 
▼erbindende Lunella auf daa iweite Hauptfeld bringen. Doch das 
kam auf Eins ]iuiaiis, da sie In Jedem der beiden Fäll« eine 
ezeeptionelle SiellBDg beanspraehen. Wir konnten aiek GL Fktnen- 
feldi anf dem ersten Felde lassen nnd Cl. daeiea auf dem iwel- 
ten diebt daran rieben. Aber eine starke Sebeidewand dnrftea 
wir zwischen beiden darom nicht statuiren, weil CK Franenfeldi 
an der unteren Gaumenfalte bereits einen kräftigen Anlauf zo der 
freilich nicht vollendeten Lunella nimmt. Wir halten uns an das 
Clausilium und setzen uns damit über solche Scrupulositfiten hinweg. 
Zu der Aebniichkeit der Schliesskndchelchen kommt übrigens 
auch das noch, dass beide weder eine lamella inserta, noch die 
dicht an der Naht anf der Mttndungwtnd binlnnfende lamella 
parallela babei. 

Bei Cl FtaumfeM ist die nngewAhnlieb miehtige nntere 
Ganmenfalte tn aeeentuiren, bei ihrer acblanberen Tarlelil ?om 
Slarilia-Gebirge aber bervormheben , was Rossmissler flberseben 
bat, dass ihre Sobcolamellarfalte weiter Torspringt, so wie, dass 
ihre Spirallamelle weiter vor und dichter an die Oberlamelle 
herantritt. 

Von Cl. dacica besitze ich durch Herrn Zelebors Güte zwei 
schöne Varietäten von Haubuzo. Die kleinere, mit kleinerer 
Mündung, nähert sieb einigermaassen der typischen Form von 
Cl. Franenfeldi. Besonders aufgeführt habe icb dieae niobt, weil 
ibr Sebllessapparat mit dem Yon Cl. dae. typ. vollkommei flber- 
einstimml und sie eben nnr ebie Terkllmmerte Foim derselben 
sein möcbte. Die andere grossere aber rftckt sieb yoü dem 
Typus so weil ab, dass leb sie für eine besondere Arl sn ballen 
geneigt war nnd als var. consobrina aufgeftthrt bebe. Sie seiebnet 
sich durch mehr walzenförmige Gestalt, isabellgelbe Färbung, 
scharfe Streifung und grosse, mit ihrem breit umgeschlagenen 
Mundsaum an Cl. Almissana erinnernde Mündung aus. In allen 
wesentlichen Stücken, sogar in der von Rossmässler tibersebenen 
Satnralfalle, atininl aie mit Cl. dacica typ. ttberein. . 
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Zweites Feld. 



JCrflte Abtlielliiiig* 
Fo/neokreit von CL MepUmj^kaUk 

Cl. Grobmanniana Partsch. 

— Tar. minor (angostiai costaUU.) 
— * leptempUcat» FUt 
<— — var. pnaiDa. 

— CideRnie Pbil. 

— conflnata B^nolt, Ffr. 

— Tiberii Benoit. 

— — w. pallicUk. 

— erassicostata Benoit 

— — var. eminens. 

— nobilif Ffr. 

Diese 7 Arien slelJen mit ihren Yarietöten ein in sich so 
fniammenlilttgendee, eebOn gegliedertes und abgerundetes Ganzes 
dar, dass man diese Groppe zo-den elegantesten der europfiischen 
Clansilien rechnen kann. Sie ist aber anck Iflr die Sjalenalik 
sekr inatmetiv, denn eie neigt kandgreiflick^ wie wenig bei An- 
ordnung der Clansilien anf Farbe, Coslnlimng, mit Papillen be- 
setz Nabt sn geben ist, wenn man anf die wesentlicheren 
Merkmale des Schllessapparats das grossere Gewicht legt. 

Was die Ordnung der sieben nns bekannt gewordenen Arten 
betrifft, zu denen neue Entdeckungen gewiss noch manche hln- 
zurOgen werden, so spricht der äussere Schein vielleicht mehr 
dafür, sie so auf einander folgen zu lassen: nobiiis, crassicost., 
Grohm. , septempl , u. s. w Allein wir wünschten Cl. Groh- 
nanaiana, wegen des vorn am Aussenraode stark umgeschlagenen 
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Clansilioms näher an CK dacica zu stellen; eben deshalb aber 
mnssteii an Cl Grohm. sich die imut folgenden anachliessen 
and Cl. crassle. nnd nobilia tob den andern ebfcaonderl werden, 
denn deren dansilinm bildet an feinem dicken, übrig abgealntt- 
ten Torderende nnr eine liefe Rinne, doch okne Unwchlag. Dan 
die Betiebnngen von CL Grobmanniana sn der Ton ibr weit ab- 
geslelllen Cl. ayracwana nnr cehr insaerliche aind nnd den aerg« 
nitigen Forscher nicht tioscheD liOnnen, lenelitet von ielbat 
ein. Die nahe Verwandschaft unserer Arten spricht sich am 
einfachsten und augenfälligsten in der aus der Gaumenwulst ent- 
springenden, der Principalfalte parallelen und nahen, zweiten 
Gaumenfalle aus, m welcher sich bei mehreren eine dritte ge- 
sellt, 80 wie in der ans der Lnnella weit ▼orapringenden, aeitt 
alarken, enteren Gaumeofalte. 

Die Parfeyaa'acken Bxemplafe von CL GrokmmmUma loich- 
nen aich vor den meinigen doreh Decollation nnr an den oberalen 
Windungen ana. Daa ▼ollatlndigate bat deren noch 11 , wird aiao 
nnr eine bia anderthalb eingebliaat haben. Bs »iaat 23 HÜthn. 
bei einem Diam. von 6^/3 Millim. Unter drei Exemplaren einer 
kleineren Form befanden sich zwei nicht decollirte, das kleinste 
111/3 Milliro. lang, das schlankste nur 4 Millim. dick, Mündung 
4^/4 Millim hoch, 4 breit. Diese Exemplare stammen nach Zieg- 
ler*8 Etiquetle aimmtlich aus Sicilien. Durch Frivaldiky erluelt 
ich die hleinere, enger costulirte Varietit Ton Malta. 

Ct. t^mplieaMa ist von CU Calear^» Torrilglich nach fol- 
genden Merkmalen an nnteracheiden: ihre Principallilte geht nach 
Innen weiter über die Lnnethi anrllck; ihre Unterlamelle tritt 
bogig quer in die Mflndnng vor nnd tat nach Ionen Mnger, ala 
die Spirallamelle; sie hat drei deotllebe Gaaroenfalten ausser der 
von der Lunella herabsteigenden; ihre nicht so stark abgestutzte 
Subcolumellarralte zieht sich meistens etwas länger nach der Basis 
herab; ihr Schliessknöchelchen ist nicht so breit am Aussenrande 
umgeschlagen und bildet daher keine so tiefe Rinne. Cl. Calcarae 
hat keine lamella inserla. Cl. septempl. var. piaaioa, nach Par- 
reyaa'a Zeugnias = CL piaaina Benoit, ift nur durch hellere 
(iaabellgelbe) Farbe von der Gmndfomi Tcrachieden. 

In Beang anf die Benennung von CL coußiaia Benoit bin 
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ieh in 2weife], da Pfeiffer sie in den Mtlakoiool. Bl. 1856. 
p. 185 er8t als Gl. scarificata? pnblicirt, die^n Namen später 
corrigirt hat, Parreyss ihn aber Cl. coreieata schreibl, möglicW 
WeiM Benoil'irEUqiiette richtiger leiewi* DiMa A#t stellt sich, 
der Cotlollrvig «Mh iwischei Gl. teptenpUcttt «Ml €1 Tib«iii, 
der UnterNuiiUe Meh iwiMhen €L #epleiiipl. md HL Meai«», 
d«tt GttmanMtM nadk an olehrtM mi dia Mm. Direltattr» 
iMuelle i«t ehrai weoifer gekriimil« als die toii Gl. sefteaipi«, 
ttre GoetvIlMHg eWrker; diM steht ihre Loella ideht gans lo 
weil nrtek, alt die nm €3. Tiberli. la der GrOaee varHrl lie 
nicht unbedeutend. Das kleinste Exemplar (am ein Paar Umgänge 
decollirt), ist 15 (Tollständig etwa tl^l^ Millim. lang, bei einem 
Diam. von 4 M. und einer 4 M. hohen, 3 M. breiten Mündung. 
Die typischen Exemplare (anfr. 10*/^ snperstites) haben die Di- 
mensionen von CK septempl. Aber ein Exemplar, welches Par- 
reyss als Cl. Tiberii var. mitgetheilt hat, und das ich hierher 
zi«he, ist 21 Va M. lang, 4Vs dick, Mündung 4*/, U. hoch, 
4^/9 hreil. (Wer ton ans Reehl hat, IM freiließ, ohne Berieh- 
tMiUflrBagf reiahereii Halarhdb, aehwer in eatMheidea). 

€k Werü hat eine UbiglMien, BMhr aaigeaahhm^ HSi- 
AMfy iit iMMii|aib> Biit wefaialleheB Rtppeaatreifen hediraht^ die 
fnriHlaflger atehea, ab an CLeonlnata, aieht ao atark eMiHekeh 
«farf, ala an Cl. crttaaleDStala w. eninena. ühmchtlieh der ün- 
terlamelle (Welche Cl. Grohn, mit septempl. gemein hat) schliesst 
sie sich mit den übrigen an Gl. Calcarae an. Eine etwas kleinere, 
schlankere, schwächer costulirte Schnecke von Menorca (in dem 
früheren Parreyss'schen Verzeichnisse als Cl. pallida Parr. auf- 
geführt) dürfte nicht hieher, sondern zu einer der vorangegan- 
genen Arten zu ziehen sein. Die Lunelia Ton Cl. Tiberii stösst 
auf den Mackenkiel and sendet nach unten eine stark entwickelte 
Gaameafalt» ab» welehe auf der, dareh di» tiefe, breite Naekea- 
faiche gabiMeb, inaerea Wdlbaag ütbl* Mit der die taaella 
aaah hüda elma iberaehraitende» Frlaalpalfiilte- emTerglri die 
Yoa deai obaaear Ende dar LaaeUa atugeheade svrttita ChwaieaMa* 
Oib bei ca. eeptempli T«friMnideMf dritte flaameaftlte fMilC» Die 
Nackeogegeod isi oar a» weniges weitläufiger, aber anregel- 
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mässig, runzlig gttiffU Lm§. 3^*/»» diaii^4'/a «. A^.b^jgm, 
longa, 4 lata. 

Die weisslich-isabellgelbe Ct. erauieostaia hat einen recht 
beteichnenden Mamen erhalten. Das eine der mir w Anaieht 
nilgetheillen Ezenplare lihlt auf dem NackciB bot 6 miebtige 
inm Tbeil IVa Hillim. tob eioaBder tbsteboBdo Rippea, deroB 
efaielBo etwa Vi Hillim. dick anid. Wer GL Bobilia Pfir. keaBl, 
taka iiah üeae mit aoMioB miehtigeB acBkredht ataboBte Rip^ 
pen bedeekt aad er bat daa TallaliBdige Bild elBer ük eraai^ 
coatata vor sich: denn beide stimmen im Habitas, in den Müd- 
dongscharakteren , ja so ziemlich auch im Schliessapparat mit 
einander überein. Alle von mir gesehenen Exemplare waren de- 
eellirt; aber ancb Cl. nobilis kommt wobl meistens decollirt vor. 
JMe Tar. earinens, betricbtlieh eagef and feiner eostolirt^ ver- 
nittalt den Anschlnsa unserer Art an CL Tibaiii. An einem 
Biemplar denelbeB Ute leb aaf der SeHa 4aa TorietaiaB Ubh 
gaagea «bar der Ktatdag 14 Bippa a aü aif a B , aaf dam diüb- 
htileB 

Heber Ck noMh bebe leb aiabta haaeBderea m aagen, da 

Rossmässler sie in der Iconograpbie gut abgebildet and ebarak»- 
terisirt hat, indem er nicht nur ihre Synonynie mit Ci. Cantrainei 
Desh. und Cl. sicula Ben. richtig angiebt, soodeu aock ihre Ver- 
wandtschaft mit Ci. Calcarae und septempl. dadurch andeutet, 
das« ar sie dicht daneben stellt.. Bei Charpentier siebt aie aebr 
iBpaaMBd iwiaabeB Cl. AnaloliCB aad CL LeriBaBaia. 



CL gihbula Z. 

aabiebea wir Uer abk Wir bütea Ua aaak mkl Ib die Ittba 
▼OB CL Tibai bb4 BiaaolatliaBB ateJlaB ktaBaa» Bibb YarwBBdIa 
BickateB GMea aikit aie aater daa bia Jetat bekaaBtaQ Artaa 
Baak Bickt. Ikre Baaiekung zu Ci. papillaria Bad aalida iat etae 

Bar insaerlicbe. Für ihre Annäherung an Cl. seplempiicata und 
Consorten sprechen sowohl die Gaumenfalten , als das Claosilium. 
"Wir betrachten sie aU das Verbinduiigsglied zwischen jenen Dalma- 
tinem und diesen SiciiiaQera, was sie aacb ilurer geograpkiscbea 
YeriMieitiui^ bscJi ist» 
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Forfflenkreis tob CL MÜgmaiica, . 

CI. lamellate Z. 
Stamii K» 

— ftigmitf M Zb 

— — rar. minor. 

Zq dieter Gruppe kabe icH mnr wesigw n bcmeriiM, Ii 
lie in neloer fitamiliiiig nr scfcwacli fertreten ist md mir aii 
te Zeil» wo leh die Omilien TonPtereyM und Kister inBüse 
Intley ilÜDr sie nur dirflige Nolisei TOiiiegeB. 

liir AmcAIiss ee die Tor^ Gnppe ersckeiil dwcfc die 
Stellmf der (freilfeh Öfters obsotetee) LoBellt, durch die tti 
dem Torderen Ende derselben Torspringende ^ meistens starke, 
untere Gaumenfalte und durch das an der Aussenseite vorn etwas 
eingedrückte Clausiliom von CI. stigmatica (die Qbrigen konnte 
ich auf den Schliessapparat nicht genauer untersuchen) gerecht- 
fertigt. CI. piceata kann als der Punkt bezeichnet werden, auf 
welchem sich die Gmppen der GL decipietts, omtla sed diese 
berühren. 

Ci. ShamtU Terbindet CL stigaiatiet siil CK lameitata» Ist 
aber viellelebl siebt nebr, als eine Varieli» der osteree. leb 
any daraber aiebt abspreebsn, kann aber aiebt TersebweifeB, 
dass ieb won Herrn Parteyss naler nehrma ExeaipIareB voa Gl. 
stifmatica eins erhielt, welches sieb tod den Origiaal-BzeKplar 
der CI. Starmii nur dadorch unterscheidet, dass es etwas gr^wtr 
und schwacher gestreift ist. Ebenso glaube ich über CL Neu- 
meyeri meine unmaassgebliche Meinung dahin abgeben zu müssen, 
dass sie von Ol. paestana nur durch deutlichere Streifung, hellere 
Färbung und einige unwesentliche Abweichungen der Mündung 
geschieden ist, in der Lunella, Principalfalte , Slreifnng des 
Nsckens, im Kiel and in der Kieifarehe mit ihr feaaa Aber- 
einstimmt. 

Nach Herrn KSster's Mittbeilung nehmen die Daanhiner. ebie 
bei Gstlaio wkowiettde Sebaeeke (GL hmsllata) Ar CL paestana. 

CI» jfieetOa steht aach der echten CI. dee^ens sdir nahe, 
Ten Ihr bauptsfieUlcfa dvreh den etwu mehr snrIiitreteBden 
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8dbli«iMp|Mnit md die mokr eiigweikte UBtarfauMlla n uler- 
ickeidflo» ihr flbrigens, all ihr rachtor Pendaat». AmI in alla« 
• GrtitaBTeriiiltaiiteB «alfpreehead. Was ant beftinml hat, tia 

hierher zu stelleo, ist der Uaagel der lamella inserta, mit welcher 
Cl. decipiens, wie die Übrigen Yerwandten der Cl. consporcatti 
fersehen ist. 



Wir schieben hier xvnttchst die Fornaakreise Ton Cl. Itala 
■ad Cl. SlaasU ein (daaas di« UuMlia iaserta ^iehfaUa lahil). 
Daa feiehidit ohne Zwang, daan naaMattich CL oraata lod pae- 
alana ilahaa ahiaader fahr nahe. Wir Tarlalfan alio aiat dia 
Firlia, dia aiah von hiar ahiwaigt and aiah ra dan Yarwaadlan 
von Cl. diadan hinwandet, nn dann die aieh flaiehffiilla hier ab- 
sweigeodeo Verwandten von Cl. conaparcata in Angriff zn nehmen. 



Formenkreia von Cl. Uala. 

Cl. ornata Z. 

— — rwt. oalloM. 

— — vir. prodneta. 

— — Tar..miaor.. 
italA V. Hart 

— — var. VicenÜBa, 

— — rar, Brizina. 

— — - var. ornatao sim. 

— — yar. Malcesinae. 

— — var. Bolceoait. 

— Leccoensis Villa. 

— Baldensis Panr. 

— elavata Bm. 

Ich hoiTe, dass die Zweifei an der Selbstständigkeit TOn Cl. 
ornata neben Ci. itala nanmehr begraben nnd Tergeisen sind. 
Ihre Untarachiede sind so durchschlagend, dass mir in der That 
nach hein awisehen beiden aahwankendea Exemplar Torgekoainian 
lat. Dia 'Schlleaakttdchelahea freilieh aiad nar wenig. veracMeden; 
desto mehr aber dilTerlren die Lnnellen. Die Lanella von Cl. 
oraala hesehreiht eiaen fiemlieh regelmisaigen Bogen; die fon 
CL itala hat ein Knie, bildet von der Principalfalte bis za der 



Digitizerf'by Google 



4€ - 

SleHe, an wetoliar M Gl. eouinirMli md Mderao die f uMn 

Gaumenfalte Torspringt, einen convexen Bogen, an den sich nun 
ein concarer, sich nach der Nabelgegend hin siebender anschliesst. 
Die Mündung von Ci. ornata ist durchschnittlich rondlieher, die 
ran CI. itaia ovaler; beider Mündung zeigt nicht selten eine 
starke Gaumenwulst; diese steht aber bei Ci. ornata immer den 
Mttndsaom parallel, dicht hinler demsdbwiy dagegen nähert sich 
die von Cl. itaU dem MaadMan nur ta ihren beideaEodea, aad 
tritl; ia der Mille vea deauetl^ tMaek. 

Eher hereilen aat eiaaehe Ezeai^re) die aaf der Greaie 
Kwftehea Gl* ornatai aad Gl. paeitaaa elehea, IBohwier^keltea. 
M iKiitie ein lolehes, du ane der Gegead voa Agram etaaiiaea 
eoll, gaai Ten Habitas aad der Mladaagsgestill eiaer Gl. paeii 
typ., welches ich nar darum sa Cl. ornata tu Eiebeo geneigt 
bin, weil seine Mondfalte an der Kniestelie keine Spur von 
Vorsprang (als Tendenz zu Bildung einer unteren Gaumenfalte) 
zeigt, und weil ich aus einer anderen Quelle mehrere Exemplare 
der unzweifelhaften Cl. ornata , auch von Agram, erhalten habe, 
die io Habitas und Miiadoogfigestalt eich jeaen ia Frage atehea- 
dei eatichieden afthera. 

CL omaia varürt aagleieh weaiger, als die polymorphe Gl. 
itala. Als Tariellt derselbea ia streagem Siaae ist fielleieht aar 
die hiater dem Maadsaam aaffallead callose (voa F. J. Schmidt 
als m. callosa Tersaadl) sa aeaaen« Kleiaer aad sehlaaker, als 
gew5halieh, slad die Biemplare Voa der^St^er Alpe ia Craia. 
Ein sehr grosses Exemplar, nüt sehleak ausgezogener Spitze, 
erhielt ich durch v. Charpentier, zugleich mit Cl, piceata, von 
Ascoli. Die durch Herrn Zelebor von Peltau in Steiermark und 
durch Herrn von Gallenstein au^ dem Lavantthale in Kärnthen 
erhaltenen möchte ich als den natürÜchea ^aucb wohl Ziegler- 
schen) Typus dieser Art bezeichnen. 

CL Uala ist leicht zu charakterisiren and denaoch schwer 
abngreasea, dean sie Ulaft aHmihlieh ia Tersehiedeae^ mehr oder 
- weaiger SelbstsUadigheir piüteadireade, NebeafbriMa aas. Es 
ist kaam pöglleh, ihre Yariatioaea aabaftthrea. Msa keamrt 
sehoB ia Yerlegeaheit, weaa hmb eiae eiaielae der vieleB Fof- 
mea als BaMrliekeB Kitiel^uikt des gaiaeB Pormeagalielsi be^ 
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MiehntB MlL As miitt» enpfeUei ädi iani «tini dte imi 
iiweia, ftoTiie^o und Fite, iria Iflk enltro flMti fitroMi 
iwdte Haini Zelobor erUftlt, 4ie dritte mUM gcMMcit 
habe. IiicUf und groM iil die var. Ticentioa, iMincbig md 
klein die yar. Brixioa, beide mit auffiilleDd grosser Nflndang. 
Ziemlicli baochige, aber sehr kleine Formen mit dem Habitos 
entsprechend kleiner Mündnag sammelte ich um Verona, lieber-* 
haupt die kleinste meiner Sammlung (Long. 13, diam. S*/^ m. 
Ap. 3Va "i* longa, 2^/4 lata) fand ich südwestlich von Verona 
unter yerfoUeiMB Geniaer« nhe am rechten Ufer der Etsch. 
Die Fwnen eu den CeneMer Gebiete sind Meistens eeUaak 
lud stenlicli giose; Tlreier FenMB Ten Beiei, •■■ den Su»* 
tMe lud Tom Noub«fe äiid klein nnd lofaluk, im Hibiini dar 
GL enata tfp» an nSebaten siebend, danui als w. emalne siiu 
atfgeflAft 

Die Form von Apt, nach welcher Michaud seine CI. pandata 
aufgestellt hat, ist von ansehnlicher Grösse, weniger bauchig, 
als unser Typus, hat vielmehr eine gleichmässig sich erhebende 
schlanke Spitze , ferner eine im Verhältniss zu ihrer Grösse et- 
was kleine Mündong, sonst aber keine sie anszeicfaaenden Che- 
rakteie. Die ven Weinheira, die Cbaipenlier's Ci. Drannü re- 
pisentiran, stehen der Brizener w. nabe, sind avar etwas Ueiir 
aar, ab jene, beben nber dodk eine Terbemehend hnnebige 
Gestell, eine Mr die Unfls des Gebinses fresse Mftndnng , mit 
einem |wristema patahm, nad etwas gewMbteie, spirliobar 
vmil Papillen beselile Umgänge. Die yar. Boicensis, yem Hoale 
Bolca bei Verona, meines Wissens von de lieUa entdeckt, gehört 
nach meinen von Herrn Bielz erhaltenen Exemplaren zu den kleii- 
neren Formen und zeichnet sich durch ihre starke Gaumenwnlst 
aus, kann aber darauf hin wohl nicht für besoadere Art ge- 
nommen werden, da unsere Tiroler Formen, nnter aadera eine 
mir dnreb Btens als Gl. robiginea Z. von Bosen «Mtgetbeille , fast 
eben s» tHukm Nlndaagseallas bat, der nnr seiner rOtblieben 
FIrbnny wegen niebl so in die Angea springt, als der weisse 
oder weissliebe der Beleenser Ciansilie^ Sbi dem grossen Fer- 
aMnreieblbam nnserat Art tilgt ansb der Umstaad bei , daM die 
Mündoogsränder häufig ganz getrennt sind (so fast durahweg hat 
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der Ttr. ornatae sim., öfters bei CI. punctata vod Apt, aber anclr 
fOBSl Bicbt selten), dass dieselben dami ferner flieh mehr oder 
weniger verbinden, bie das peristona eoallnann genannt werden 
Innn nnd eleh von dem vorletiten Umgänge gani ablitot (so 
Oflen bei Weinheim, nber aueh an nnderen Orlen). 

Iben flo Irin, faal locai-eonitant, die Streirang eehwleher 
oder it&rher iiervor, so daw man wohl von Uebergäogen der 
Cl. itflia za den rippeastreifigen Cl. Leccoeasis und Baldonsis 
reden dürfte. 

Die Cl. Leccoensis würde, neben ihrer stärkeren Rippen- 
streifung, durch ihre ziemlich helle Hornfarbe, mit schwachem 
Stich ins Rölhliche oder Olivengrüne, sich von allen zu Cl. itala 
unbedeokllcii zu rechnenden Formen abgrenzen, wenn nicht eine 
Clausilie von Maieesine am Gardasee, hinsiehtUeh dieser Fflrbung, 
die VermitUong awischen beiden Übernähme. Diese mir durah 
Herrn Ton Hartem milgelheilte Sehneeke Yordient eine besondere 
Beiprecfanng. Eine eo aehlanke Cl. ilala habe ich niehl wieder 
gesehen, (Long. 18, dlam. 8 Vi n* Ap. 4 m. longa, 2*/i — ^Va 
lata); ihre It bis 12 mftsflig gewölbten, fein nnd (mit Ansnahme 
der ietslen) regelmässig and dicht gestreiften Umgänge sind an 
der Naht kaum papiilirt zu nennen, sondern nur mit feinen weiss- 
lichen Strichelchen besetzt. Ihre Subcoluinellarfalle (bei Cl. itala 
sonst fast immer deutlich hervortretend und sich um die Colu- 
melle herumlegend) steigt an der Columelle mehr senkrecht herab 
nnd ist darum last nur bei schrägem Blick in die Mündung 
an sehen. 

Die Selbststfindigkeit Ton CL Leccoemis neben Cl. itala 
dttrfle kanm beaweifelt werden. Für mich ist Jeder Zweifel der 
Art dadnrch beseitigt, dass ich eben beide von Lecco erhielt, 
nnd awar beide wie weit anseinaader gehend 1 

Hit Rflekaioht avf die Rippenstrelfong haben wir Cl. Bal^ 
dSsMit awischen Cl. Leccoensis nnd Cl. elavsta an atellen. Sollte 
sie nicht mit einer ihrer Nachbarinnen zu combiniren sein? leb 
glaube kaum, denn den Charakteren der MUndung und des Schliess- 
apparales nach stimmen jene mit einander ziemlich überein, tritt 
Cl. Baldensis, von beiden wohl unterschieden, dazwischen. Sie 
hat die weit vorspringende Subcolumeilarfalte der richtigen CL 
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itala und eine an deren var. ßoicensis erinnernde Gaumenwulst, 
trennt sich zugleich aber von Gl. itala und deren iiusserstem 
Auslfinfer durch die Principalfaite, welche die Ltmella üiigIi Innea 
weiter fibendureitet. 



Formenkreis von CL Stuuii. 
Cl. cincta Bram. 

— — var. minor. 

— Stensii Bm. 

-~ — var. minor. 
^ BilHmoi Strob« 

— RoannMtslori Ffr. 

Eine reizende kleine Gruppe, deren nahe an einander tre- 
tende Arten sich die ilinen gebührende Geltung leichter verschafft 
haben wttrden , wenn Rossmässier nicht von vorne herein mit der 
▼on Stenz 1835 in Tirol entdeckten Schnecke zwei derselben 
siemlich ähnliche aus Kirallien zasammeageworfen hfitte. Noch 
1850 theilte mir RoMmSsaler Cl. Roasmiialeri als CL Stemi md 
Cl. ciocta ala deren Varietät mil. Daher hat es mir lidit g«ringa 
Htthe gemacht, die uraprQnglicke Cl. Stratii in endtteln, und es 
wäre mir das wahrscheinlich nie gelungen wenn ich lio nicht 
dnrch Stent vom Orte der Entdeckung erhallen hätte. 

Zur leichteren Unterscheidung der drei, Cl. cincta, Ross- 
maessieri und Slenzii geben wir folgende Andeutungen. 

Am leichtesten hebt sich von ihren Verwandten Cl. cincta 
mit ihrer blendendweissen fadenförmigen Naht und ihrem thurm- 
Idrmig-walxigen Gewinde ab. In ihrer Naht stehen wohl auch, 
hesondera an den obersten Windungen , Strtchelchen, diese sind 
aber nnr nater der ionpe an bemerken, während ein bei den 
andern (am meiateB bei CL Stenali) nach dem mtbewaffneten 
Ange anffhllen. 

Cl. RoiMmoMtleri eharakterisirt sich am beatmi dorch ihn 

stärkere Oberlamelle, schräg und abgestutzt vorspringende Sub- 
columeiiar falte, bauchiges Gewinde mit convex ausgezogener 
Spitze» 

CL Stenzii hat eine auffallend verkümmerte Oberlamelle, 
thurmförmiges Gewinde mit gleichmäasig anwachsenden Umgän- 
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geo, cdMw.8 JM» iMir. rfiMtQiflamMf iMn^ iM,. tl» 
(M iita beiden «nderen. . : •»^* 

Die Subcolumellarfalte von Cl. cincta und Stenzii ist selten 
bei senkrechtem Blick in die Mündung sichtbar, und weou «loci», 
so endet sie steiler und gestreckter, als bei Ci. Rossmaessleri. 

Will man CL Balsamoi als Varietät von Cl. Stenzii auffassen, 
to habe ich nichts dagegen einzuwenden ; sie bleibt dann aber 
tnmier eioe sehr bemerkenswerthe, ins Olivengrttne ziehende, hell- 
boniliiibige Vanetfit, deren 12 Umgänge (nach meinen 2 Origi- 
ntlezempUureii sa urthellen} sidi durch einen sehr feinen, mil 
tUurken PipillenttreifeD besetzten Pfedeü abgremen, and deren 
l^ilie sehr eeUank augeiogen ist 

. ü^fi^m 8wH«|Wgea «aigoiiw filr 4i« ^littlijrtfit ci. 

fiWfla «pd. (Gl. Sieniii tan leh d^f^n, durdl ^i^rgUpgß ßS/^ 
v#r«ii||eUe8, ZiiMinm^leben aaf der Tirspher Alp in Titol kBf¥ 
yorhebeB. Beide treten hier in auffallender Kleinheit, und zwar 
von gleichen Dimensionea, neh^ineioander < auf , jcide ihren Artdr 
tfihgriüiter streng behauptend. . 
i. Schärfere Kritik wird an diesen Arten erst zu üb«n seio^ 
wenn sie uns von ungleich mehr Fundorten vorliegen, wenn 
«miBnlliah iiMtdi HU Cl. Rossoiaesslwi Jüeinare , von CL Stenati 
grössere Foimfln ggflawAmden sein weirden» aHÜ .Vorsicht juw» 
ito.jlef JWeMlpitamli iNttal.dig «l^.fgri^ aof 
ebi aebrfg.^wn 4|g>MBiilpgllill*.«flri«bijDliai'Wtebm ackgigr 
finuljilliar .fUMdi meABr gnrafdmMg .koniMdibmit anf- 
igptiiM« >toieUl^ behiuilell Waa aabr>4%.iltoaMaiallni 

;ilNrfiliii ihm' Q^Himppamt . remaidiUiasigt , dawi.:iievgt"'fto 
Blandliat detaalbea vom Raibl/ der an der SteUe. .der Lanella 
Jkaam getrtibt ist, dessen Ober*- und UnterlaroeUe dabei ganz 
verkümmert sind, so dasa ein von seiner Herkunft nicht wissender 
Couchyliologe wohl in Versuchung kommen möchte, ihn aur 
MhiDnsten neuen Balea zu stempeln. 

Was jab aiii; dieser Gruppg liftailM, bMfihr&nkl. ai«h anf 
Mgeades: 

CL cincta, sehr klein, von der Tiraeber Alp, etwas grösser 

«ü Mm Jn Broi» m t9fMm OnOw« vam.jQliit^ ««9 dei Sat- 
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grössere Kärnthner CK cincta eine vorn sehr verdickt endend« 
UnterUmielle besitzt, dass die kleinste Tifoler Form diese Vcr- 
dicknng nidil hat, dm aber bei4f^ Bj^trene durch die (rOnereii 
Tiroler Formen Termittell werden.) 

ei. SteniH , aiäser der kliU^ l^tA^i ^pi Tir- 
Iteher' Alp voA Val di tTön, tod ^er MttrAJlf m^ ^^'At^ 
ICdbtberge in Tirol; aa IdMtdreili ' l^undorte ^ntf'*^die gröslerlft 
Exemplare durch eine schmale von der Naht biiS zur Subcolu- 
mellarfalte laufende weisse Emaillewulst gleich hinter dem Mund- 
saum geziert, welche äusserlich als hellgelbe Binde durchscheint. 

CI. Rossmaessieri vom Raibl, wo ganz ausgebildete Exem- 
|>lare eine helUeberbraune Wulst hinter dem Mundsaume haben, 
der aassen '^ci weidsiiche oder hellbräunliche Binde entsprich^ 
ilwÜs ' grösser von Toliaeicd und' Hoggia in Frlanl. ' ^ ' \ 

Dfe nab'f(Beaie)iang' dieser' Giiippe zu Cfdiodon etc.' if^ 
iia dentliißksten ' ni cfrkennta , ' wenn man CiL ' 'l^sateöl "wi\ ' 
al^inft stabile Tergleiclil. 



Wir kehren nun wieder zurück ip picef^^ l^ebfi^n 
»4«W M.9A»ß ent^..deft>|r einstweile)i ||i»|«n.;^ 

. . .ff ormenkr.eifl von CL amt^^prcata. .^A 

- « . : > CL compurcata Jan. o Jii;. !. 

l-.t^ .. : ., ■ TT: rr V"- «um^A (Ci, heb«» KiiH) . 

•.• , : T — Vif. ciwto. • -."San 

" . — vv. gradlis. 

vir. KokÄilfi'Kflit ''' ■'•** ' -'^ 



«t4 ■▼ar. 8oroxtov(€l^ ■bnxia Bui^4V*^9*''*--'4 



— — var. major. . . . 

— — var. Hoffmanni Stz. 

- • • — — var. Miebahellis Küst. "-^f- 
c;.^l..-J; — rar. angistoma Küst. . .. tü'jl 

' Ii. -: -. ., — » yar. Icoao^r. C 7l6, . •■ ,v 

- , • • -r- . y«c» nwaw. . . • : ' - • i 

— biMida Z. . *v 

— — vtr. mi^or (Gl> eistaiua Kflit)~""*"'""^"^*'* 

4« 
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Gl, pftchyitoma Kflit 

* m STMiUt (OL WdiUttmoil lim,) 

— albodiieta Pflt. 

— — > nw. mi^or. 

Das Formgebiet von Cl. conspurcata ist ein sehr weitet. 
In einer und derselben Gegend, wie um Spalato , tritt sie in 
allen möglichen M odificationen , klein und gross, schlank und 
plump auf, ohne dass man irgendwo Einschnitte wagen kann. 
Als ihr Haaptkeimuieiieii betrachte ich ihre mehr dorsale LnneUa 
(oder 9 was daifelbe sagen will, ihren nicht so tief eingesenktea 
Schliefiapp&rat). Die mit der Spirallenelle kiater dem Sciilieis- 
killehelebeM zogleieh tulaofende ViiterhmeUe und die meistern 
■ehr lange FHneipalfidte hat ile mit den übrigen Arien nnsbrer 
dmppe gemein. Die einseinen Charaktere, die In ihrer Diagnose 
anfgefthrt werden müssen , sind fast ohne Ausnahme ver- 
sehwimmend ; daher wird eine gute Diagnose tob Cl. conspnreala 
sehr schwer zu liefern sein. Die von der Lunella ausgehende 
untere Gaumenfalte ist bald lang und bei senkrechtem Blick in 
die Mündung zu einem guten Theile zu sehen, bald kürzer, ja 
ganz verschwindend; die Subcolamellarfalte tritt zuweilen an der 
Basis, zurück gekrümmt, bis an den äussersten Mundsaum vor, 
oft erscheint sie nur schräg gestreckt , ohne sich vorn zurück 
CO biegen, oft ist sie gar nicht in sehen; die Lunella behauptet 
keineswegs immer genan ihre gewöhnliche Stelle, noch auch ihre 
gewOhnUehe Gestalt; der Nacken ist an der Basis sUirker oder 
schwächer hOkrig, vor der Hdndung snwellen liemlleh fein nnd 
regelmissig gestreift , meistens abet nm^Imissig rnmlig; * 
das Gewinde bald sehr schlank, bald gedrangen and etwas 
hanehig, dabei bald heller, bald dankler hombraun; die Prinei- 
palfalte, immer ziemlich lang, variirt doch in ihrer Länge nicht 
nnerheblich. Und diese Differenzen kreuzen sich untereinander 
fast an jedem Fundorte. 

Nur die kleinste Varietät. Cl. hebes K., zeichnet sich durch 
fefam doch dentliehere Streifung nnd dnrch kOrsere Principalfalte 
oonstanter ans nnd macht dämm schon etwas moUvirteren An- 
sprach anf Arlgllltigkeit; gleichwohl wagen wir nicht, ihr dieselbe 
niqgeitdMB. 
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Die m. emta, Mira Vtrietlt in strengerem Srnoe, die kb 
durch Herrn v. Frauenfeld von Spalalo erhielt, ist nur aufge- 
führt^ um daran die Bemerkung zu knüpfen, dass Gl. conspurcata 
zuweilen sogar den Habitos von Cl. curta Rm. und deren rhom-> 
bische Mündung annimmt. Die Wandelbarkeit dieser Art hat zu 
Aofstellang maneher unhaltbaren Arten, wie zu falschen Benennun- 
gen Veranlasniiig gegeben. Dahin gehört Cl. Kokeiii KM, 
eine Form, um etwas grOsaer, aia der Tjpus, die ieb Ton Sebe- 
nico, Demis, Spalato, Knin und Leaina habe; gant dieselbe er- 
hielt ich einmal als Cl. blande. In einer der grOsslen Formen 
Ton Cl. eonspureata snebte Herr Küster die Cl. Unolala, wihrend 
er die Cl. binotata typ. Cl. bipnstnlata nannte. In Cl. Lichtneri 
K. und Cl. pustulata K., beide von Knin, ferner in Cl. T album K. 
und Cl. humilis K. kann ich nur Formen der Cl. conspnrcata an- 
erkennen. 

Ueber swei Kistersehe Arten, welche bi das Capitel scUi- 

gen, wage ich nicht abiosprechen , über Cl. egeoa K. Ton Ha- 

carsca und Cl. vitrea K. von Spalato. Heide habe ich nur zur 
Ansicht im Hause gehabt und darüber notirt: „Cl. vitrea zvrar 
einer kleinen Cl. eonspureata fast gleich, doch ziemlich regel- 
mässig und deutlich gestreift und mit etwas kürzerer Frincipal- 
falte''; zu Cl. egena : «ihre Lunella tritt mehr zurflck und mit 
ihrem unteren Ende dichter nn die Subcolumellarfalte , daher 
wichtige zwischen Cl. eonspnrcatn nnd CK decipiens schwankende 
llittelfo^n^ 

Diese beiden mögen zu genauerer Untersuchung bestens em- 
pfohlen sein. Ueber eine und, wie mich dünkt, eine sehr wich- 
tige sich an Cl. conspnrcata anschliessende Form kann ich glttcfc- 
licher Weise, weil ich dsTon mit hinlinglichem Material Ter- 
sehen bni^ selbst schon genanere Anshnnfl geben, das ist Cl. 
snberenata Z. (teste Ftor.) Ihren Nsmen verdankt sie ihrer 
grossen AehnUchkeit mit Cl. creaatn Mke. (teste Farr.) das Ist 
Cl« satnm var. major nach unserer Anflhssnng. Diese Aehnlich- 
keit ist aber doch nur eine änsserliche, sich auf Habitus und 
Mündung beziehende ; der Schliessapparat venveist sie in gani 
▼erschiedeoe Gebiete. 
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4it '^^^mitmuimi ^f- m^ m ßt M Ae^i itkk. wm^ d«rv 199. CL 

«tpfurac-irichl m.dliiwhtt»|i(M|jU«lie|» iMk 4bvm 

dainrch^ diis Uwe Mio^iOfaltQ «twu^Mnar ilft mi 
fleieh ffrMseii BsepplMr«!^ 4» €1, eonsp» snd ^aw fm der La^ 

nelJa aur ein kleiner Sporn aosgeht, der sich nicht lu einer uiw 
iffreok Gaiunenfalte verlängert. Wir kontUeu darauf hin ihre Art- 
Gültigkeit zugeben , wenn wir auf unserm Tertain »ifihi alle 
i^terien 8ü ungewöhnlieh schwankend finden. 

1 An die letztbesprochene schliesst sich eine höchst auffallende 
Iftthiselhafte Fora, welche niii; üeif^Parreyss als Ci. soraria P. 

Ki9lanje (Fundortatiezeichnung voh Küsters Hand) %9M Amiahl 
HdtMÜAnnvd irolfilior^i« iiH»iiiir «aiiiflyNilg <ia .Rn>Manroii.rg|H> 
MiwUMiqiMot^ miiXkmmf^ mogmnft litr'nnii: Rxcn^plüif 

voi Salona hil gleiclieB. Man kann angen, sie sei einii .MjMr 
forn^swiadien CL conBpnrcaln yar. snberennta, CL deeipiene» 

TJt nlbdcincbi itnd t^L^Uandn v«r?tna][or/ Dir mÜHtk U lälniiky 
illkiAifkmi^i iTmtliDgen^ nkil weisafadeni^ 

lRllmüger/nn ileii oberen Umgängen fein papiltirter Naht; Farbe 

dunkel horn- fast castanienbraun ; Lunella mehr seitlich, als bei 
VI. cOnspurc. und CI. decipiens, nicht so weit seitlich, als bei 
"Ct. pachystoma, söndern etwa der von Cl. albocincta entsprechend ; 
ihre Mündung senferechl-oval. Auf der Unterseite der Unterla- 
melle findet sich das den drei Ci. albocincta, pachystoma ond 
blanda charakteristische Knötchen angedeutet; auch spricht sich 
im Kiel und in der aidi etwas nach Innen siehenden Gaumen- 
JMiIst ein« ;HiBiM<gn.eg' sit Ci. ,ßik9W^ noa. AehiiliQ||.i int ihr 
j^xonif lar üeimr Smilnng« «bia iah tl« CL paebfptomiH^ 
«rti if M l Tfm >ff|iejgt JifD» l^tflMk^n Ifnl» eich, ip^, ibf: npdHflh 
4^glftifmTy4M»>v9» Gl. tiittdii QU f Mipnea Kv>. .^IMr 
«^nieM lieii. *^ ihr m ntch. allen Mteq ^«liehupgsra^icp 
^^n. lasffp, Tiden Ür ihre Yereinigang mit Q. 9jil^q^9(^ 
•prichl, halte ich es doch, wegen der von Cl. consperoata nachr 
zaweisenden allmählichen Uebergange zu ihr für das Gerathensle, 
sie einatweileB an deren äusserste Grenze als var. sororia in 
«teilen, ohne ihre Selhitständigkeii weder an behaKp^e«^» npcih 
an bestreiten. 
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. CL (/ectptenj erhalt man im Tausch nur aDsnahipsweise 
|ich(ig bestimfO* Daran ist dei; AifM>r 89|b^ Jldiold. Wü8stc| 
jfül. iilcfil aw^. MUpgerer Bmi^ecJiQqg^ mil EosfoiiBsl^r ttl>er diese 

njfAV dM^ ^;«fpp|afiB..T9)tg^eg;i9 ünf weliflie «c]| Icoso^r, 7*^ 
bqyiel^, Ij^tUK^ieb <qi<^l^ di^s jgeHpuvfe damit zusaiiaineiihSD- 
gende Material aeiii^c j^u^mloog ei*er g<;naiieren PrÜfuDg nnterT 
liehen können, so wUrde ich bis auf den heutigen Tag darüber 
im Unklaren sein. Die Iconographie bietet keine Abbildung, 
keine Beschreibung, an die man sich recht hallen könnte. Schon 
nach Rossraässlers ersten Auslassungen muss man seine neue Art 
ia ^^h«ter ^h^. voo, Cl. laevissima suchen , welche in der That 
i9i j^r.,|(eij||Br(Tejrivitii<J^^<^h3ftl'^^P Besiehuiig zu ihr steht. Spä- 
ter. Mbfi^, im .9i9i|nt«p Mefle. 4^ Iconogr. kftt er die Stehe Vollendf 
jgjfo^ i^irpIrrH dm er .nelMrere Formen 4<«; eiil aü. riehtii;^ 
Ifcte ,,«b^^^d^eii C9. deeifien» ond daipi np^, eiiie fnder^ 
CJ,. ipboim K, nutfr CL leeTÜwe, vereinigt yfff ]^^ 
Üer fi^ r9«)hv wameedes l^eispiel vor -ods, wobio da» Sire^jip 
jft^t, alles einigermassei Aehnliche zu combiniren. 

• Cl. decipiens ist in der Iconogr. f. 176, 713, 714, 716 
entsprechend, wenn auch unzulänglich abgebildet. Aber durch 
die mit einem kleinen Dreieck bezeichnete, zu fig. 714 gehörende, 
vergrO^serte Abbildung des Zackens mit def Uondfalte mache 
aiaii eini^n Strich, wenn man oichl auf eine, (puyz falsche Fl^hjrle 
jp.^aaieii.,wUiU Was .71ö,i|t, hal^e usk iMl «i»piUe]|i Itfoneii; 
«liigefjQB j^eisa^.lipii beatip^t,. «d^ fig. 717 mpt. d^ ^ritatu||fyi 
4M>iMmigttii der«iniQdivig jjuiA des Naekea», hei ^fn^ eiii }f\tß^ 
ßiu Ifrepi^ stell», Cl tf^mßtk dawteDln 

Zpi d^.Piagaose Bofsmiaslers naas beoMiltt werden, daaa 
die Sobcolumellarfalte keineswegs immer vortritt und dass der 
Ausdruck: plicis palatalibus duabus superis die grössten Missver- 
ständnisse herbeiführt, wenn man neben der Principal falte noch 
eine 2le gleich stark entwickelte sucht. Dicht an der Naht läuft 
^allerdings eine SuturaUalte hin, die abex oft «o.achwac^ und 
undeutlich ist, dass sie leicht übersel^ werden möchte; dj^e 
Principalfalte lat-^ einii^ ordenUtc^h nnafMiU^ete Cr^nnven^aUn. 
Vm nUep nber vnn^t man ein» nuM: 9nael||inibp|g 4mi }flr 



Digitized^Sy Google 



— 66 - 

nelh, ^em dieAasdrIcke: ,pGai lamtt dittineli* und in derBe- 
Behreibwif «dis lehr fdiarf beteidmeu» noBdfdnnige Falte* tiDd gaiu 
mgeBttgend. Wem nan Cl. decipiena tod deo aogremeadeo Pormeo 

mit Sicherheit antencheiden will, hat man tehr genao anf Stellong 
und Gestalt der Lunella za achten. Sie steht etwas mehr zur Seite, 
•Is bei conspurcata, aber nicht so weit als bei Cl. pachystoma; sie 
beschreibt einen zuweilen ziemlich regelmässigen Bogen, der aber stets 
an der Stelle, wo die untere Gaumenfalfe von Cl. conspurcata sich 
anietzt, eine vorspringende Ecke zeigt. Ausnahmsweise geht 
•na dieaer £cke auch wirklich eine kleine untere Gaumenfalte 
hervor. An normalen Exemplaren ist die Lonella in der Nihe 
der Frincipalfalle atirker gekrümmt, dann vor der Ecke weniger, 
nnd von der Beke ana atreekt aich nnn ein Arm gegen die Snb- 
eoInaiellarAilte bin, mit der PrindpalfalCe nweilen siemlieh 
parallel, meiatena aber dock von ihr divei:glrend. Keine mir be- 
kannte Arl iat der Cl. decipiena ikniicber ab CL pieetta; die 
Hanptonteraebiede beider liegen in der Unterfamelle, Lnnetla vnd 
Princlpairatte. Die Vnterlamelle tod Cl. piceata ist tiefer einge- 
senkt und tritt nicht so weit links in die Mündung hinein; ihre 
etwa an derselben Stelle stehende Lunella beschreibt von der 
Principalfalte bis zur Ecke einen schwächeren Bogen , ihre Prin- 
cipalfalte geht nicht so weit hinter die Lunella zurück Ausser- 
dem hat Cl. piceata bei gleichem Laogenmaass steta einen bia 
awei Umgänge mehr. Auch fehlt ihr die lamella inaerta. 

Hit den drei folgenden Arten, Cl. blande, pachystomri und 
älboeindn kann CL decipiena nicht leicht verwechaelt werden, 
denn deien Mondfalten atehen weiter nur Seite nnd von dem 
ihnen eigenen, meiatena aehr dichen Knötchen unter der Unter- 
lamelle findet aich bei Cl. deeipjena kanm eine ackwache An- 
dentung, der aonstigen DÜferenien im Habitna, Ganmenwnlat n. a. w. 
nicht an gedenken« 

Wenn ich nnn diese nach meiner festen Ueberzengung 
durchaus zu behauptende nach allen Seiten wohl abgegrenzte Art 
in den ge^^ebenen Andeutungen auf den ursprünglichen Typus des 
Autors reducirt und , nachdem sie später unter seinen eigenen 
Hfinden wieder zerflossen war, gegen ihn behauptet habe, denke 
ich doch nur das wirklich ntther Zusammengehöreode zusammen- 
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gestellt zo haben, keineswegs aber, dass ihre Acten schon fo 
schliessen seien. In meiner Sammlung ist sie in 18 Kästchen 
repräsentirt. Was diese enthalten , wird wohl immer so neben 
einander stehen bleiben. Dennoch ist's möglich, dass sich später 
auf Grund genauerer und umfangreicherer Untersucbangen die 
Nothwendigkeit neuer Grenilioien innerhalb dea von nn« nmiOfe- 
nen Gebiets heraosalellt. 

Znr Beaeitignng Ton HiaiTenlindniaaett erlavbe ich mir die 
Benerknng, daaa Ich tn Cl. declplena in meinen Sinne reehne, 
wat ich TOn Herrn Kllater ala Cl. Hichahellia, opalinana vnd 
angistoma, von Herrn Parreyss ala CL pachyatoma nnd opaen, 
▼OD Herrn Stenz ala Cl. crenata mid von dem yeratorbenen 
Scholtz als Ci. binotata erhielt, dass Küster Formen der Cl. satura 
fQr decipiens nahm, und dass sicherlich Cl. decipiens ex rec. mea 
mit Cl. latilabris Wagn. nicht verbunden werden kann. Wagner 
apricbt bei dieser seiner Art von einem anfractuum margine so- 
periore denae piicato crenulalo; auf Cl. pachyatoma K. mag daa 
allenfalls passen, hier trilTl's nicht im mindesten in. 

Zn CU decipiens rechne ich noch eine Clanailie, welche mir, 
Ich weiaa nicht mehr von wem, ala CL Holbntnni Steni mitge- 
Ihellt ward, die Rosamiaaler ala Varietät von Cl. pachyatoma 
betrachtete, so wie eine liemlich grosae faat kaatanienbninne , in 
der Mflndang der richtigen Cl. pachyst. sich etwas nihernde, die 
ich in Parreyss's Sammlung als Cl. tenebrosa bezeichnet fand. 
Von F. J. Schmidt allein habe ich die ursprüngliche typische 
Form Rossmösslers mit richtiger Benennung erhalten. 

Diese von fremdartigen Elementen -gereinigte Cl. decipiens 
Rm. ex rcc. mea wird man weder mit Cl. laeviaaima noch mit 
Cl. satnm verwandt finden. Am deutlichsten zeigt das der 
Schlieaaipparai Denn der Lnnella von CL laeviaaima fehlt der 
Arm, welcher aich von der Ecke nach der Snbeolnmellarfiilte 
eratreckt; ihre Sjpirallamelle tritt nach innen mit der Snbcoln- 
mellarfalte aehr eng naammen, ihr Clanailinm tat von achrig 
abgestutzt, die lamella inserta fehlt ihr. Dazn kommt, dasa 
Cl. laevissima nie die geringste Spur von Papillen zeigt. Gl. 
satura aber hat eine kürzere Principalfalte, eine etwas anders 
gekrttmmte Lunella, an dieser keine so stark accentuirte Ecke 
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)a fast dm<^wff 1 TeriuBate CL daeipieiis genügen. Aoschfalicli 
köqnte das Gesagte nur durch sehr exacte Abbildangen, in dei 
Weise der zu meinen kritischen Gruppen gegebenen, gemacht 
werden. Eine die Sache abschiiebsende Behandlung isi aber erst 
dann ifiögUcb, wenn sie, nebst ; den , ii^* oa^estfiltendeii F^xmen^ 
Iflßbr M Co^ts gekommen ist. 

Cl ^OüiflLi scliiankstea FQijyei^ Yon Cl. cpnj^purcala 
ftknUcb , ist d^fii le^dt daran zu nater«ohci4fi'^« d|M^ 

ikt* Lunella, wegen U^.«iAgl^enktc^i ScUiessappajn^, 
ßn,A9t-^tß ^ßi^bf^^ dfiat aw.danaScfco weht leie|il,(w^iifgl|l9!|f 
«« kaftem IfismÄdf^ nffMKn: S^lpailiillff) . mfm d^i<Ae npUfip 

JEtemplarair .üpf Aar JQfislMf iMicib ^ffiitlqs 

KDölchm trügt, ii«d dMi.^ieaeiUiey toi def Qaaia ub bielracbtet, 

sich in einer regelmässig sich verjüngenden Spirale xorttcfcziebt. 

VoQ ihr ist eine etwas grössere , dunklere Form mit dicker 
j/ifpe,, als schöne und zwar nicht blos auf einzelne Fundorte 
beschränkte arielat bervoj-zoheben: Cl. castanea Küster. Zwischen 
Cl. blanda und decipiens 4iB|^W4iil|ep4p F<(yiii|Bi^ . siqd. mir 
9)pht be)iannt geworden. > 

V IHK^lRm . »«»A CL albocincta we«dm m b<^ 

nuammen bf^p^ecb^n* ^ Tipen dei; Autoren ttckbcn veti w 

»4190. S«PViIW« eWff VwHVplare, 

.daran ..QeslMumg mi^ in Y«s^genh^t a^lst Die qh^mki^ 
tdaa Mtieif|iqpiiMiMi|Hslia(D^ Mne edit])l|eli^ pilTncenjie» dar^ 
-biat^f 'Wlr.ltttnafa W^mr balKe«,, 4|aM Ct alli^ainala 
4iv^^ffcsMtt|ii^ grösaer iat, wir - namentlMi qin« «HIMaca» a«ltfD 
aoluef stehende Mündnng hat, dasa ihre danklere, n^eistens violett- 
graue Farbe an Cl. plumbea erinnert, und dass die Gaumenwulst 
der typischen Ip'orm sich zu einem schmalen leistenförmigen Bogen 
cendensirt, welcher sich um das Vorderende der Principal falte 
wie eine 2te Gaumenfalte auf die Milte des Clausilinms hinzieht. 

J|«iiie , vftn,. Ma£ro.< JMiator. ^tbatoenfln» von Yacjica ft^w»A9<iaB 

t 
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breit «nd gaqt noliette'mmi veitmifclheQ^ GeomeninilfA. ^'^o4eii 

zahlreiche Exemplare derselben Arl vqs Dernis uad tod» Lefiina 
haben eine GaumeQwuIst, die nur eben einen etwas weiteren 
Bogen beschreibt und zwar funz ebenso^ wie derjelbe sich auch 
an Cl. albooincta von Dernia und Lesina befindet, Safegen 
Ifnilißlii -CU elbofliofts^; fsr ni^ selten, inil . ganii ▼«rwaieheier 
AnunepwnUt vor, sa daes dieaMjiril«!^, fl|^t,4iti^^^lmßM^ 

geht (in i^f«^IIj(MiMi^.«i> Cft. U^f^Mmami-m^i^^ 
hellsten homgelb ine brinnllehe mit violettem Anflog Aber, Ci 
albocincta dagegen wird an manchen Localittten heller, so dais 
IM' Fifbt sinh 'deii anA wr 'i^ir AmMM* fttMApfa?«! von 

Cl. laerisainia vergieichen liest. Die Farbenextretne beider be'-* 
TOhren sich also. Dazu kommt, dass Ol. albocieeta ausnahmst 
weise goß^ar mit einer kleineren, schiefer gesteHlen,' breit 
geÜppten Mündung anflritt« Im Pausch und Bogen ist ihr Ünler- 
«chied also wohl aufrecht zu halten, aber Diagnosen, nach 
.welchen alle einzelnen Exein{iiere Md6P' mit ^^Sieheriieit imler^ 
«0lfeian 'W«idtti kOimien^ «lad kMui in < g«lM»y' ^dlHtf' 
denn alles Gewicht daranf legend' Mit Q.'tpa^hflllbnMiWM^ 
steli etwaa giOber nnd nmegelmittiger getlreift ist* So bleibt 
ans denn aar die Uoflhang, dass sorgfältige Beobachtnngen Aber 
Ihr Beisammoilebett an genUBÜrtaMi WMUMtT nnd Tielleicht 
anch anatomische Uotersncbungen ihr YerhAltniss zu einander 
. aufklären. 

Ans dem Gesagten geht znr Gentige hervor, dass beide Arten 
sich nicht unbedeutend modificiren; dennoch kann ich eigentliche^ 
an bestimmten Localitälei;^ constant auftretende Varietäten nicht 
namhaft machen* Nur von Cl. paehystoma ist mir durch 2 von 
Herrn Parreyss (als Ci. craisitabrisy «rhaitene Exemplare vom 
Welebitgebirga eiae in der Mitte des Gewhides aniliülend anfga- 
triabene, etwas aparte , Form bekannt geworden. 
:*^^-;-ym ^ nlbi«in«ll Mino Uk ahia! mükiittod^. llilormi- 
lüt, ein- BitüpIar «ii iwei. faUkaamatn^anagehlhletab, Jls MUlb* 
meler-'w einander entnirnten Lunelleo; von . Cl. pae h^etn lai h 
^n jwhmnfi fitimmeades^ .Auffallend achlaiikeisJIiwmpliir^'wetlekes 
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der Cl. welebitaneiifif Parr. mgenetn ihnlieh isl, n WiIvIimI 
aber mit ihr Bickts in lefcaffen bat, da jene Parra^*Mhe. Art 
* ▼iuMbr ia .€l. gaalrolepta lad satara n sieliea ist. 

Das aehoa oben beillalig bemerkte sei bfer aoeh eimnal 
aasdrflckliek berrorgekobea, dass nimlieb C9. blaada, pachysMH 
nra «ad ilboeineti am Torderende der Unterlimelle, and swar- 
■of der der Sabcolumellarfalte zugewandten Seite ein zuweilen 
schwach, oft sehr niöchtig entwickeltes Knötchen zeigen, und 
dass sich darin ihre auch in andern Eigenlhümlichkeiten nacbzo«- 
weisende nahe VerwandUchaft recht aogeafnilig anzeigt. 



Cl. albocincta hat mit Cl. PfeifTeri Aehnlichkeit, aber diese 
ist nur eine änsserliche. Wollten wir unn ihretwillen hier gleich 
die kleine Gmppe der Cl. satura anschlieasen, so würden wir 
nähere verwandtschaftliche Beziehnngea zerreissen. Darum lassea 
wir lieber auf die Gruppe der Cl. conspvreata die ibr am alcbsteB 
stehende der Ci. sabstrieta folgen. Dann sebliesst sich am so 
boqaemar an Cl. salara aad Consorten Cl« laerisalnm and wir ktaaea, 
nmÄ Biasekallang von Cl* catlaroeasis, mit -Cl. robasta la dem 
ForaMnkieise von Cl. semiragata blnttbar Jalten. 



Formenkreis von Cl, subiiricta, 

Ol. crenolata Z. 

— rabcjUndrica Z. 

« — T«r. minor (Cl. geopbil« Küst) 

— — Tar. minima (Cl. pnpaeformit K.) 
ittbstiiete Pen. 

— VW. ninor (Ol. aeUdoto F. J. Mm.) 

— paUndde Pfr. 

— amoena K. (tatle Parr ) 

— tichobates Pair. 

— falcrata Z. 

Leider kana leb mir sa diesen dausilien nnr dttrMige Notizen 
erlauben, da ich es versäumt habe, die in meiner Sammlung 
fehlende Cl. tichobates zu zeichnen und darüber genauere Notizen 
aofzaaehmen, da ich von Cl amoeaa K. keine Originaiezemplare in 
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Hftnden gehabt, von CL subcylindrica nur die kleinere Form (Gl. 
geopbila K. olim ) besitze^ endlieh die über Gl« crenulata gemachtea 
Notizen, indem ich sie yerarbeiten will, ungenügend finde. 

Es war mir eine grosse Freude , in der Parreyss'schen 
Sammlung das typische Exemplar tob CL erenulata Z. aufza- 
laden, bei welchem alles zotriffl, was RosmiiMler ttber diMO 
Art, iiameBÜicli Aber Uiro Uoterfchiede tob CI. oonipnrcata tagt 
Dieset Exefiplar ial tebr fein, regelniang gealroift» foideaf liineiily 
ihre an den oberen 7'Umgliigen sehr wliefte Naht Irlgt keine 
Papillen. Ihre genan den halben Umgang einnehmende Prineipal- 
fblte ziebl sich etwas weiter nach iooen, ab die von Gl. substricta. 
Ihre Lunella gleicht nach Stellung and Gestalt der von Gl. sub- 
stricta, eben so ihr Kiel und ihre Kielfurche^ nur ist sie an der 
Basis etwas schmäler. Ihr Habitus ist ungefähr — bia au/ die 
ausgezogene Spitze — der von Gl. subcylindrica. 

Cl. subcylindrica aus dem Kreise von Ragusa besitsi keine 
Tollstfindig entwickelte Lnnelia; nur daa kleine Fältchen an der 
Principaifalte, aaa welchem aie entspringt and daa Endiment einer 
anteren Gaumenfalte, in welchem aie endeti jind gehdrig ?erdick^ 
daswiachen nur schwache Verhindang, die wegen , des durch- 
acheioenden danailiama dicker eracheint, ala aie wirklich iat. 
Die SubcolaonllarAilte tritt nicht immer tbr; der Nacken ist an der 
Basis seicht und breit ausgehöhlt, vor der Mündung feinrippenstreifig ; 
das übrige Gehäuse ziemlich glatt. Als kleinere Varietät der- 
selben ist die früher von Herrn Küster aufgestellte, dann aber 
wieder eingezogene GJ, geophila von Ragusa zu betrachten. 
Noch kleinere Varietät derselben ist Ci. pupaeformis K. von der 
Insel Gurzola CLoag, 9, diam. 2Vi as. Ap. 2V« m. longa, IV, 
— hita). 

Sehr aahe ateht den |»eiden Torigen Cl« siifrsfrida Anr^ 
welche in neuerer Zeit besonders ala Cl. capoceatiana Vidovich 
in Umlauf gekommen ist, deren kleinere Yarietit ich von Heim 
F. J. Schmidt ais „Cl. solidala Katschig* erhielt. Von der 

grössten Form dieser Schnecke (2t m. lang) habe ich nur ganz 
reine Blendlinge, von einer mittleren (17—19 m. lang) mehr 
schmutzig-hell horngelbe mit mehr oder weniger rothbräunlichem 
Anüuge, von der kleinsten (9 — 13 m. lang) wieder mehr, zum 
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Tiieil ganz refirti^ ilWdllnge. Der tJnterechied dieser Art' voa 
#er vorigen scheint sich auf die Differenz der Farbe und Strei*- 
fung zu beschränken. Beider Naht ist dicht mit fiosserst feinen, 
nur unter einer guten Loupe bemerkbaren, Papillen beselig, sieht 
deshalb an frischen Exemplaren wie eine feine Säge aus. ül 
mm gevH^hnlich taHl^sr Päpillen mehr ih dio^ Augen fallende, weiss«', 
Erhabene Funkten ab der Naht tvntoliV i» köanfö 4i« Jliil diem 
Üiifili j^Bhtj^ijpimrt« gMimt lieider ' irefti idk '))!^ 

Httlils %te^idK dieflÄ 'in €».^ereiildftto ^MnefipHUte* i^mtHlü 
Mm. ' <€b'' W 4[tar •tfrd» mi d^er pif mr «ine Art 

• et: MmMnA Mmk 'om» Mr.) "im til. talMtiMP Mir 

llllAe»*¥eHrattdt,' hkt niinetttlkA einen ebenso constniirten Sehliess- 
e)9paHit, ist aber von entschiedener brauner Färbung, deotlicher 
gestreift, nicht so walzenförmig, sondern bauchiger, und hat 
meistens schon deotliehere (wenn auch iranier noch sehr feine) 

Pepillen. ' r ' ' ' r V 

Wenn €1. fulcrafa nicht so scharf gerippt wäre und einen 
eroUntSndig tMunnkenhängenden Mundsaum besässe, wSrde? iMn 
Bi« ton Ol. cöBspurcata nicht leieht-untereeheiden kennen t M'seiir 
gleidMft Hbl6h iieider Mtlei»i|lpairiiiei- 61. lolernln ^filt ttii 
nHeil^nli J¥di '<fer fasel'Iiän stannendr- flimr ÜttMer lina ^ 
^Im^liielMiMtt ihiiM; dietfe 'Attgkbe keivhd '«tf «Mr TiMire^ 
üiH Htft iei^ ¥€mug Ctiika hei Spabib. ^ - j a . 

•» -*> • ;:«. r' • .. .. 'i : -• j', i b .Ä, tiv»*..f a 

-i, - f . CL PfeifiFeri Küfit • ■'' ' • * .i : 1-.^' 
— binotata Z. .y - . ; ' i • 

- --^ TWi/.^^ 1.:.,.' ..L-i. 

- -r)b, n,.: ^ '^v^ 

^ — -r- var« c];e|iata a) minore d) mleinpedif, ^ «nio«. 

......A f... •'•^•iiJ''g«Ättek''Z."" " • • -•■ 

\j J^':in=l-'4i'irti^.Ufrcyeri Eflst. '"^ ^- •• »• •'^ 

i ... Ii'«! n V' i-« HrN,,inut ta|)jaÄ Sösiu- ix-'i li'-iür.j'ijj 

^' - Deii Iftei^'aM^fttlir^r^X^ ist ebe- C-«Dffirige ionli^^ 
«igen, tor^hteiw^ iiihe ntehf'mfl Ar' nkttnmneiAlhgenlr't^b^ 
M ausgeprägte bis kÜwindende) untere Cfanmenflills 'stehb 
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' Zn Cl. Pfeifferi bemerke ieh nnt, dass ihr Sehliesski^ohel*^ 
efaeo vorn abgerandet ist, ohne Ecke, und dMs ihre gestreokle 
(Bibcolvroellarfalte kaum TortrrU. 

Cl, hmotata hat der Aotor ursprünglich Ci. binodata gemwnt 
^d diese Schreibart ooch behaupte^ i^aci^fiein Kossmässler, viel- 
leicht aus Missverständniss, die Benennung veri^ndert hatten denp 
die Zieglersche Origjlla)etiq^ette .laolet 4,C1. |>iaodata m, (i» kiotlr 
ttta Km.** Dar Zieglersche gani en^preck^de Jiapiie min« den 
welchffOj anter welchem siV einifial in d^r^Wispei^jicIuifi ti^ 
gebttrgert kat. Dass dtepe Art vielfack nit nnderen ,^a. von 
Koller mit eiuir Forni ier CI. cpi^ff fir^ta) ▼erwack^elt wird, 
kat seinen Grond darin, dass RossmSssIer das am meisten charak- 
teristische Merkmal derselben nach seiner grossen Wichtigkeit 
90ch nicht erkannt und darum auch nicht exact genug bezeichnet 
hat. Das ist die untere Gaumenfalte, welche hier stark entwici^eit 
ist, aber (fast) nie an die Lunella heran tritt, während sie 
bei Cl. conspurcata und andern mit ihr zusammenhängt, ja nujr 
als ein Ausittafer derselben ersckisint* Bei Cl jPfj^ifferi- tritt diese 
ontere Gpumenfall^ (wenigstens anJdeQ von ii|lr VB^ln1lebten 
Exemplaren) nnr als eirnndes Httkerckep anf^ k^i Cl. satnra swiir 
oft IftogeFf aber dabei scfawflcker acc^nt^rt, 1% bei ihr. and 
in sici ttbergehenden tL gastrolepta ist sie aoeh' wokl par tls 
sekwaekes Pllnkteken, .iji leise Trttbung beieiebneti. oder 
schwindet ganz. 

CI. binotata typica besitze ich von Fiume und Vodizke; eine 
18 m. lange, schlanke Form dersplh^n toq Aacona faii|d ick unter 
Herrn v. Frauenfelds Vorrälhen. 

. Eine constant mehr gedrungene^ plumpere, starker papillirte, 
dennock in allen wesentlichen Momenten mit der typischen über- 
ektttimmende Form derselben (st Cl. eonsentenea Z. Pie Ziegler- 
sekeo Origlnalezemplare derselken, kei denen ^ick keine speeielle 
Fondorbangake findet, sind äulüülen«! klein; etwas grOlser kommt 
«ie Ter'iiB.Fort 6i IMo bei-fiekeniM^ ToaDtnli Inninke tek 
sie, tkeib den eben erwiknlen gleiok, lkelis.'in niMiead grossm 
Uebergangen zu dem Typus. Auch Parreyss bat die Ci. eonientanea 
TOD Dentis; dieser Fundort ist also verbürgt. Hein grösstes 
fiiemplar von U. binotata missl- l^V^ m,, die Dimensionen eines 
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noch gritoteren tob Ragnn in Pftneyw* Samnlong tiod: JLong* 19 Vi» 
ditn. 4 m. Ap. 4Vi m. loaga, SVa lala. Uoter den Ym Hem ' 
Köster mir sarAaaiobl milgetheilten Saeheo fand lieh CL bfaiotata 
typ. aoi Croatien als «Gl. bipustulala Kslr.* bezeichnet. 

CL safura iai aar ia Varbiadnag mit Cl. crenata ond Ci* 
goilroUpta nad dem, waa drarn aad dran hingt, in bespreehea. 
Dasa iaI gani besondere Sorgfolt and Schirfe nOthig; denn wir 
haben es hier mit einer eben so gliederreichen als in sich Yott- 
hoBunen aasamnenhingenden, ja in einielnen Theilen Terschwiai- 
menden Foraenkette xn Ihnn, dass man vor Mlssgriiren kaum 
•icher ist. Ein solches Glied — ich will es Cl. crenata Parr. 
typ. nennen — streift ganz naiie an Cl. binotata var. cunsenlanea, 
die Cl. crenata maxima wird leicht, und ist zum öftern, für Cl. 
laevissima var. gehalten. Ich selbst ertappte mich, indem ich mich 
zur Besprechung dieser Ciausilienabtheilung anschickte, noch 
rechtzeitig auf solch' einem Irrthum. Die Schwierigkeit, die ein- 
zelnen Formen recht zu würdigen, steigert sich durch die baby- 
Ionische Verwirroag ia der Nomeaclatar. Deaa aaeh die so 
allgemein missTerstaadene Cl. dedpiens wirft ihre Schatten anf 
das Tenain, anf dem wir Jelsl stehea. Nach der einen Seite bin 
(CL crenata in ihrem YerhKltniss an CL oonsentaaea) haben wir 
ans, um die Greese an wahren, an die etwas schwächere PapilU- 
rnng und die minder starl^e untere Gaumenfalte lu haltea; nach 
der andern (Cl. crenata maxima in ihrem Yerhältniss zu Cl. lae- 
vissima) müssen wir die einen deutlichen Bogen beschreibende 
Lunella, die verschiedene Richtung der verkümmerten unteren 
Gaumenfalle und das Vorhandensein von, wenn auch noch so 
schwachen, Papillen, so wie die hier auftretende (bei Cl. lae- 
vissima fehlende) lamella inserta urgiren. Um wahre Kleinigkeiten 
also handelt es sich; aber wer für solche kein Auge hat oder 
haben will, Yersichto daraaf, sich hier an orientiren. 

Wer zn einer kritischen Bearbeitung dieser Gruppe, zu 
welcher jetzt nur einzelne Winke gegeben werden können, mit 
hinlänglichem Material ausgestattet ist, wird vor allen Dingen die 
schon vorhandenen Namen , die sich einigermassen haltea lassen, 
kennen nnd gebranchea müssen} nm verstanden su werden. Damm 
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iit et «niere aleliit« Aafgabe» ia te NonMditv «Iwm aif- 
inriiuieo« 

Wm Cl. erenata För. oder Hke tat, ob beide eint md dtt* 

selbe gemeint haben oder nicht, ob L. Pfeiffer diese mit Recht 
oder Unrecht als Synonyma von Cl. alboguttulata Wagn. (also 
von unserer Cl. itala Marl.) aofTührt^ das weiss ich nicht, würde 
auch schwer zu ermitteln sein. Darum rede ich Ton Cl. erenata 
^Parr., damit wenigstens diejenigen, welche Cl. cren. aus Parreyss 
Hand beaitien, wissen, was ich meine. Dieee nb stelle ich unter 
Cl, salara Z. und bemerke^ dasa die grOeaerett Fonaea deraelbea 
voa Harra Kflater (aad awar aiebl ailt Uareebt, weil Roeeaiieiler 
selbst Formea derselbea spiter aiit saiaar arsprftaglicb riebUg 
aafgefasstea, daaa aber bis inr Uakeaatliehkelt ▼erwisebtea CL 
deeipleas eombiairt hat) als Cl. de^pieas Rm. betrachtet werden. 
Cl. narentana Ktister (non Parreyss) ist Cl. satura (oder erenata) 
maxima in meinem Sinne. Eine grosse und dabei ziemlich 
schlanke (die sich so leicht mit Cl laevissima verwechseln Itfsst) 
besitze ich von Stagno grande (Küster) und von Lesina (Zel.). 
Eine mitlelgrosse Form von Fort Opus in der Narenta (Frauen- 
feld). Gl. satura typ. hat nur eine mehr OTale und im Yerhältniss 
sam gansen Gehäuse kleinere Mflndnag. An sie sehliesst sich 
daaa wieder nach der aaderea Seite hia Cl. gastrolepta, laalehst 
in ihrer etwas baachigerea Varietät (CLFreyeriKast.) roa Castel- 
naoro. Daraaf folgt die typische Cl. gsstrolepta^ Toa walcher 
eiae sehr kleiae Form ?oa Maenrsea (durch Parreyss erhaltea) 
dea Uebergang bildet za der aus Neumeyer's Nachlass stammen- 
den Cl. tabida Küster in des letzteren Sammlung. Schon das 
Wenige, was ich selbst gegenwärtig habe, lassl sich durch keine 
scharfen Grenzen theilen. In höherem Grade aber gewann ich 
bei Durchsicht der Parreyss'schen Clausilien die Ueberzengung, 
dass sich testaceologische Grenslinien von der grössten Cl. erenata 
bis stt der kleinsten Gl gastrolepta schwerlich ziehen laasea^ man 
mflssle daaa eitfe mehr ovale oder mehr raadliche MOadang» etwas 
deatlichere oder aadeatliehere Strellüag sam character speciflcas 
erhebea wollen. 

Qoch dies aar meiae anmassgebliche Aasieht; absprechea 
will ich aber elaea so schwierigea Gegenstand kaiaeswegs. Vor^ 

5 
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lijußg lasse ich «ir dmn genBgoiy 4ie wirUkh mii einander 
verwandten Formen zuaaromeiigealellt , und manches Fremdarli'ge 
TOP ilueii eelfernt la haben. 



Wir nychen jetit einen hteinen Abateeber, indem wir die 
mit Cl. laevissima und Cl. caltaroensis verwandten Arten be- 
sprechen, um, nachdem wir so etwas weil abwärts geratlieu waren, 
in die geradere Bahn der Untersuchungen wieder einzuleniien, 
indem wir uns zu Cl rohuata und Consorteo wenden. 



Forninkreis von Cl, iaevisiima. 

CK laerifaima Z. 

— — var. anperatmeta. 
paehygaitria Ptach. 

— — Tar. bulla P. 

Wir haben von Cl, kuüUsima bereita durch daa in Gl. 
decipiens und Cl. aatnia major Gesagte die mit ihr leicht zu ver- 
wechselnden Formen ausgeschieden. Jede ihr noch so ähnliche 
Schnecke, deren Naht mit feinen Papillen besetzt ist, verweise 
man getrost aus ihreu Grenzen Aber auch nachdem dieser 
Ueinigungsprocess vollzogen ist, wird man liiuien , dass Cl. iae- 
vissima in Ansehung der Grösse, der getrennten Mundränder, 
dea anliegenden oder etwas loslretenden Mundsauma, der vor- 
springenden oder zurttchtretendeo Subcolumelierfalte , der vor- 
handenen oder fehlenden kleinen vor dem unleren Ende der 
Lnnelln stehenden, sieh, der Naht parallel, schrig nach der Baaia 
atreckenden unteren Gaumenfalte, der aeichleren oder deollicheren 
BasalfurchOy und demgemSas des achwicheren oder alärkeren Kiela, 
ja aelhat der Geslall und Stellung der Lunella sehr variirl. 

Ihre weaentliehen Unterschiede von den obengenannten Arten 
liegen, wie schon bemerkt, a) im Mangel der Papillen, b) Im 
Clausilium, c) in der Stellung der unteren Gaumenfalte, d) in der 
fehlenden lamella inserta. Das Clausilium ist schräg abgestutzt, 
so dass der Aussenrand mit dem Vurderrande einen Winiiel von 
ungefähr 70 tod einschlieasl. Die kleine untere Gaumenfalte, 
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di« aa grdfserw Bienphnn nieht leiehl Mit, tiekt 4cr Hall 

ziemlich parallel, steckt etwas tiefer in der Hfindung und bildet, 
was man bei schrägem Blick in die Mündung sieht, mit der Sub- 
coiumellarfalte einen Winkel. Bei Cl. satura und ihren Ver- 
wandten steht sie in anderer Richtung, stösst nicht so nahe auf 
die SabcolamellarfaUe , so dass man gar nicht darauf kommen 
dürfte, an einen tod beiden eingeschlossenen Winkel so denken. 
Will man noob sehlilMr anf die Untencliiede der Cl. laeTissima 
von andern eingehen, so betradit« man die Unteren AneliniBr 
der Spiral- nnd Unierlamelle, die bei nnseter Art gani dieht an 
einander treten, oline eine lamella inaerta einaoieUieaaen. Bei 
den Arten dea vorigen Fonnenkreiaes stalten die inneren Aisllnfer 
der beiden Lamellen weiter auseinander und zwischen ihnee die 
lam. inserla. (Da wir dieser kleinen Lamelle bei Cl. robusta uud 
in dem Formenkreise von Cl. semirugata wieder begegnen, haben 
wir die mil Cl. laevissima und Cl. cattaroensis zusammenzustellen* 
den Arten gewiss mit Recht als Episoden betrachtet.) 

Als Varietüt von Cl laevissima mag ich fUr jetzt nur Cl. 
superstmela Parr. anfliliren. Diese ist wohl schon bauchiger als 
der Typus unserer Art, aber sie hat doeh noeh dessen allmahiieh 
anwaehsende Umginge, nnd nanwntlieh der dritUetite ist nicht so 
hoeh, ab bei den tn Ci. paehygaslris an rechnenden Formen. 
Die dunklere Farbe der Q. laevissima var. fuligiaosa Parr. schoint 
mehr von Rflekstfinden des Thiers henortthren, als in der Sehale 
selbst zu liegen. Cl. decorata Z. gehört sicher nicht hierher. 

Dimensionen von einigen hervorragenden Formen der Parreyss- 
sehen Sammlung: 

Die grOsste Cl. laevissima: Long. 28, diam. 4^« m. Ap. 
5^3 ro. longa, 4 lata. 

Die kleinste: Long. 11, diam. m. Ap. 3^/4 m. longa, 
3 lata. Yar. saperstructa von Curzola: Long. 18, diam. 4V8 m. 
Ap. 5 m. longa, 4 lata. 

CL pachygatirti unterscheidet sich von Cl, laevissima haupt- 
sächlich durch ihren anffatiend bauchigen Habitus und die höheren 

3—4 letzten Umgänge. 

Deren dickste Form bei i'arreyss: Long. 17 Va, diam. 7 m. 

5* 
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Bte swiilM Bunphr: hang. 19, diim. 6Vi m. Ap. 6 tt. longa, 
4Vi latt. BiB drttles Bzemplar: Lod^. 17Vs, diam. 5 n. 

Cl pachygislrls far. boHa: Long. 19\'2) ciiani. 5 m. Ap. 
5 n. longa, 4 lata. Ein grösseres Exemplar derselben VarietftI: 
Long. 2272» dlaro. ÖVs m. Ap. ö'/a in. longa, lata. 

Man darf sehr gespannt darauf sein , ob nicht vielleicht die 
anatomische Untersuchung von Cl. laevissima und C!. pachygastris 
bestimmteren Aufschluss über die Nolhwendigkeit ihrer Vereini- 
gung oder Trennung geben möchten. Bis jetzt ist uns Gelogen- 
beil aar Untersncbung der Tbiere ron Cl. laevissima typ. and 
Cl. pacbygMlria noeb nicht geboten. In dem „Gescbleebtaapparal 
der Stylonmatophoren*^ haben wir nnr über Ci. Jaeviaeinia var. 
toperatraeta berichten bOnnen. 



Formenkreis von CL cattaroensis.' 

Cl. cattaroensis Z, 

— laxa A. S. 

— subcristata Käst. 

— helvola Küst. 

Cl. cattaroensii ist hinlänglich bekannt. Ich bemerke nur, 
data ihr Clauailium vorn schräg abgestatst, dabei aber an dem 
Anasenrande vor der Spitse atark aoaamniengedrttckt ond augleieh 
sehr ▼erdlekl iat. Seine Platte iat achmaler, sein Stiel Hoger 
als bei den sonicbal TOrangebenden. Das grösste Exemplar der 
Parreyas*acben Sammlnog: Long. 25, diam. 5 n. Ap. 5Va 
longa, 4Vs lolo. 

Unter 5 Exemplaren von Casletanovo ans Küsters Sammlnog 
fand ich eine ganz aulTailende Form, in welcher Ich bei genauerer 
UntersucJiung eine neue, wirklich prachtvolle Art erkannte, und 
die ich darum hier einführe als 

Cl. laxa m. Sie unterscheidet sich von Cl. cattaroensis vor- 
nehmlich durch den Schliessapparat. Man halte eine Cl. cattaro- 
ensis senkrecht, mit der Mündung nach oben und zwar so, dass 
man die Mündung stark verkOrzt sieht und den Nabelritz genau 
in der Mitte des Gehäuses vor sich hat: dann bemerkt man die 
Lnnella weit Ünks am Rande. Man halte diese Art ebenso und 



Digitized by Google 



— 69 — 



die Lunflla steht fasl senkrecht nnter dem Nabelritz und eben 
uuch die Stellung der an der Principalfalte etwas gekrümmten 
Lunella ist eine im Ganzen senkrechte; um den Nabeiritz zieht 
sich als feine Linie die durchscheinende Subcolmnellarfalte, unter 
dljuer steht fiet wagereeht ein kleines naeb oben conctTes Filtchen, 
und nun legt sich om dieses hemm von der Stelle ans, wo der 
rechte Haadongsrand sich anheftet, eine dickere, dorchseheinende 
Falte, die sich mit der Lnnella Tcreioigt nnd sieh dann, parallel 
mit der Sabcolumellarfalte , als untere Gsnmenfilhe forlaetsi, an 
ihrem vorderen Ende feiner und mit der Principalfalte von gleicher 
Stärke. Ebenso stark ist auch die zweite Gaumenfalte, welche 
von der Principal Talte an Länge liberlrolfen wird. Bei senk- 
rechtem Blick in die Mündung sieht man deutlich die Enden dieser 
beiden , jedoch von der dritten Gaumen- und von der Subcoiu- 
inellarlaite nichts; Mündung rhombisch-rund, Mfladungsränder weit 
getrennt, Mnndsanm breit nmgeschlagen; Ober- nnd Unterlamelle 
wie bei CL cattaroensis; Nacken an der Basis fein gekielt ^ in 
der Gegend der iweiten Gaumenfalte stark ausgehAhH (und iwar 
stttrker ab Cl. subcrislata, doch minder stark als CL keI?ola). 
Wirbel decollirt (ob nur tuAllig ?) , die nemi nbrig gebliebenen 
Umgänge mässig gewölbt, durch eine seichte Nabt mit einander 
verbunden, die oberen allmählich anwachsend, die drei letzten 
bedeutend höher; Habitus baucbiger als der von Ci. cattaroensis; 
Färbung dieser gleich. 

Nur noch in Bezug auf die Lunella ein Wort, damit wir 
nicht missverstanden werden. In der Gegend der Principalfalte 
beginnt sie in mässiger Dicke, nimmt, je mehr sie sich der 
unteren Gaumeifiüte nähert, immer BMhr sn, nnd da sie sich mit 
ihr yerschmilst, kann man nicht sagen, wo sie aufhOrt. Rechnet 
man den oben erwähnten, von der Anheftiagsstelle des rechten 
Mnndsaums ausgehenden Bogen su ihr, so hann man sagen, dass 
sie nach dem Inneren des Gehäuses zu sich vollkommen halb- 
kreisförmig abgrenze. Ihre Lunella mit der von Ci. subcristata 
vergleichend, möchte man die letztere Auffassung für die richtigere 
halten; dagegen spricht der Vergleich mit Cl. belvola mehr für 
unsere erste Auffassung. 
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CL »ubcrisiala isl tehlasker als d. taxa, ihre Mttndung 
mehr birnförmig, ihr Schliessapparat noch mehr zurücktretend; 
ihre Lunella zieht sich als breites Band von der Piincipairalte 
schräg und kaum etwas gekrümmt nach der Gegend , wo der 
rechte Mündungsrand sich anheftet, die untere (üaumenralle aber 
zieht sich, der Principalfalte parallel, lang durch den Schlund 
bis vor die Lunella, ohne diese zu berühren ; das kleine Fäitchen 
swischen der Subcolumellar- und unteren Gaunienfalte ist nicht 
vorbanden ; bei senkrechtem Blick in die Mündung sieht man von 
tllen drei Gaumenfalten ond von der Ssbcolamellar etwas; (He 
PrineipalMte tkberadireltet die Lunella nach innen weiter als bei 
Gl, laxa; die zweite Gnunenfalte, der Principalfalte parallel, tritt 
naeh vorn niebt gans so weit als letztere vor, Unterlamelle mehr 
binaufgerttckt als bei Cl laxa, erscheint als schmaler Streifen 
unter dem Interlamellar; MVndongsrinder getrennt; Basis sWrker 
gekielt, Mundsaom scbmiler umgeschlagen, als bei Cl. laxa. 
Long. 23, diam. 5 m. Ap. 5 '3 m. Ion<;a, 4 lala. Sie iebt im 
Montenegriner Grenzgebirge gegen Cattaro hin. 

Cl. kelvola If. , aas Neumeyers Nachlass stammend, aus 
Dalmatien, doch ohne nähere Fundorisbezeichnung, wegen der 
tiefen Aushüblang des Nackens in der Gegend der zweiten Gaumen- 
falte, zwischen welcher und dem Kiel sich eine mächtige wulstige 
Anftreibuog hinzieht, die von dem Mundsaom bis in die Nahe der 
Lunelle reicht, und wegen der weit lostretenden Mttndung von 
sehr eigenthllmlichem, an Cü. rogieoUis erinnernden, Ansehen, ist 
biiisichtlieh des SehUessnpparats als nächste Verwandte von Cl. 
laxM n betraehlen« Ihre Lunella steht, wenn man das Gehiase 
in der an Gl. laxa beielchneteo Weise httlt, senkrecht unter dem 
Nabelritz, tritt, wie hei dieser, an die der Subcolumellarfblle 
parallele, aber hier nnr sehr kleine, untere Ganraenfalte heran, sich 
mit ihr verschmelzend; das kleine Fäitchen zwischen der dritten 
Gaumen- und der Subcolumellarfalte ist nicht vorhanden; iiire zweite 
Gaumenfalle beschreibt einen flachen Bogen, der mit der Principalfalte 
vorn und hinten convergirl; bei senkrechtem Blick in die Mün- 
dung sind nur die Enden der beiden oberen Guumeniallen zu 
sehen; Unterlamelle dabei kaum zu bemerken, weil sie so tief 
eb^;eteiikt ist. Gehftnse schlank spindelförmig, Spitae ausgeflogen» 
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die schwach doch regelmässig geslrciften 12 Umgänge aUmählich 
zunehoieRd, ersi der vorlelxte bedeutend höher, missig gewdibl; 
Nahl etwas vertieft. 

Sollten sich in das über Cl laza, subcHslata vnd belvoJa 
Gesagte Ungenauigk eilen eingeschlichen haben, so bemerke ich 
zu meiner Entschuldigung, dass ich es leider versSnmt habe, ihre 
Bcsclireibuiig aul'zuselzeii , so lange die Originalex. derselben 
mir noch vorlagen, dass ich diese nur nach den (allerdings inil 
möglichster Sorgfalt ausgeführten) Zeichnungen nachträglich ab- 
fassen konnte. Die Dimensionen von Cl. suhcristata sind nach 
einem Originalex. aufgenommen; die von Cl. iaxa (Long. 22, 
diam. 5*3 m. Ap. 5*/) m. longa, 4-/3 lata) und Cl. heivoJa 
(Long. 16V2f diam. SVs m* Ap. 3V3 m. longa, lata) kann 
ich nur nach Reduction der dreifach vergrOsserten Zeiehanngen 
mittheilen; sie werden aber dennoch so liemlich zutrelTen. 



Nachdem wir In den zaietzt betrachteten Arten uns der Cl. 

abrupta auf Feld IIb. etwas genähert haben, kehren wir zu den 
Cl. dccipiens näherstehenden Verwandten der Cl. robusta zurück. 
Dass wir den Abstecher gerade hier gemacht haben, muss schon 
darum sachgemäss erscheinen, weil Cl. laevissima mit den Formen 
von Cl. dccipiens sdtura und robueta vielfach confundirt ist* 



Formenkreis von CL rohusta, 

Cl. robusta Küst. 

— callitcra Kutsch. 

— Vidovichii Kutsch. 

— mnralis Kttst 

— var. montenogrioa Küst 

l);is sind nun wieder Clausiiien mit vorn abgerundetem 
Schliessknochelchen und mit einer lamella inserta. 

CL robusta ist Iconogr. f. 717 abgebildet, doch nach keinem 
recht charakteristischen Ex. Die Mündung in der mit einem 
kleinen Kreuz bezeichneten vergrttaierteB Abbildung könnte etwas- 
Hoger nein, die auffallende, imreOen etil ZihnekeB bildoide» 
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we'wte Verdiekiiog an Miidaiigfraiide, gleich anter den SisalM, 
itl viel M schwech meriurl, die Unlerlanelle let eidil riebtig 
gezeiebnel md die Lmella aif der NeekeDaosiebt ist zu stark 

gekrümmt. Cl. robusta ist leicht von den beiden folgenden, mit 
ihr ganz nahe verwandten Arten zo sondern , denn Cl. callifera 
ist mit einem dem Mandsaam parallelen nicht breiten Callos ver- 
sehen^ welchem äasserlich eine sich vom Kiel bis zor Naht ziehende, 
an Cl* vibex erinnernde, Schwiele des Xaekens entspricht; Cl. Fi- 
dooichii ist von schlankeren Formen der Cl. robusta stels an 
den sUirkeree ood weilliofiger ateheoden PapUleo lo uler- 
acheldes. 

CL wmraUi ateht der Cl. Yidoviehil aehr nahe aod aeheini 
fiisl Bor durch die ealtot yerbaadeieii Httndaogsiinder von ihr 
verachiedea aa aeia. Uebrigeaa ateht ihre Httodaag ftflera^ an 
einaelaea Loealititea eooaUnit, etwaa schief , waa beaoadera bei 
ihrer hleiaerea Varielit» Cl. BMinlenegriaa Kttst., laa Aage filllt. 
Ich begnüge mich, das mir behaaBt gewordeoe Haterial aaa dieser 
Gruppe anzogeben, ohne die kritische Feile aozalegeD. 



Forneakreia tob Ci, semingala. 

GL Tibez Bbl 
<~ pbuiataFair. 
^ alfaidaPair. 
•w asrnfiragata ZL 

— — var. major (Cl. pninilia Parr.) 

— — var. minor gracilis (Cl. pygmaea F. J. Schm.) 

— — var. minor ventrosa (Cl pjgmaea Z. exparie) 

— craasüabris KQst. 

— — var. msgor peristomate minus crasso (an 

GL jUsduDgeii var. ?) 

— — var. petistomate aon iaciaasato {CL caUida 

Pair.) 

— Alichingtri Küst 

— — var. magniventris Kfist 

— — var. minor. 

— bilabiata Wage. • 

•— — var. planilabris Rm. (spec?) 

— Biasolettiana Chp. 

Un all dieaen die grOaate Voraichi des Forschers erheischea- 
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den Gebiete Verbürgtes zu geben, tbeile ich nur die Lkbersicht 
meines eigenen Besitzstandes mit. Die Schwierigkeiten der Unter- 
suchung liegen darin , dass gerade die wichtigsten Kriterien, 
nämlich die des Schliessapparals , sich hier minder ausgiebig er- 
weisen. Die Schliessknöchelchen bieten feine» doch nur dorch 
Zeichnungen, nicht durchs Wort, deatlicb n machende Unter- 
lehiede. Die Priocipalfalta iat wenig so berflekeicktigen , ihre 
Linge schwankt innerhalb einielner Arten. Die Analflnfer der 
Spiral- nnd Unterlanelle nach innen gewihren keine ins Ange 
feilenden Anhaltpnnkte. Dasselbe gilt Ton der Lnnella and Snb- 
colomellarfalte. Damm meine ich, nieblB besseres tbun sn kennen, 
als ein analytisches Schema mitzutheilen , nach weichem der 
Sammler sich vorläufig orientiren mag. 

Die Ciausilieo aus dem FormeokreUe von Cl. semirugata 
haben 

1. einen zusammenhangenden ioslretendeo Mundsaami dabei 

1) eine Schwiele am Nacken, dem Mandsann parallel, nnd 
zwar 

A. euie starke Schwiele, ingleicb 

a) Gehiose liemlieh baiich% nnd scharf 
rippenstreilig CI. vibei. 

b) G^use sehr banchig, sehr fain 

gestreift . Cl. planata. 

B. eine schwächere Nackenschwiele, Ge- 
häose klein, nicht bauchig, fein rip- 
penstreifig Cl. albida. 

2) keine Nackenschwiele (oder höchstens 
ausnahmsweise eine schwache Andeatang 

derselben) Cl. semirngala. 

IL einen nnliegenden Mnndsanm, meistens getrennte Vflndnngs- 
rflnder; 

1) Gehäuse mehr schlank , fein rippenstreifig» mil rorherr- 
achend gestrichelten Papillen, Hflndnng klein, mit senk- 
rechter Achse; 

A. mit ansehnlich verdicktem Mundsaum Cl. crassüabris, 

B. ohne diese Verdickung Cl. callida. 

2} GehüDse etwas baachiger, mit obsoleter Streifong, Fapilien 
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punklirt, Uiiudungsachsc clwas schief, Mundung rhumbiscb- 
rundlich ; 

A. Mundsaum am Innenrande mit sehr 

hervortretender Kante . , , , CI. bilabiala. 
f B. Muodsaom breit und flach . . . CI. pJaniiabris. 

3) Gehiase mehr oder weniger bauchig, 
obsolet-rippenstreifig, meistens pnnlitirt- 
papillirt, Mflndongsachse öfters etwas 
schief, HnAdsanm nicht, oder doch nicht 

starlt verdickt CI. Alscbiageri. 

4) Habitas von semiru^ta, Hnndsaum an- 
gelöthet, nicht verdickt, Gehäuse obsolet 
gestreift, punktirl-papHlirt, mit einer aus 
der Lunella vorspringenden sehr deut- 
lichen unteren Gaumenfalle . . . . CI. Biasolelliana. 

Von diesen Claasilien scheinen CI. semirugata und CI. Al- 
schingeri am weitesten verbreitet, die übrigen auf ein Itleines 
Terrain beschränkt zu sein CI. crassilabris lebt auf der Insel 
Lissa, wo sieb nach Hrn. Küster's Versicherung neben ihr nur 
noch CI. bidens, nicht aber, wie schon oben bemerkt wurde, CI. 
fulcrata findet, von wo ich aber, wenn das nicht auf einer Ver^ 
weebsinng bemht, auch eine CI. conspurcata gesehen habe. CI. 
Biasoletttana kommt bei Triest vor. CI. bilabiata lebt bei Ragusa 
und zwar nach Hm. Kflslers Bemerkung in kleinen schlanken 
Formen dicht am Meere, in grösseren davon weiter entfernt, mit 
CI. laevissima zusammen. Sonst noch auf der Insel Curzola und 
nach Parreyss' Cataloge bei Cattaro und nach einer Angabe im 
Berliner Museum, in Albanien. CI. vibex habe ich aus Croalien, 
von Capocesto und Obrovazzo. CI. planata von Koinsco (ich er- 
hielt sie angeblich auch von iSpaiato'O stimmt in den meisten 
Merkmaien mit CI. vibex tiberein, unterscheidet sich von ihr 
durch bauchigeren Habitus und dadurch, dass sie auf den obersten 
Umgfngeii sehr fein nnd scharf gestreift ist, dass diese Streifung 
auf den 3 lotsten Umgängen noch viel feiner wird und dass die 
Nihte kaam gestriebelt-papillirt genannt werden können. Long. 8, 
diam. 6 m. Ap. 4Vs »• longa, S^/s lata (ein P.sehes Ez. 
Long. 9, diam, 5 m.). CL Alschingeri var. magniventrisy von 
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den Scoglien (d. i. kleinen FeUeninseln) bei Zara , nähert sich 
der Ci. Biasoleltiana in $ofetn, als von ihrer Lunella eine kleine 
untere Gaumenfalte nosgeht, weiche aber feiner ist und sich 
nAber an die SuboolemeUarfalle legt, als kei Gl. Biasolettiana. 
CI. OMgaiveBtria hat darom aber aoeb beiaes Anapraeh auf Art- 
giltlgkeit, iat vielmebr als Ueberbildoagsferni tob CI. Alsebingeri 
an belraeblei, weil diese Braebeiaung, genaa an derselben Stelle 
aaeb sonst ansnabmswelse (darum in die Diagnose niebt anfia- 
nehmen) an stark ausgebildeten Ex. dieser Art vorkommt. 

Ob CI albida Parr. mit Gl. albida Sandri identisch ist, mag 
ich nicht entscheiden. Durch Hrn. Bielz erhielt ich eine angebliche 
CI. albida Sandr. zur Ansicht, die ich feiner gestreift, griisser, 
aber dabei nicht so bauchig fand, als meine von Parreyss erhal-> 
tcnen; diese Bielz'schen Ex, eracbienen mir als Blendlinge von 
CA, adposita Parr., letstere .voa jener nnr durch isabellgelbe Fär- 
bung und etwas weitere und stSrkere Streifung verschieden. Mit 
meinen Exemplaren von CI. albida waren die in einer P.*scben 
Sendnngy auf Zieglers Originaletiqnette als CI. pygmaea beaeicb* 
neten identisch. Dies würde nun zu Rossmilsslers Icooogr. f. 273 
ganz gut stimmen, wenn bei dieser nicht der aus der Lunella 
herabsteigenden kleinen Falte Erwähnung geschehen wäre, die 
auch in der Abbildung zu sehen ist. Danach müsste das Exem- 
plar, wonncJi Rossmässler Zieglers CI. pygmaea abgebildet hat, 
eine kleine Form von CI. Biasolettiana sein. Früher habe ich 
auch die Ziegler'schen Originalexemplare der Rossmässler'schen 
Sammlung zur Ansicht gehabt und ich erinnere mich genau, bei 
derseiben Etiquette zwei verschiedene Formen betroffen zu haben. 
Die genauere Notiz darttber haaa ich fUr den Aogenblich nicht 
finden, und will eben dahin gestellt sein lassen, welche Arten es 
waren. Das bleibt aber auch ziemlich gleichgültig, denn wenn 
Zieglers CI. pygmaea nur kleine Formen verschiedener Arten zu- 
sammenfasst; muss dieser Name fallen. Ihn gänzlich zu vergessen, . 
scheint um so rälhlicliei, da L. Pfeiffer CI. pygmaea als CI, semi- 
rugata minor plerumque ventrosior auflühit, also dabei eine Form 
im Sinne hat, wie sie sich bei Almissa findet. Dieser Ziej^ler'sche 
Name ist also wirklich nichts weiter, als ein neckender Kobold, 
ursprünglich mit 2 KOpfen, dem jetzt nicht mehr belzukoauneii 
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ist und der ins Reich der conchyliologischen Mythen ver wiesen 
werden mag. 

Cl. semirugala vaiiirt ausserordentlich. Statt ihre mancherlei 
groMea und kleinen, bauchigen und schlanken Formen zu re- 
gistriren, will ich für jetzt nur auf einen, genauer Untersuchung 
wirdigen UmBtasd Jiia weisen. Auf Braua lebt eine auffallend 
groaM Forn, mit eliieiii Stich loa RoUibniuiy die ieli sie aidera, 
als mit gana verwitterter Oberfliclie geaehea habe, obgleich die 
Exemplare aigeaacheialieh mit dem Thiere geaamoMlt wareo. Yoo 
Brasaa habe Ich aber aaeh eioe mlttelgroaie, typische Cl. semi- 
mgata, horngelb, mit frischer Epidermis. Sollten beide Formen 
ohne Uebergänge in einander beisammen leben ? In diesem Falle 
wäre Herr Parreyss gerechtfertigt, der jene grosse Form als Cl. 
prnnilia absondert. 
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Zweites Feld« 

Zweite Alitlteilniig:. 

Obwohl die mil Cl. laninala verwaadten Arten doreli die 
gaiue Eigenthiimlichkeil ihres SehÜessapparates gegen die noa 
folgenden Dalmatiner streng abgeschlossen erscheinen, so bietet 
sich doch darin für die letzteren ein Anknüpfungspunkt, dass jene 
in der Gegend der mittleren Gaumenfalten wohl auch etwas Callo- 
sitSt absetzen , die bei Cl. macedonica zur verschwimraenden 
Emaillewulst wird. lo entgegengesetzter Weise vermittelt sich 
TOB dieser Seite aus der Anschluss, indem die Lonelia eicht 
imiiier ala dentliehe Leiale^ soodem bei manoben Arten in der 
Regel ala aiemlich formloae Callosltit auftritt. 

Die grOteeren Dalmatiner Clanailten geben nna VeranlaatBng, 
mil besonderem Naehdraeh darauf hioxnweisen, dasa oline Zer- 
störung einiger Gebtnse keine grOndliehe Kenntnisa der Clausilien 
zu erlangen ist Wir haben Cl. Kotschigi, Cl. aquila und Cl. 
dalmatina als besondere kleine Gruppe zusammenzufassen, weit 
ihnen die nach hinten gespaltene Spirallamelie eigen ist. Es ist 
des seligen Rossmässlers Verdienst, darauf aufmerksam gemacht 
zu haben, und wer irgend mit Ernst gestrebt hat, in die schwie- 
rige Gruppe der Cl Macarana Klarheit zu bringen, wird dieses 
nicht gering anaeMagen. Mit diesem einen so unseheinbaren und 
doch so durchsehlagenden Kriterium ist wirklich schon sehr viel 
gewonnen. Beim Anbrueh einiger Stecke wird man aicb aber 
nicht nur davon flberzeugen , dass nur bei diesen drei Arten das 
innere Ende der Spirallamelle gespalten ist, sondern/ man wird 
auch andere, nicht zu verachtende Bemerkungen machen. Van 
wird sich z. B. überzeugen, dass die in der ersten Abtheilsog des 
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sweiten Feldes bereite fielfiteh erwibDie hmella iieerti bier 
dorcbweg fehlt» man wird i icb deetlleher von dem Yoriundensein 
oder Fehlen der bmella parallela, des itl der anf der Hflndongs- 

wand dicht an der Naht hinlaufenden kleinen Falte, von dem 
Vorhandensein oder Fehlen von Suluralfalten überzeugen; man 
wird die Nische und die ihretwegen nülhige Krümmung der Unler- 
lamelle genauer beobachten; man wird darauf achten, wie sich 
die 'inneren Ausläufer der Spirallamelle und der Unlerlamelie zu 
einander verhalten, welche von ihnen nach hinten länger ist, ob 
sie niher an einander rücken, oder weiter von einander abstehen. 

leb meinerseits bedauere nichts mehr, nls dass ich besonders 
an so manche noch kritische Art von den griechischen Inseln 
keine Feile legen dnrfte, weil sie fremdes Eigenthnm war, «nd 
halte eine grtodlicbe Bebandlong dieses schwierigsten Theils 
unserer Wissenscbafl fttr namögiicb, so lange wir von den im 
' Schloade derCehfluse Torsteekt liegenden Merkmalen und Ton der 
Organisation der Thiere ohne Keantniss sind. 



Formenkreis von Cl, dabnMia, . 

Cl. Kutschigi Küst. 

-7- — var. gro3sa (Ci. custicollis Parr.) 

— — var. minor (Cl. coutracta Z.) 

— aquUa Parr. 

— — var. minor. 

— dalmatina ParCscb. 

~ var. ingroBsata. ^ 

— -~ var. epidanrica Kntach. 

— — var, minor. 

CL KmiiMgi ist von Rossmissler in der Iconogr. Bd. III., 
Hfl. 3. p. 42 eingehend besprochen; nnr das eine mnss ich be- 
merken, dass eben die Ihm von Herrn von Franeafeld zugestellte, 

im Habitus an Cl. mnearana erinnernde Form von Macarsea als 
der natürliche Typus dieser Art zu betrachten sein dürfle, wäh- 
rend Kossmässler unsere Varietät (Cl. coslicollis P.) abgebildet 
und beschrieben hat. Dimensionen der grüsslen typischen Exem- 
plare aus P.'s Sammlung: Long. 30, diam. 6' a m. Ap. 8V3 
longa, 7Vs lata. Die kleine Varietät besitze ich von Lesina« 
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den ZiegIer*MbeB Originalezeiiplam Yon Gl. toatraeta gau 

coagraent» 

Zu Ro88ni§88ler*8 Bearbeitung der Cl. aquila wei88 ich aar 

wenig hiozuzurugen. Dimensionen des ideinsten Exemplars aus 
P.'s Sammlung: Lon^. 15, diam. \ m. Ap. 5 m. longa, 4*/3 
lala. Auch icii halle es für eine sehr schwere Aufgabe, diese 
Art gegen Cl. dalmatina hin scharf abzugrenzen. Der von Ross- 
massler gegebene Wink, „dass sie durch die auffallend starke 
Aaajiherung beider Laoielleo im Grunde der Mttaduag am besten 
cbaraliterisirt sei'S ist nur dann zu verstehen, wenn man hinia- 
aetzl: „bei eenkrechtem Blick ia die Mfladung." Aaaaerdem 
balle ich mich an den voUkorameaer spladelföraiigea Hibitas von 
Cl. aquila, d. h. daran, dass sie sich nach der Basis bin aaffallead 
verschmüchtigt, dass darum ihr Nacken immer etwas schmfller ist, 
als an gleich grossea Exemplaren von Cl. dahnatina. Ein drittes 
Unterscheidungsmerkmal ist mir die slärkere Streifung der oberen 
Umgänge, die häufig (aber nicht immer) geradezu rippenstreiüg 
genannt vv:erden können. 

Cl obeää Küst. von Curzola finde ich den Originalexemplaren 
meiner Sammlung von Cl. aquila ziemlich gleich. 

0er Typus von CL dalmaiim (= Cl. marmorata 2. oUai) 
stammt von Vergorax, die var. minor von Almissa. Das grösste 
Ex« der Kfisterschea Sammlaag: Loag. 31, diam. 6V4 n. Ap. 7</g 
ra. longa, 4'/s lata. Cl. epidaurica Katsch. dSrfte aar Var. von 
Cl. dalmatina seia; ihre Unterschiede vom Typus bestehen daria, 
dass t) das aus der Lunelfa Jierabsleigende PÜtchea der Sab- 
coluroellarfalte näher gerückt ist, und dass 2) der Nacken in sei- 
nem stärkeren Höker Tendenz zu einem Dorsalkiel zeigt. Dieselbe 
Tendenz linden wir auch in der, auf dem Nacken mit einer star- 
ken hökrigen Anschwellung versehenen Cl. dalmatina var. ingros- 
sata von Stravcia (Long. 23, diam. 6V2 ni> Ap. 7 m. longa, 
5Vt lata). Hat man in soichea Varietäten die Ueberbildung des 
TypBs kennen gelernt, so bemerkt man aach schoa im Typas 
eiae gleiche, wean auch schwache, DIspositloa. Ia Stravcia kommt 
auch die typische Cl. dalmatina vor. Spllten beide nicht an 
gleichen Localilfiten zusammenlrelTen? und wie stellen sie sich 
dann in einander? — das Ist wohl genaaer Beachtung werth. 
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Forseikraif tob CL maemwia, 

d A]iiiiiMoa iCfltt 

— — Tir. niiior. 

— " w. minima (CI. dalmat. melaoOBtoiin Pkrr.) 

■ — — deviatio dextroiM (coU. EOst) 

— macarana Z. 

— — var. minor, 

— — ?ar. gracüior. / 

— — deviatio dextrorsa (coli. A. S.). 

— Erls A. S. 

— cirniolic^ F. J. Bchm. 
^ •temostoiiia Rm« 

— lesinemaia Katach. 

— istriana F. J. Schm. 

— punctulata Küst. 

— agoata Partsch. 

C/. Ahmuama ifl eine «o teliarf ued eigenthflinUcii ans- 
geprii^e Art, dais von einer Grensregulirung iwisclien ihr and 
ibren Nachbtrinnen gar nicht die kede hX; zur Zeit wenigstens 
liat sich noch keine mit ^inem Process drohende gemeldet. 

CL macarana wird hinrort auch nicht eben angefochten 
werden können, seit wir wissen, dass ihre Spirallaraelle nach 
innen einfach ausläuft; von Seiten der eben abgehandelten Gruppe 
hat sie keine Angriffe zu gewörtigeo. Die Händel mit den nach- 
folgenden wird ihr meine Gl. Erls abnehmen. Mit CI. stenostoma 
darf sie nicht coofuodirt werden, denn sie behauptet neben dieser 
in ihrer var. minor an gleichem Fundorte ihren Typus. 

Was Rossmftssler über den Unterschied von CI. stenostoma 
ood Ci. iesinensis (sn Iconogr. f. 857) sagt, habe ich an den 
Kttster*schen Ei. von CI Iesinensis beslitigt gefnnden, wtiirend 
andererseits die mir Ton Herrn v. Fraoenfeld snr Ansicht snge- 
steliten Ei. der Ci. stenostoma in der Stelinng der Lunella iwischen 
Rossmi8sler*s Abbildungen der Nackensnsichten stark schwanken. 
Oleichwohl mag ihr Schliessapparat durchweg mehr suritck treten, 
als der von CI. Iesinensis. Zu welcher von beiden CI. caesia 
Parr. von Budua gehört, kann ich nicht entscheiden, denn, als sie 
mir vorlag, kannte ich Ci. Iesinensis noch nicht. 

67. Eris A. S, 

T. rimata, fusiformis, subventrtcosa« apice attenuata, cinereo- 
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albicans, obsolete-substriata, cervix costnlatoplicata, basi rotnndata, 
juxta rimam subgibba; anfr. 11 convexiascoli, sutura distincta juncti ; 
apertura ovata, flavescenti-albescens, peristoma superne appressam, 
plerumqae cootifluaai, reflezuin; UmfiUa supera valida, iafera mediocris, 
stridinseala , recedens; plica antiralia dialiiictay priieipalis el 
seeoBda palataiii (td principalem prozime aeeadeof et fix bre* 
▼ior) Talidioret, infera e Iniiella bravitw profUieos, dlliUli td»<r- 
cibtaqve; loneUt strictiincida, dilota, com pttoa pahtali seeuda 
coqjaneta; plica iibcolomellafjf emergeus, lameUa apiralis aajanela 
Jazta saperam deitaeaa. Losf. 97, ihm, 7 m» Ap. 7 n* longa, 
6 lata. 

Ich darf diese neue Art als den natürlichen Hittelpuokt der 
ganzen Gruppe bezeichnen, da sie von den meisten Arten etwas 
hat und doch von allen verschieden ist. Mit Cl. dalmatina hat sie 
den Habitus gemein; eins meiner Ex. derselben von Stravcia 
gleicht ihr sogar im Totaleindnick der Mündung. Als C2* dal- 
matina ward aie mir denn auch von Hm. Dr. Lehmann in Stettin 
mitgetheilt» Aber ihre Spirallamelle endet naeb innen niebt 
gegabelt: felglich hat sie mit Gl. dalmatina nad Conaorten 
nichts tn acbalFen* Ihre Nackeoatreiftmg ist genas die rm Cl. 
Almissana. b Besag anf die Gestalt der Unterlamene and des 
onteren GanmenfSltchens gleicht sie der Cl. maearana. Mit Cl. 
carniolica und istriana hat sie den anliegenden, ja oft angelötheten 
Mundsaum gemein^ sogar mit Cl. agnata lässt sie sich hinsichtlich 
der Färbung vergleichen. Um sie von allen zu unterscheiden, 
brauchen Tvir nur das Eine hervorzuheben, dass die zweite Gau- 
menfalte, eben so stark oder nur etwas stärker als die Principal- 
falte, sehr nahe an diese herantritt, neben ihr hinter der Lunella 
entsteht nnd noch meistens vom in der Mflndnng sngieich mit 
ibr endet. In stark aasgeprflglen Ex. sind beide von gleicher 
Lftnge nad laufen in einer schwachen vom Sinnlas schHIg nach 
inaeo gerichteten Gaumenwnlst aus. Meistens ^ind die Entfer- 
nungen der Principalftilte Ton der Sutural- nnd sweiten Gaumen«- 
fnlte gleich, öfters steht die zweite Gaumenf. der Principalf. noch 
näher als die Suturalf, Unter den 10 für meine Sammlung aus- 
gewählten Exemplaren von Cl. carniolica (indet sich nur eins mit 
einer ordenilichen zweitco Gaumenfalte; bei dea übrigen bemerkt 

, A. Schmidt, ClMulUcn. 0 
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man ein aus dem Oberende der Lunella vorspringendes mit der 
Principalfalte divergirendes Fältchen, von welchem aus entweder 
nur eine Trübung, oder 1 — 2 winzige schräg hinter einander 
stehende Fällchen die Richtung bezeichnen, in welcher die zweite 
Gaumenfalte stehen müsste, die wirklich ausgebildete des einen 
Exemplars ist doch nur kurz auslaufend. Aber wenn auch diese 
immer normal entwickelt dastände, würde doch ihre grössere 
Enlfemang too der Principalfalte and mit dieser ?on der Satnnü- 
füte den tJnlerscbied der Cl. eanüolica nnd Cl. Erls bemerkUcli 
genng nmcheii. Das eben Gesagte gilt genau nnd wo mOglteh 
in noch höherem Grade von Cl* istriana nnd Cl. stenostoma. 
Dieses cooslante in den so nahe gerttekten Falten liegende Unter- 
seheidnngsmerkmal giebt nnn aveh den Tom Nacken absvlesenden 
Differenzen Bedeutung. Obgleich Gl. Eris viel grösser ist, als 
Cl. carniolica, ist doch ihr Nacken gestreckter, minder plump uud 
durch einen vor dem Nabelritz entspringenden Höker ausgezeichnet, 
weicher durch eine der Naht parallele , seichte Furche noch 
mehr hervorgehoben wird. Angedeutet ist dies auch bei Cl. 
stenostoma. Hinsichtlich der Nackengestalt bietet demnach Cl. Eris 
das Mittel zwischen Cl. carniolica und Cl. stenostoma; in Bezug 
anf den seitlichen Hölter nimmt jedoch wieder Cl. stenostoma 
die mittlere Stellung ein. Im Vergleich mit Cl. Eris bt Cl. ste- 
nostoma auf dem Nacken minder gestreift, Cl. carniolica grob- 
gernnselt an nennen. Die Naht nnserer neuen Art ist nicht gana 
so Tertieft als die Toa Cl. carniolica und Cl. istriana; ihre nach 
innen sehr nahe aneinander tretenden Spiral- und UnterlameUen 
reichen weiter in's Gehäuse zurück, als bei den angefflhrten Arten; 
aber wahrend die Spirallanielle durt länger ist, ist sie bei diesen 
beiden höher. Die lamelia parallela ist bei Cl. Eris, als der 
grösseren Art, natürlich deutlicher zu erkennen. 

Die Fundortsbezeichnung Spalato, mit welcher ich diese neue 
Art durch Herrn Dr. Lehmann erhielt, erscheint mir fraglich. 
Unter den Parreyss'schen Clausilien fand ich vollkommene Zwillings- 
brttder meiner Exemplare mit der Angabe „aus dem Cadiluk von 
Livno in der Heriegowina''. Daher werden denn auch wohl die 
meinigen, vielleicht Uber Spalato bexogen, stammen. 

Ueber CL isirUma, deren typische Ex. vom Picino in Istrien 
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Btammen, nnd einige ihr ntlie stebeiide Formen noch ein Paar 
Winke, die dem spllteren Bearbeiter unserer Gmppe willkommen 
sein dürften. Dahin gehören Gl. ponetolala Kflst, Oraintana Villa 
und graeiliformis Kutsch, (teste Panreyss). An eine kritische 

Erledigung dieses Gegenstandes kann ich nicht denken, weil mir 
von CI. Orsiriiatia nur ein Paar Pröbchen^ die beiden anderen 
aber nicht mehr vorliegen. 

tfegen CI. carniolica und gegen die ihr gleichfalls nahe 
stehende Gl. steoostoma dürfte sich Gl. istriana abgrenze n^, mit 
Gl. Orsiniana und graciliformis aber combiniren lassen. Welchem 
Namen dann die Prioritlit gebührt, kann ich nicht entscheiden. 

CL punctulata KM, aus Calabriea hat Anspruch auf Aner^ 
kennong, denn ich fand sie weisslicher, deutlicher gestreifl, von 
nicht so tiefer Naht, mit mehr gelöstem, znsammenhingendem 
Mandsaum und auf dem Nacken und namentlich wot der Mflndnng 
dichter und regelmässiger gerippt* Nach diesen meinen Notisen 
k8me sie zwischen Gl. Eris und Ci. istriana zu stehen. Ich bedaure 
nur, ihr Verhaltniss zu erslercr, deren Selbständigkeit ich erst 
später erkannte, nicht noch einmal prüfen zu können. 

CI. Orsiniana Villa stammt nach den Parreyss'schen Originalex. 
von den Abbruzzen. Das eine Ex. derselben fand ich mit meinem 
vom Möns coronae (von Biasoletto als von Orsini ihm mitgetheilt erhal» 
ten) ganz übereinstimmend, ebenso gefttrbt, auch mit der starken 
wulstigen Gaumenfalte unter der Principalfalte und der feinen 
Suturalfalte, sfimmlltche Lamellen von gans gleicher Gestalt, vor 
der Mttndang ebenso gerippt und von denselben Dimensionen. Das 
andere Ex. heller, nicht biXulicb, soodern fleischfarben -weisslich, 
ohne zweite Gaumenfalte, Subcolumellarfalle and Unterlamelle stfirker 
vortretend. Angenommen, die beiden übereinstimmenden in P.*s 
und meiner Sammhinii: seien als typische Form zu betrachten, so 
würde deren Dilieienz von CI istriana typ. hauplsächlici) im 
Nacken liegen, denn dieser hat einen zur Seile (nach dem Periom- 
phalum) hingedrängten, etwas stärker bezeichneten^ mit schwachem 
Höker versehenen Kiel und daneben eine sehr seichte Kielfurche. 
Die Lunella steht ein wenig weiter zurflck; die Naht, besonders 
am vorletzten Umgange nicht so tief und dunkel abgegrenzt. Ein 
anderes schönes Ex. aus ilrn. Biels*s Sammlang zeichnet sidi 
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aus durch feinece Nackenstreifung und eine wulstige sehr ent- 
wickelte forn sich der Principalfaite sehr nähernde und übe 
dieselbe noch vortretende zweite Ganmenfalte und hal folgende 

IKmensiODen: Long. ^V|9 ^V« ^^P* ^Vs ^ ^o^f 

4 lata. 

Von C/. iiiriana besitie ich Originalexemphire ohne speeiell« 
Fundortsangabe, damit ttbereinstimmende vom Pieino, von Biasoletio 
gesammelt^ und swei mir von Rossmfissler (damals noch ^Is CK 
dalmatina var.) mitgetheilte „von Fiesole bei Triest''. (Ein 
dort liegendes Fiesole ist mir freilich nichl bckanht.) Die Ciau- 
silie, welche ich von Hrn. Parreyss ab „Ci. graciliformis Kutsch,^ 
zur Ansicht erhielt, war im Habitus etwas schlanker, als Cl. dal- 
matina, doch nicht so schlank als Cl. istriana vom Picino; in der 
Mündung, wie letztere gefärbt, doch aui dem Nacken feiner ge- 
runzelt und vor der Basis weniger gewölbt; Farbe schmutzig-weiss,' 
mehr in's Gelbbräunliche fallend. Eine iweite „Cl. graciliformis 
Kutsch, var.'' gleichfalls von Hm. Parreyss lor Ansicht und zur 
anatomischen Untersuchung erhaltene stimmte ' ungleich mehr mit 
Cl. istriana fiberein. 

CL agwUa Partsek (== Cl albescens Z. n'ec Hke) vei||||6iet 
unseren Formenkreis mit dem folgenden. Das grOsste £x. der- 
selben aus Hm. Köstorfs Sammlung von Obrovazso: ^bng. 19Vi9 
diam. 4 m. 'Ap. 4\/.2 m. longa, 3^/4 lata. ^ 

Hat denn niemand ein Originalex. von Cl. albescens Menke, 
dass man endlich erführe, wohin diese gehört?! ich vermuthe, 
dass sie itiit Cl. istriana F. J. Schm. identisch ist. 



An Cl. agnata werden wir später die zum gri)sseren Theile 
stark gerippten Dalmatiner Clausilien anknflpfen. Vorher wenden 
wir uns zu den vonugsweise auf den griechischen Inseln lebenden 
Arten. Aber nicht ohne grosse Scheu kann ich an deren Behand- 
lung gehen. Ich bin auf diesem Gebiete nichts weniger als ein 
Kenner. Da von allen europäischen Clausilien diese am spär- 
lichsten in meiner Sammlung vertreten sind, musste es mir an den 
Vorkenntnissen zur rechten Würdigung des mir von Andern 
Milgelheilten fehlen. Rossmässler's SamiDluni!: bot auch wenig, 
der verstorbtiae FreuuU verwies mich au tierru Dr. Fieitt'er. Aber 
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tveli dieser flcbrieb, er werde mir nur epärJielies Hateriel liefern 
könnee» da er die meisten Arten nach Exemplaren der Cttming*aelien 
Sammlung beadvieben babe, die aber, mieb Cnming'a Tode nnr 
dem zugänglich iat, de? sie im briliaehen Mnsenm darcharbeiten 
kann. Ich ftthre das zu meiner Rechtfertigung an. Ich konnte 
mich auch nicht entschliessen, mir noch von hier und dort grie» 
chisches Material kommen zu lassen, denn die Combinationen von 
mir jetzt Vorliegendem mit dem vor 9 Jahren Gesehenen und 
Beschriebenen würden schwer zu ziehen sein, und möglicher Weise 
mich und Andere nur verwirren. Darum nehme man lieber diesen 
Passus meines Buches nur für einen Commentar zur Parreyss'schen 
Sammlung. So gewinnt derselb« einen realen Boden nod man 
kann dem von mir Gesagten nachkommen« Ich mnssle darauf 
▼eriichten, wo Tiel Namenverwirmng sn herrschen scheint, Namen- 
kritik so üben, vnd es soll mir geniigen, wenigstens sor Kc^nl« 
niss einiger nns ingftnglichen Formen etwas beigetragen sn haben. 



Formenkreis von CL grisea. 

Cl. contaminata Z. 

— lactoa Z. 

— muraria Farr. 

— Schnchii Yoith. 

— maci|lon Dh. 

— MasBenae Pot. et Bfich. 
» grisea Db. 

— flammolata Ffr. 

CL amiamuiata, deren Originalexemplare von Corfii stam- 
men, nnterscheidet sich von Cl. lactea dnrdi bedentendere Gr^e, 

etwas feinere Rippenstreifung, von der Columelle weiter abstehende 
Spirallamelle und minder rein-weisse Farbe : 12* 2 ^^ng, 5^/2 ra. 
breit. Rossmässler's Iconogr. fig. 105 giebt den Habitus nicht 
richtig; die Spitze ist nicht so concav ausgezogen. Von der fol- 
genden unterscheiden sich Cl. contaminata nnd Ci» lactea dnrch 
getrennte Mttodungsrfinder mit dicker Lippe. 
Cl. muraria Parr, 

T. breWssimn rimata, ▼entrosnlo-fusiformis, Isetea« interdnm 
macnlata solida, nitidinscnia; anfr, 11 snbplanulati, primi dnereo- 
conel, laeves, seqaenles oostobto-striati, 9« 10. fern laevesy 
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ultimus inde a lunella usque ad marginem dtslincte strialus, baai 
sobgibbm, apira elongato-coniea, apice acaUuseoIa; peristoma 
eoDtinaam, aobappressvoi, aperlara circnlari-pirirormis; siDulus de- 
preasoa, anbaiifpilatas; lamellae parvae, supera diaJoDCta, infera 
profanda; inter lamellam Bpiralem miluraraqoe lamella lenuis paral- 
lela; plica principalis coDspicua, subcolnmellaris parutn emersa, 
luuella strictiuscula vix conspicua Long. 14^ diam. k oi. Ap* 
3^/3 m. longa, 3 lata. 

Zu „C/. Schuchii^' teste Parr. lautet Zieglers EliquellC; 
„CI. Schuchii Voith et Hossmässler : Graecia. CI. Massenae -i-f 
Mich, cinerea? Desh." (ff Bezeichnung der Originalexemplare).' 
Diese Clausilie fand ich mit Rossmässler's und PfeiflPer's Angaben 
ni«bt ttbereinsUmmeDd. Die beiden Exemplare sind viel grAsaer^ 
baoehiger, mit längerer Mttndaog verseben. Sie sind nacb meiner 
Heinang von den mir sonst vorliegenden speeiSseb verschieden^ 
wesbalb ich ihre Diagnose gebe, obne micb anf Coiyectaren über 
ihre richtige Benennung eininiassen: 
Sehuhü'' teste Parr. 

T. rimata, ventroso- fasiformis, apice attenoata^ obtusiuscula 
• lactea, signis corneis variegala; anfr» 11 subplanulati, conferlim 
coslnlato-striati, medii laevigati, ultimus toliis coslulalus, basi sub- 
gibbijs. levissime sulcatus; apertura subrhombea; peristoma con- 
linuum, subappressum , reflexum , albo- limbalum; lamella supera 
mediocris, compressa, disjancta, usque ad columellam recedens, 
infera profunda, retrorsum furcata; plica principalis conspicua, 
snbcolnmeUaris ad basin descendens. Long. 16*/s, diam. 4Va 
Ap. 4 m. longa, 3 lata. 

In der bis an die Basis herabsteigenden Snbcolnmellarfalte 
seheint ein wichtiger Unterschied «wischen dieser Art and Cl. 
grisea, Gl. nmcnlosa und „Gl. Massenae** t. Parr. an liegen. 
^ Letztere ist vielleicht die richtige CL Schuchii. 

Als Cl. Heldreichi waren mir 3 Exemplare mitgetheilt, deren 
eins ~ Cl. cinerea , die beiden anderen aber auch von einander 
verschieden, so dass ich nicht entscheiden konnte, welche die 
richtige Cl. Heldreichi F. sein sollte. Charpentier stellt Cl. Held- 
reichi P. als var. minor unter Cl. contaminata Z. Dahin aber 
gehitrt keins der mir mitgetheUten Exemplare* 
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„CL Massenae Mich** teste Parr. 

T. Aisiforinis, laetea, eonw variegata, aeitiufcala (im Wir- 
bel m wenig dflaner, ab die eben diagnosirte), anfir. 10 alriali^ 
eoBfeziascuII, ultimas coalalalo-striatiui, baai vis labgibbos; aper- 
tora eirevlari- piriformis, lamellae medioeres, sapera disjvncta» 
infera retrorsum furcata, profunda, parum conspicua, plica prin- 
cipalis conspicua, subcolumellaris non emersa. Long. 13, diani. 
4^8 Ap. 3 ra. longa, 2V2 lala. 

Möglicher Weise hat eine Verwechslung der fitiquelleo von 
Ci« Schuchii und Cl. Massenae stattgefunden. 

grisea Desli/, welche nach v, Cbarpentier's Zeagmaf 
die eebte grisea sein soll, luid ich elwas kleiner und stirker 
gestreift, als die mir von sei Roth milgetkeilten Exemplare die- 
ser Art 

In den Exemplaren, welehe Parreyss als „Cl. diseolor Pfr.* 
sandte, konnte ieh die Pfeiffer'sclie Art nicht aneriiennen, sie 

stimmten vielmehr genau mit den kleineren Exemplaren von Ci. 
flammuiala Ffr. Uberein, welche ich durch Roth erhielt. 



Formenkreis von CL modesia» 

Cl. Voithi Bm. 

— seopolosa Parr. 

— castrends Parr. 

— inspersa Parr. 

— Liebetruti Charp. 

— munda Z. 

— senilis Z. 

— modesta Z. 

— naevosa jb'er. 

— troglodytes Parr. 

— straminea Parr. 

— byzantina Parr. 

— cooifaiis Fanr. 

— cretenais WL 

— (eres Oliv. 

CL VaUki» Indem ieh den Ausdruck PJUffer*s «lamella 
supera evanescens unlersehreibe, möchte ieh hinrasetaen, dass 
auch die Unterlanwlle so verhlimmert und versteclit, als nur irgencl 



möglich, aoftritt. Ihre HondfaJte isl kur7, breit, gerade and eleh 
den Acffearand« dianotnl («genilbttr, ja «her noeh etwas Wei- 
lar sirtelu 

CL teopuhsa Farr, 

T. sialelroiaa, proftiade rinata, tnrrita, aolida, alba, aigro- 
peaetala, inbrogolosa, aittdiaieala, apice acatiascola; aafir. 9 con- 
▼axi, primi dao eoraei, vltiaaa tamldat, baei arcaatim-eariaatas, 
aale roarginem rugulosas; peristoma eontinuum, solutum, reflexins- 
colum; apertura ovata, flavida; lameila supera rudimentalis , dis- 
juncta; infera parva, arcuata, profunda; plica principalis conspicua, 
recedens, plica palatalis media miauta, obliqua ; subcolumellaris 
et lunella (si qua adest) non conspicuae; clausilium , ut videtur, 
antice angolaiam. Long. 13, diam. SVa Ap. 3 m* longa,. 2Vs 
lata. 

Diaaa tob Zante stammende GlausUie isl die einsige mir be- 
kamt gawordana alhera YerwaBdle tob CL Yoithi; Ihr flabitos 
«rioMrl an Baka fragilis» 

C/, aulrmais Flarr^ 

T. brerlssime rloMla, fasiformis, apice aoBtiBseala, lactea, 
bie lllic aigrloaBtl-iBspersa ; anfr. 9 eoBTexiascali, primi coniei 

laeves, seqaentes mediocriter costnlati, 7. 8. laevigati, ultimus basi 
vix sabsulcatus, sutura impressa ; peristoma eontinuum, solutum; 
apertora ovata, subpatula, albolimbata; lamellae mediocres, supera 
diajnncta, infera profundiuscula, retrorsum furcata (canaliculata), 
plica principalis distincta, subcolumellaris non emersa. Long* 
lOVs) di&m- 3 m. Ap. 2^4 m. longa, 2 lata. 

Sie stammt Ton Palaeocastriza, in der Nähe von Corfu. Das 
Claasilium oad die aa der Priacipalfalte dorch aia Ueiaes schrö- 
ges Filteben begranile Laaalla siad bei schrigem Blick ia. die 
UadoBg za sabaa. 

Ebie Clavsilia tob Gamos, mit TOriger aahe TarwaBdl, aaler- 
aflbaMat sieb tob ibr dareb glatlare Umgänge, voa deaea Bar dia 
oberen aod unteren fein costolirt sind, etwas gekielte und ge- 
furchte Basis, länglichere Mündung, mit etwas weiter vortretender 
Unterlamelle. Sie ist dabei etwas grösser, hat ein Inlerlanieliare 
nniplicatnlam und zeigt noch grössere Verwandtschaft mit der fol- 
geadaa, als derea Var. icb sie betrachten fflOcbte. 



Cl, inspersa Parr. 

T. punctiformi-rimata , fasiformis, lactea, solide, nigricanti- 
inspersa ; anfr. 10 sobplanolati, sutora distincta juncti, primi doo 
cornei, laeves, 3 — 5. leviler costolato-striati, 7 — 9. laevigati, 
olUinus totus rugosQs, ba« vU sabgibbus vixqoe subsulcatos» 
apertara ovata-pirifonnis, peristoma eotttiaiioniy tubBolotiini, r*- 
AeziucahuB, sibiiicniisatiiiD; lameUaepanrolae tpiiroxiiiialie^ rapm 
diajinielty liifeni atovatnla, interlanelhre mterdnn pDoelifomii« 
nniplioatoliiiii; plica priicipalis media parte inter Imellam et mar- 
ginom desineof , lanella indisliBeli. Long« 14, diam. SVf m. Ap. 
SVs longa, V 2 lata. 

CL Liebetrvti Charp. (Jonrn. de Conch. III. p. 377). 

T. rimata, fusiformis — ventroso-fusiformis, apice conica, 
acDtiuscula, lactea, nigricanti- v. corneo - inspersa, striata; anfr. 
11 convexiasculi , ultimus distinctius striatns, basi vix levissime 
snlcatos, sutora impressa ; peristoma continDam, solutum, fere aab- 
appreisam, sobinorassatom; apertmra ovata; lamellae mediocres, 
sapera disjmicta, infera proAiDdisaima, sferietliueiila; pliea prin- 
dpalis param prooedem, inbeolomelhrii aoa emena; luella 
imperfeeta. Loag, IS'/s) diam. 3Vi n*' Ap. SVa longa, 
2Va lala. 

CL semlis Z. 

T. breviter rimata, fusiformis, costulata , non nitens, albida, 
rare - corneo - maculata , , spira turrita , apice acutinscula , Cornea ; 
anfr. 10 subplanolati, sutnra impressa (serratilineata) jancti, ulti- 
mus vix forUus costolatus, basi (arcuato-subcarinatus) compresso- 
eristatos; apertara ovato-piriformis ; peiialoma coatinuim, solutam, 
expansiasenlam , soblabialam, lamellae parrolae, sapera disjuncta, 
arcoalnla (non obsolete), infera proflindinscnia, ainnlnt panmlna« 
jnxta lamellam soperam plernnupie dentienlo mnnitns, pliea prin- 
eipalis eonapiena, anbeolomellaria non emem, Innella obaoleln, 
clansiliom vix eonspiciendnm. Long. 13, diam. 3in. Ap.2Vsio« 
longa, 2 lata. 

Diese Diagnose ist nach Originalexemplaren von Corfu auf- 
gestellt. PfeliFer scheint eine Form von Cl. modesta diagnosirt 
zu haben. v. Cbarpentier spricht von einer ^lunella hieviB^ 
latioBcnla/ 
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CL mode$ia Z, führt Charpenlier aof als «aenilis yar. 
miim Rm«* 1/248 qimI tagt in der Anmerknng: „a praeeedente 
(•enili) dialiiigiütor: statara majore, teste magis veatrosa, scolp- 
tun tenniore et ultimo anfracta basi distinctios cristato. Letzteres 

finde ich kaum zutreffend. Pfeiiler bezcichact die Unterlamelle 
treffend als remota, subobsoleta (ich würde nur noch hinzusetzen: 
„strictiuscula"). Den Uebergang von Cl. senilis zu Cl. modesta 
typ., welche letztere schon viel mit Cl. byzaulina gemein hat, 
bildet in der P. 'sehen Sammluag eine kleinere und geflecktere 
Pom von Argostoli. Von eioer anderen Form von Cephalonia 
wage ich nicht zu behaupten, dass sie zu CK modesta als Varietät 
in sKellen sei, denn sie hat wieder mit Cl. naevosa För. (teste 
Roth) in meiner Sammlung viel gemein» obwohl sie aneh mit 
dieser nieht idenlificirt weiden kann, weil sie grösser ist, aneh 
enger gestreift, nnd weil ihr die lamella parallele an der Naht 
fehll. 

Von Cl. modesta Z. theile ich folgende, nach Originalexem- 
plaren von Cephalonia entworfene Diagnose mit: 

T. rimata, ventrosnio-fusiformis, candidula, apice acutitiscula; 
spira conica ; anfr, 11 planulali, primi duo laeves , 5—7. dense, 
sequentes latius costulati, ultimus ruguloso-costulatus , basi com- 
presse »cristatus, snbsulcatns; sotora distincta; apertura obliqni* 
uscula, eliiptica; peristoma eontinuam, solutissimam , expansum, 
albo-iabiatnm; sinnlns angnlatns, dentienlo, mnnitas; lamella sopera 
parva sejnncta, tnfera remötissima, strieta; lamella parallele ad 
sinnlnm nsqne proeedens; pliea prineipalis eonspicua, remota, 
snboolnmellaru non emersa; clansiiinm nnllo modo eonspiciendnm* 
Long. diam. 4 m. Ap. 3V« m. longa, 2^/4 lata. 

Cl. troglodyte» Parr. (olim Cl. eandida Parr.) 

T. breviter rimata, fusiformis, spira turrita, apice acutiuscuia, 
Candida, costulatu - striata ; anfr. 11 planiusculi, ultimus rugosis- 
simus; peristoma solutissimum, reflexum, expansum, sublabiatum; 
apertura eliiptica; lamella supera valida . sejuncta , infera usque 
in raediam aperturam producta, superae approximata; lamella pa- 
raUeia tennis; pliea prineipalis eonspicua, subcolumellaris strictius- 
cnla non emersa, lunella profunda, nt videtur, imperfecta. Long. 
19Va9 diam. 4 m. Ap. 4V8 n. longa, 3Va lata. 
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Ein Exemplar kttnote man basi gibbo brevissimo munitain, 
ein anderes basj snlcatam, vix gibbosum nennen. Von der La- 
nella geht bei einem Exemplar eine kurze Verdickung schräg 
nach der Basis zu ab, bei einem andern nicht. 

Ct. siraminea Parr. (nach Originalexempiaren von Creta, 
die mit den etwas dcfecten meiner Sammlung übereinstimmen) : 

T. breviier et profunde rimata, ventroso - fusiformis, sordide 
laetaa, eomeo-wiegata , striata, vix nitidola; anfr. lU — Ii pla- 
nulati, prini 3 laevea, medii laevigali, nltimns ra(piloaiu, basi 
bigibbosolaa, suleatna; periatoma coDtioiiuiD, bebetaton, rabpatalmn, 
solutum; apertora falTa, rbomboldao-oTBta, margioibna lateraKbiia 
snbdivergentibus ; tamella aopera dislincia, eompreasa, disjuncta; 
sinulus subquadratus, majusculus; lamella infera conspicua, arcua- 
tim descendens; lameila parallela tenuissima, vix observanda, 
plica principalis procedens, palatalis infera vaiida , brevis e iu- 
nella prosiliens, subcolumellaris distincta, strictiuscula, non emersa; 
dausilium oblique intuenti cooapicuam. Long. 17, diam. 3^/3 u« 
Ap. m. longa, SV3 lat«* 

CL b^»antina Airr. ist von Charpentier mit gater^ tw- 
fübrlicber Diagnoae ▼eraeben. Ana der P/aeben SammloDg lageo 
nir von derselben drei Havptformen Tdr: 

a. Budor: Long. 2VI2, dünn. 5 m. Ap. ^ longa, 

SVa 

b. iotermedia: Long. 20, diam. 4Vs n* Ap. Vj^ nu longa^ 
lata. 

c. var. minor ^ distincte striata, crebrios maculata , apertura 
subcirculari, ein Exemplar: Long. ITVa^ diam. SVs m. Ap. 

m. longa, Vj^ lata; ein aweites: Long. 16Vt9 diam. 3Va Ap. 
3^/3 m. longa^ 3 lata. 

Die Exemplare meiner Sammlung stellen sieb, nacb Habitos, 
Grösse nnd StreiAing vermittelnd, swiscben b. nnd c 

Cl. eonßnis Parr, (naefi einem Exemplare von Sym). 

T. breWter rimata, Pisiformis, isabellino-albida, vix sericino- 
nitidiuscula ; satora distincta; anfr. 9 convexiusculi, inde a 4^ 
sensim crescentes, primi i laeves, 3. et 4. paulo latius, reliqui 
snbliliter slriati, penullimus angustius praecedente, ultimus ubique 
eodem modo striatus, basi le?iter carinatus; pehstoma soiotissi- 



mwD, expamni; aperlnra JoRgitodualiter eiTatai shielog neihocris; 
lunella snpera panrula, iafera nediocrl^« regviariter araaatola; 
L spiraKt diajmcta, kveila jparallela nninia diatiacta (snperae 
approximata) ; plica principalb conspicoa, snturalis nna dtstincta 

(ambae transparentes, extrinsecus conspiciendae) ; plica sub- 
colamellaris immersa, oblique, intoenti stricta, arcoatim transparens 
quRCQin plicnla sutorae paralleia sub Junella convergit, lunella 
arcuatula dorsalia. Long, 12, dian. 2 Vi m. Ap. 2^/3 m. longa, 
2 lata. 

Bine prachtvolie und sehr intereMHte Art, der Cl. byzantina 
Ttnmdt, aber ingleieh einige Beiiekangen m Cl. iaabellina gel- 
tend naeheed. 

M^iM Bzenplare tob CL erefmtU aiod etwaa kleiner, nnd 
anf den müderen Umgingen etwaa atSrker geatreift, als die mit 
Zieglen Btii|oette Tenehenen der P.'selien Sammlnng. Das grösate 
Exemplar ana der letiteren: Long. 19, diam. 3Vs m. Ap. 4 m. 

longa, 3 lata. 

Bei Cl. teres Oliv. 6c Lam. von Creta fand ich ausser Zieglers 
Scbedola noch ein Zettelchen mit der Notiz ,,delle Chia." Nach 
diesen Exemplaren würde ich in PfeiiTers Diagnose setzen statt: 
basi sobcompressus : basi sabsulcatns, statt lam. sapera puncti- 
formia, lamella sup« parvola diajuacta. Zu lam. infera levis für- 
eata gebe ieli die etwaa genauere Besehreibung. Die Unter- 
lamelle tritt soweit larllck, daas man von ihr bei senkreehtem 
Bliek in die Mlindnng nnr ein KnötcMn siekt, sie parvila, 
proftmdissima, tIz conapiena, itttrorsati ifnrcata; ausserdem inter 
lam. spiralem antnramqne lamellnia nttlela ad < stnutnm naqne 
prodnetn. In den GrOsaenangaken sn|]|erioktigen; Ap. 3"^ 3 m. 
(atntt 4>/,) longa. y\ * 

Formenkreis von Cl» eoeruiea, 

Cl. filmnna Parr. 

— coerulea Fer. 

— Drapamaldi Beck. 

— OHvieri Botk. 

— avia Parr. 
LerOBiensis F^. 



• Cl. indigona Parr. 

— - eremita Parr. 

— maculata Z. 

~ bigibbosa Cbp. 
Forbeaiaaa Ffr. 

~ petcoM Parr. 

— Lopeduaae. 

CL ßlumna mag^ vor Cl. coerulea eingeschoben werden. 
Sie hat mit dieser, aber auch mit der oben aufgeftihrten Cl. 
scopulosa, einiges gemein. Will man fie liier, als zu fremdartige! 
Blemenl Dicht dulden, ao miaate ihr eine gani iaolirte Stellong 
angewieaan weiden. 

CL coemha Fir,, nach Zieglers Eliqnette. QriginnleiAmplar: 

Long. 15Va» 3>/s Ap. SVa ■>« longa, 2*/« Anaaer 
dieaem bei P.: 

var. major, von gleichem Habllna, den von Pfeiffer aogegebe- 

nen Dimensionen entsprechend; 

var. minima vom Gipfel des M. Scopo, der höchateo Spitze 
von Zanle (Liebetrut). 

Bei dieser Art tritt die Uoterlamelle mehr hervor, ala bei 
Gl. teres. 

CL DrapanuUdi (Cl. corrugata Drp.) vom Berge Ida auf 
Crom, ttbereinatimmend mit der Diagnoae bei Pfeiffer Mon. HeL U, 
S. 483, bvr etwaa grdaaer vnd mit Innelln perfecta feraehen. 

CL rohmdaia Parr. nnteracheldet aich von den TyfMia von 
CL Olivieri 1) durch bedentende Gröaae (long. 33, dian, 4V4 m. 
Ap. 4 m. longa , 3 lata) , 2) eine winzig hIeine Oberlamelle, 
3) 1 uiidlich-uvale , mit der Basis vielmehr zurückweichende Mün~ 
dung, 4) deutlichere, regelmässigere Slreifung, besonders vor der 
Mfindunc^ tiefer und schärfer, 5) schmäleres Periomphalum, 6) selir 
gelösten Mundsauiu. Vielleicht der Gründe genug , um diese auf 
Hilo vorkommende Schnecke für aeibstalindige Art und nicht fttr 
Cl. Olivieri var. zu halten. 

Wenn Pfeiffer Hon. HeL II. p. 417 bei CL iiißaia Lam. 
«plicae palatalea 3 elongatae^ aaflillirt, ao bemerke ich bei der ao 
beieichneten Clansilie der P.*achen Sammlung (wie anch bei Cl. 
Olivieri) nur eine. Allerdings wird die Limelln von einer kleinen 
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Falte begrenit, die aber genaa genommen too der sogenannten 
iweiten GaumoDfalle unterschieden werden moss, da beide bttufig 
neben einander anfireten. 

Cl. Olioien Roth wire nacb Zieglers EHqnette synonym mit 
CL eoemlea Mich, (die Torliegenden sogar Onglnalexemplare ans 
Miehauds Hand) nnd sngleich mit Cl. Insperaa Z. olim. 

Cl, Oda Parr, 

T. rimata, turrito-fusiforrais, solida, isabellino-albida ; anfr. 11 
sensim crescentes, primi duo fusci, nitidi, reliqui opaci. ctinfertim 
(ultimus latius-) costnlati , conTexiusculi ; sutura distincta; cervix 
vix subcarinata, basi subexcavata ; peristoma incrassalo - limbatum, 
patulum, solutum; apertura piriformis; siuulus mediocris^ lamella 
sapera solida, compressa, infera parvula, recedens, spiralis sejuncta, 
com sopera conTOrgens; plica principalis longa, subcolumellaris 
nnlla; Innella lata, indislineta, lateralis, periorophalnm attingens. 
Long. 10, diam, 3Vs m. Ap* 8Vs longa, 2Vt l>ta. 

Ol. mqxqHU» Parr, 

T. anbrimata, snbniato-fnsiformis, spira vaide elongata, apice 
eomea, nitidula, ceternm opaco-albida; anfr. 10~11 eonvexios- 

cnlo-planulati, recte-lamello-costati (inira costas rugulosi), oltimns 
latissime-Cüätalus, basi subcarinatus; sutura planulata; peristoma 
continunm, expansiusculum , albo - limbatum ; apertura piriformi- 
ovata; sinuias mediocris; lamella supera recta, infera subremota, 
spiralis sejuncla ; plica principalis conspicua , subcolumellaris im- 
mersa; lunella obsoleta, dorsalis; clausilium oblique intuenti con- 
spicnum, antice rotundatum, angustem. Long. 16^ diam. 4 m. 
Ap. 4 m. longa, 2Vs iBta. 

Obgleich Rossmissler beide Arten abgebildel und beschrieben 
hat, gebe ich von ihnen doch anch meine Diagnosen: denn mir 
haben andere Exemplare vorgelegen, an welchen einselne Merk- 
male mir anders erschienen sind. Dass beide neben einander 
selbstslfindig anfireten, darin stimme ich meinem Torstorbenen 
Freunde bei-, aber ich glaube darauf aufmerksam machen zn 
müssen, dass die Artgülligkeit von Cl. saxatilis neben Cl. lerosien- 
sis F6r. einigermaassen zweifelhaft sein dürfte. Herr Purreyss 
sandte mir die letztere, von Pfeiffer bestimmt. Ist hier kein 
Irrtlium vorgefaliea , so iiauo Cl. saxaliiis nur als euger gerippte 
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Varietät von Cl. lerosiensU betrachtet werdeo. Die mit einander 
verglichenen Exemplare von beiden stiiiiinen sogar in der feinen 
• mnzligen Streifnng swiachen den Rippen flberein. Nur daa CJan- 
ailhnn der angeblichen Cl. leroaienaia endete Toni in einem 
aeharfen Winkel — ein Umatand ttbrigena^ auf den niehl allanTiel 
gegeben werden kann» da die Spitze dea Clanailiuna aieh an 
lllteren Exemplaren zu Terdieken und damit auch etwaa abmnmden 
pHegt, die kleine von mir bemerkte Differenz also auf verschie-» 
denera Alter der verglichenen Exemplare beruhen kann. Herr 
Dr. Pfeiffer freilich spricht in seiner Mon. Helic. sehr entschieden 
für die Selbstständigkeit beider, denn er stellt sie dicht neben 
einander, und spricht von grosser Aehnlichkeit der CK leroaienaia 
mit der YOrangehenden Cl. retusa, ohne ihre Beziehung zu Cl. 
aaxatilia zu berflhren, obwohl alle drei Arten in aeiner Sammlung 
Tertreteu' aind. Wer zuTerllaaige Exemplare von Cl. leroaienaia 
mit Cl. aaxatilia vergleichen kann, wird den von nna erhobenen 
Serupel leicht ina Reine bringen. Noch bemerke ich, daaa Rosa- 
miissiers Abbildung von Cl. saxatiKa eine Basalrinne zeigt, welche 
sich an meinen Originalexemplaren durchaus nicht findet. 

Der Cl. saxatilis sind auch Cl. narentana P. und Cl. can- 
cellala P. nahe verwandt, doch ziehen wir es vor, diese bei 
ihren Landsleuten, den Dalmatinern, einzureihen, indem wir sie 
zwischen Cl. exarata und Cl. sulcosa stellen. 

CL mdigena Parr. 

T. breviter rimata, Aiaiformis, isabelllno^lbida , regularlter 
anguate^ oblique atricte^ue coatata; spira elongata, apice acutiua- 
cula, nitena, ceterum opaca; anfr. 11 convexiuacnli, altimus anb- 
decreacens, nitimua obique costulatoa ac penultlmas, basi gibbus; 
sutura distincta; peristoma continuum, valde solutum et perexpan- 
sum; apertura subrotundata , margo devler et basalis circulares; 
sinulus mediocris; lamella supera parva, spiruiis disjuncta , infera 
in mediarn apei luram prosiliens, plica suturalis obsoleta, principa- 
lis coospicua, plicula e lunella prosiliens, subcolumellaris immersa, 
oblique intuenti strictiuscula , lunella subdorsalia, recta. Long. 
14Vs» diam. S m. Ap. 3 m. longa, 2% 

Diese Art, aua Griechenland stammend, doch ohne apecieile 
Fundorlabezeichnung mir von Herrn Parreysa zur Ansicht mitge- 
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fheilt, gehM in die TerwandteelMfl toh Gl. petrosa , Lopedosae 

und byzantina, lässt untergeordnete Beziehungen sowohl zu Cl. 
exarata, als selbst zu Cl. ^yracusana zu, kann jedoch in die Nähe 
der letzteren schon aus dem einfachen Grunde nicht gestellt 
werden, weil ihr Ciaiuiliam sich nicht in den Nahtwinkel hin- 
einlegt. 

Einem Originalezemplar von CL Forbesiana Pfr. •na P.'t 
Sanunloog entnehme ich. folgende diagaoatische Momente, welche 
aar Bigtanng von dea Antora 0iagnoae beitragen 'können : 

Und. apiralia diaJuBcti; pliea prindpnlia paiüo reeedena, avb- 
colomellaria BiUo modo eonapioaa; periatonm anbcirenlare acAntom, 
uuliqne expananm; baaia biearinata; eerviz ante margineni aini- 
atrom denaioa costolata; periomphalom latam; Innelln reda, avb- 
dorsalis. 

^ Cl. maculata Z., Cl. eremita Parr, und CL bigibbosa Chp. 

mflssen einmal monographisch zusammen verarbeitet werden. Cl. 
eremita stelle ich die Mitte, weil sie weitläufiger gerippt ist und 
minder gewölbte Umgänge hat, als Cl. maculata. Von ihrer Art- 
gültigkeit konnte ieh mich noch nicht überzeugen ; lässt sich diese 
nicht behaupten, dann wird sie mit Cl. macolata, nicht mit Cl, 
. bigibboaa in eondiiniren aein. Cl. bigibboaa iat anageseiehnet 
dnreh die sweite der oberateo parallele Ganmenfalte nnd dnrch 
einei 'tom mteren Theile der Lanella nach der Baaia roraprtn- 
den HOeker — beidea bei Pfeiffer nicht erwähnt. 

• Zn Cl. anpioliea Roik Ton Gacamo ist an bemerken: 
Rippenstreifen sehr regelmässig, gegen die Achse in der Rich- 
tung der linken Umrissseite des Gehäuses convergirend ; die 
Subcolumellarfalle tritt deutlich, lang, ganz in der Richtung der 
Rippenslreifen vor und erscheint bei schrägem Blick in die Mün- 
dung flach gekrümmt; sinulus angulatus , imo subquadratus ; die 
Uflterlamelle tritt kräftig bis in die Mitte der Mündung vor, dann 
aeakt sie sich plötslieh zurück, nach innen gegabelt; lunella 
arcnata sublateralis; nnr die Principaifalte vorhanden, keine 
Sntnralfolte; lamdla apiralia diajnncin, weit Tortretend; lamelhi 
parallela nnr sehr achwach angedeutet. 

Dicht an Cl. anatolica tritt CL peirMa Parr, aus Griechen- 
land. Die Abbildang der HQndnng von Cl. anatolica in Rosa- 



inSssler's Iconogr. f. 693 enlsprieiii eher dieser Art. Ihre Naht 
ist tiefer, sie ist feiner rippenstreifig, ihre gleichfalls nach innen 
gegabelte Unterlamelle erscheint mehr flach S-förmig; plica sub- 
oolumellaris immersa; lunelUi aubdorsalis, Periomphalom nicht so 
•uaerfewdhnUchi tiefer gerillt, doch nicht arcuato-rioiata n 
MMti« leh sehe weder eine Siilmlfilte noeh PenlleHamelle. 
üppeastreiinig eMverfirt mch ulett m% 4em liakea Seiten- 
«nrisa des Gehiisee; apex manillattHaeiiliiiaedia; a^ill tnfr. bI- 
linMM fcesi „critlaliit* würde icb aelieB: leviler el late eiriiialas, 
denn der Kiel ist zwar breit, doch schwach gewölbt ^ also nicht 
eben in die Augen springend und neben ihm eine breite sehr 
seichte Basalfurche; lamella supera distincla (compressa) tenuis; 
die lunella bildet, wie bei Cl» anatolica einen stumpfen Winkel, 
ist ziemlich dorsal, nor ein wenig zur Seite gerttckt. 

Das Clauailium Toa CL Lopedutae iat vorn aagalatum. Mit 
Gl. Lopedaaae dOrfle Ol. pallideaceM Z., angelbiick von Miaorca, 
als Tatlelit Terbandea werden, denn iie aeiehnet aich nur dadnrcli 
aua, daaa ihr Rllekenkiel adiwfleker iat, als der Seilenkiel. 



Foftmenkreia von CL exarata. 

^ CL abmpta EOat 

— diminuta Parr. 

— irregalaris Z. (CL soleoaa Wagn.) 

— cataphracta Pair. 

— exarata Z. 

— caiiceliata Parr. 

— narentana Parr. (nec Küst.) 

— lamellosa Wagn. (Cl. sulcosa Mlf.) 
~ strigUlata mi 

— formoaa Z. 

Zu Cl. abrupta Küst. {— Cl. rejeclilis Parr.) aus Dalmatien 
wovon mir nur 1 Originalexemplar, das F. durch Albers erhalten, 
vorlag, erlaube ich mir einige, zur Ergfioiung der bisherigen 
Diagnosen dienende Momente milzutheilen : 

T. breYissin'e rinata anfr. nilimns carina (obsolete) 

Imaida, pamm elevala, arcnala mnnilns perislonuitia mar- 

gteea latoralea paralleli, aejnneli lamella anpera dialinela, 

A. flehiilin, OlMuUtaa. " 7 
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mta, spiralis MsitBel«, iafart ?alid«, osque in aedimi apertwrtm 
- prosüieot, iiitice sabtraneata ~~ -~ laselfai snbkitenilis , pliea 

subcolumeliaris immersa, obliqae intoenti Gonspicua, strictiuscula, 
extrinsecus arcualirn transpareos. Long. diam. m* 

Ap. 2^/3 m. longa, P/^ lata. 

CL diminuta Parr, Drei Exemplare von der Insel Curzola, 
(nach Pfeiffer von Heleda). Sie steht in P.'s Verxeichniss richtig 
swischen Cl. abrupta und Ci. irregularis, zu welcher letzteren 
Farr. aie frUiier alt VarieUit aog. Dies ist ihre einzig mögliche 
Stallaog, Zb merkeo ial, data aie keiae Hondfaltt za bildaa 
acheint, daaa Tielmahr nur das kleine Filleheo naler der Prie* 
cipalfalte, welehea die Lnoelia ao ikrem oberen Bode abiogreDieB 
pflegt, aad daniDler aar eine achwaehe, daa DarchadieiBeii dea 
Glaaailiaiiia hinderade Anlagerung, alsAndentunf derLnoellaaicfatbaf 
* ist. Wäre diese vorhanden, so miisste man sie lateralis nennen. Man 
hflte sich das durchscheinende Clausilium für eine Lunella zu 
nehmen ; man drehe das Gehäuse uod der weissliche Schein wird 
sich bewegen. 

Cl. irregularis Z. unterscheidet sich von CL cataphracta, 
abgesehen von der schwächeren Rippenstreifung und der gerin- 
geren Grosse, durch gewölbtere Umgänge, tiefe Naht, den vor 
den teilten Umgänge in der Naht abgeaetatei vorleltten (so 
aneh bei Gl. abrapta nnd Cl. dininnla), so wie dadnrch, dass 
der Schlieasapparat nicht so tief im Schlünde an stecken pflegt. 
Aber man Yerlaase sich auf das Alles nicht allinsehr. Die Br- 
warlang bei Öffnung des TOrletsten Umganges versteckt liegende 
Differenzen zu entdecken, hat mich getäuscht. Die Spirallamelle 
beider iuulL uach innen in gleicher Weise aus. Das Yerhältniss 
dieser beiden Formen bedarf noch einer sehr gründlichen Unter- 
suchung, zu welcher mir zur Zeit das nöthige Material fehlt, und 
zu der vielleicht genaue Beobachtungen über das Zusammentreffen 
der stark gerippten und fast glatten Formen an gemeinsamen 
Fundorten dankenawerthe Vorlagen bieten weiden. 

Cl. angwiata Parr, (nee Biels). 

T« rimata, fbsiformis, albido-violaceo-comea , laevia, irregu-> 
lariter anbmgnloaa, spira producta, apice vix obtaaittscnla; anfr. 11 
plannlatif sutura albo-filoaa Jnncti, penultimns angnitior anteeedente 
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ultimus rugulosus, non carioatus ; periorophalum intumesceos ; sina- 
lus subamplus; apertura piriformis; periatooia continuaro, valda 
solutum, patulum, acutum; lamellae approximatae, supera com- 
pressa, acttU, infera valida, spiraiia aejuncta; plica principalis 
ooMpieva, subcoliuMUaris paran emersa» luneila distincta rece- 
dMt, TerticaUt, trwttala. Long. 14 ^ 4mm. 2 Vi ai.Ap.SM. 
loDgi, 3 lata. 

Oiaae fekttae, ilie Typen tob Cl. ennla wni Cl. irrefvlaria 
?er8elmeiieBde Art ftanmt sidier« Irott P.*t ZweiMi, tut Dal- 
■Mlien oder einen Nadibarlande desaellreii. Naehdeai Herr Bielt 

seine Cl. anguslata publicirt hat, muss ich es Herrn Parreyas 
überlassen, dieser seiner, alle Aoerkeonuog verdieoeaden , Art 
eiaeo neuen Namen zu geben. 

(Nach Vollendung meines Ifanuacriptes erhalte ich die Malako- 
zool. Bl. V. 1866, in denen S. 151 Herr Dr. Pfeiffer Ci. aaga- 
atelia Parr. publiairt^ die wohl mit dieser Art identisch ist.) 

YoB CL 4SMrata if t, wie dies aueb Pfeiffer*! Mopof r. Hei. U. 
a 419 riebllf aagiebt, nacb Ziegler*f Etiqoetta CL callosa Wr. 
blosiea Syaoayn, keine Variattt. Zieglei^i OrifinalezeBiplare 
ataanien von Fort Opna. 

Cl. narmiana Parr, (nec Kfiater), ebenfalls anders zu be- 
nennen, wenn sie sich behaupten sollte, lag mir nur in einem 
an dem Mundaanme beschädigten Exemplare vor, 16 Hiilim. lang 
und knapp 3 Millim. im Durchmesser. Die unbestimmte senk- 
rechte Luneila steht seitlich, dem Periomphalum nahe; demnach 
sitzt der Schliessapparat so tief im Schlünde, dass man auch bei 
sebrigalaa BÜek in die MUndang Yom Clnnsili«Bi niebta bemerken 
kau. Ikro Sabeolamellirlblte, sekwacb» teMerlich dnrehsebeiaendf 
ist im Innern 4er üanlnng nioht nn aehen. Anf einer Mte dea 
Umgangs aiüüt man aieben Rippenatreifen. Hit Gl. s^ntiKa hat 
sie das gemein, dass sie auch zwischen den Rippenstreifen fein 
runzlig-längsgestreift ist. Die iiippeiihtreifen stehen dem rechten 
Seitenumriss des Gehäuses parallel (bei Cl avia und cancellata 
dem linken, bei CL saxatilis stehen sie senkrecht). Sie stammt 
von Capocesto. 

CL cancellata Parr, 

T. brevisahne et aapoma rimntn, vaalroso-fteiformia, aolida, 

7* 
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tlbido-€inerea, latissime costata, opaca, apice laevis, coroea, acu« 
tiuscula; anfr. 10, inde a quarto aeque crescentes, subscalarii, 
tertios et quarlus subtiliter et oblique costuiati, seqaentes fortiter, 
recte lateque costati; sutura impressiuscula . subalbofilosa ; cervix 
oeque carinata nec sulcata; peristoma solutum, patalum, reflexum, 
aonliini, hepatico- v. albido-labiatan ; apertora subcircularia; sinn- 
las aaplas rotoaäatua; Jamella supera mediocris, recta, conpressa, 
infara anperae appronnali, apiratia aejuocta, uaqae ad aoperam 
producta; callna palatalia aollua; plioae aataralis principalfsqne 
reaiotae, briDTiaBiiiia e Innella proatlieoa, aabcolnmellaria Unmeraa 
(obliqoe iDtuenli angnhlini troBoata); Innella reela, auMoraalia. 
Long. 18, diam. 3^4 ni. Ap. 4 m. longa, SVs Inta. 

Die groben Rippenstreifen dieser vom iBerge Marian bei 
Spalato stammenden Clausilie schneiden auf den drei bis vier 
letzten Umgängen die Wachsthumsstreifen, indem sie sich schräg 
nach rechts zurückziehen. Auf den unteren Umgängen erblickt 
man za gleicher Zeit vier bia aecha neben einander. 

Stellen wir nun CK narentana und Cl. cancellata zusammen, 
sie kurz durch n. und c. bezeichnend, so finden wir die Lnnella 
bei n. laleral, bei e» mebr doraal; die SobeolomeHarfalte bei n. 
kann bei ganx aebrigen Blick in die Mndnngy bei c: dentlieb 
in aehen nnd iwar ein rbombiacbea SMck deraelben (darnm aagten 
wir angulatim tmneata); daa danailinn bei n. kanm, bei c. dent- 
lieb wabrmnebnen; Habilna Ton n. aehlankj von e. derb nnd 
bauchig; Mündung von n. klein, von c. auffallend gross; Streifung 
von n. senkrecht, eher der rechten Seite des Gehäuses parallel, 
feiner, eng^er, dagegen stehen die groben Rippen von c. in 
einem der linken Seile des Gehäuses parallelen Bogen Dem- 
nach unterliegt die Selbstständigkeit von Cl. narentana, die der 
Antor früher ala Yarietit von Cl. cancellata betrachtete, wohl 
keinem Zweifel. 

Cl, UuMttosa w. atriolaria iat etwaa feiner gealreift, ala 
der Tipna. 

et: formota iat nicht hh» dnrcb feinere Streifang von Cl. 
atrigillata Terachleden; aowohl ihre Princ'ipalfalte, ala ihre Spiral- 
iamelle iat etwas länger. Aof der Insel Meleda giebt es eine 
weitläufiger gestreifte, bei Castelnuovo eine etwas kleinere Varietät. 



— 101 — 



Gruppe der syrischen Clausilien, 

Cl. stnngulata F^. 

— nerrosa Parr, 

— - faiiciata Parr. 

— Zelebori Em. 

— vesicalis Friv. 

— Boissieri Cbp. 

— porrecta Friv. 

Die Mehriabl der hier za einer Gmppe ▼eriniBdeBeB Arles 
ist Schoo doreh Rossmisfler's Iconof raphie, oder wenigstens durch 
Diagnosen in den nalakosoologisehen BiSttem, bekannt geworden. 
Die mir Ton Rossmissler vor der Pabliealioa snr Begntaehtnnf 

nebst den übrigen mitgetheille Cl. fauciata Parr. fand ieh tOU« 
kommen mil den damals mir gerade vorliegenden Originalexem- 
plaren der P/schen Sammluncr congruent. Er hat diese Art dann 
nachträglich mit Cl. Ehreobergi Roth identificirt, aber daran 
schwerlich gut getbao. RossmSssIer findet, dass Roth's Ausdrücke 
anf dieselbe passen ; allein Roth kannte die angrentenden Formen 
noch nicht nnd konnte darum seine Aosdrttcke noch nicht scharf 
genug fassen. Gleichwohl sind sie immer noch scharf genng, nm 
Rossmissler^s Kissgriff nnchsnweisen. Roth bemerkt nichts tob 
der hellen uter der Naht hinlavfenden Binde, was Ross- 
mässler selbst auffallend findet; diese aber konnte er io keinem 
Falle übersehen, da er einen weissen auf der Naht hinlaufenden 
Faden bemerkt, der aber bei Cl. fauciata höchstens so schwach 
angedeutet ist, dass er als diagnostisches Merkmal nicht hervor- 
zuheben sein dürfte. In meinem Zweifel bestirkt mich Rothes 
Abbildung. Glücklicherweise fand ich unter Herrn v. Fhinenfeld's 
DonblettenTorritben die Formen, welche nlies klar in machen 
scheinen nnd nnmentlleh eine, welche sich Tollkommen tn CL 
Ehrenbergi qualiUciren mOchte, nnd aller Wahrscheinlichkeit nach 
mit Cl. nerfosn Parr. identisch ist. 

Da die syrischen Clausilien eben anfangen bekannter zu 
werden und von jeder neuen Entdeckung neues Licht zu erwarten 
ist, theils über die grössere oder geringere Bedeutung der ein- 
zelnen Kriterien in diesem Kreise, theils über die Methode, nach 
weicher das Zusammengehörende hier bebandelt sein will, so 



wigte ich*s auch nicht einmal , von €1. nervosa Parr. nach zwei 
mir vorliegenden Exemplaren eine umständliche Diagnose zu ent- 
werfen. Ich notirte darttber nur, dass sie neben Cl« strangulata 
bekanptet werden könne, weil ihre Lonella weiter tirilckstehe, 
der 2te Kiel a«f der Mitte des Nackens , voa welken sich as 
Gl. slnni|n]ata höchstens eine sehwache iDdeatang finde» bei ihr 
' ie|br nariiirty dass dagcfen der dem Hmdsanm parallele Neben- 
Jkiel nicht so scharf sei, dass ferner anf ihrer Naht ein weisser 
FMen Mnlanfe nnd dass sie im Habitns nnd der RippenstreiAing 
sich der Cl. strangolata nngleich mehr nSbere als der Ci. fanciata. 
Man sieht aus diesen Bemerkungen , welche ich niederschrieb, 
ohne an Roth's Mittheilungen über Cl. Ehrenbergi zu denken, 
dass die letztere viel eher darauf Anspruch hat, Cl. nervosa Parr., ' 
als Cl. fauciata Parr. in Vergessenheit zu bringen. Aber auch 
du wage ich nicht vollkommen zu verbürgen, da mir die Original- 
ezemplare von Cl. nervosa nicht mehr zur Hand sind. 

Um snr genaueren Erforschung der hier einBchlagendea 
Arien wenigstons etwas beisntragen, will ich swei anter Herrn 
Frattenfeld*s Vorrithen aofgefnndene Formen, welche iwlschen 
Cl. fanciata nnd Cl. atraagniata stehen, in Yergleich stellen mit 
diesen beiden, schon einigermaasBen bekannten Arten. Um aber 
nicht nnnOthiger nnd voreiliger Weise die Wissenschaft mit nenen 
Namen zu belasten, während ich vielmehr nur vorläufige Andeu- 
tungen zu schärferer Behandlung unseres Gegenstandes zu geben 
beabsichtige, will ich in dem nachfolgenden Schema die erwähnten 
Franenfeld'schen Formen als f. s. cCi. fauciatae similis) und »tr. 8. 
(Ci. strangulatae similis) anflUhren, 
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Strang»' 
lata. 



Faibe. . . . 

fllM«tftlll M 

sirsuuug • • 

Lanella . . 

Zweiter Kiel 
(Rflekeokiel) 



Querkiel . . 
(dem Rande 
parallel) 

liaiitbinde . 



Nabt . « . . 

Oberlamelle 
BpinlbuDene 

Untttriiinelle. 



Principalfalte 

Untere , aus 
der Lunella 
Yorsprioffende 
Oanmenfalte 

Subcolomel- 
larfalte .... 



ümgüige 



etwu bauchig 

rothbraan bis 
cboeolatbni. 



zieml. lateral 
stark 



schwach ond 
icbmal 

durch hellere 
Streifaog auf 

heiterer 
Grondliurbe 



ziemlich 
schlank 

röthlich- 
braun 



nicht gans so 
fein- 
rippenstreifig 
subdorsal ; sublateral 
ziemlich stark schwach 



ziemlich 
schlank 

heller oder doxüder 
hombraon 

etwas grOber-i grob- 



stark und 
stampf 



schwach und 
stumpf 



hoch, doch 
ddnii 

sehr zurfick- 
tretead 



fast nur durch hellere 
Streifuog bewirkt 



mit deutlichem weissen 
Faden bezeichnet 



mittelhoch 



zieml. dorsal 

, nur sehr 
söbwaefa oder 

gar nicht an- 
gedeutet 
stark und 
sebarf 

nur schwach 
durch hellere 
Sireifiing aii- 
gedoutot 



am kleinsten 



neben dem i 
hinteren Ende! übor das hintere Ende 
der Oberlam. | der Oberlamelle Tortretend 
anslaofend { 

bis in die Mitte der MftoduDg 
▼ortretend 

nach innen ] „^j, ^^^^ ^-^^ j„ 

' sammongedrückter Spirale 
aurAckziehend 



mftssig-spiral 
znrflckziehnd 



sehr stark 



mittelstark 



niebt bis da- 
hin vortretnd. 
sich nach in- 
nen zieml. ge- 
rade, in der 
Mitte einge- 
babhtet, auf- 
wärts zarück- 
siefaend 
fein 



klein, bei schrägem Blick 
in die Mflndang siebtbar' 



stärker, zu- jsehr schwach 
angedeutet 



weilen bei 
senlcr.BLind. 
Mdg. sichtbar 

Bei gana scbrftgem Blick in dioMOndang ersehdnt die 



gar nicht 



als breite, 
schräg abge- 
stutzte Platte 
schwach gewölbt 



als feiner I als breite, 
Streif sebrftg abge- 
jstutzte Platte 
jsehr schwach i kaiun etwas 
I gewölbt I gewOlbt 
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Avs dieser Pinllele iieht nan, dass die qn. ChoailieBfomeii 
sieh maniicliAich berttbren wtd den gleiebwobl Jede derselben in 
Momenten ?on entsebeidender Wiebtigbeit sieb Ton den fibrigen 
absonderl. Das Bild Jeder Einielnen mag bei Berttebsiebtigung 
reicheren Materials sieb etwas modifieiren, aller wenn dann ein- 
zelne Kriterien sich abschwächen, werden dafür andere sich 
steigern. 

Ein wesentlicher Zug von Familienähnlichkeit liegt für un- 
sere Gruppe in dem 2ten Kiel, dessen eigcnthümliche Stellung 
ans am besten deutlich wird, wenn wir daneben den 2ten Kie| 
von Cl. bicarinata ins Auge fassen und dann aneb an einige 
Clausilien *aus der griechischen Gruppe denken. Bei Cl. bi- 
earinata entspringt der 9te Kiel dicht über dem Periom- 
pbalnm, gebt unter der Lvnella dnrcb nnd siebt sich» der 
Naht parallel, xum Mandsanm bin nnd twar nach der Stelle, 
welche man als die Grenie zwiseben dem linben Mttndnngsrande 
nnd dem Basalrande bezeichnen kann. Bei unseren Arten erbebt 
er sich vor der Lunella oder höchstens mitten auf derselben. Je 
nachdem nun der Schliessapparat vor- oder zurücktritt, ist die 
Stellung dieses 2ten Kiels steiler oder schräger. Einen ähnlichen 
2ten Kiel haben Cl. bigibbosa und Cl. Lopedusae^ weshalb sich 
auch unsere Gruppe am natürlichsten an jene aoschliesst. Aber 
wie gross i. B. die Aehnlichkeit von Cl. porrecta Frir. mit Cl. 
macarana ist und wie steil der Kiel der letsteren an stehen scheint, 
er gebort in die Kategorie der mit der Naht parallel laufenden* 
Und wie schrig und wie schwach von der Naht divergirend an- 
dererseits der 3te Kiel von Cl. Zelebori Yeriluft, bei genauerer 
Untersuchung wird man doch finden^ dass sein Anfang in den 
Winkel hinein reicht, weleben die Lunella mit der Prindpalfalte 
bildet, und dass wir über seine schräge Richtung uns nicht wun- 
dern dürfen, weil der Schliessapparat dieser Art so ausserordent- 
lich weit zurücktritt, dass das Ende der Lunella senlirecht Uber 
dem Interlamellar steht. 

Gewiss wäre es gut, wenn wir uns über eine schärfere Be- 
zeichnung der mancherlei Kielbildungen einigten. Die dabei zu 
berücksichtigenden* Hauptkategorieen resnltiren schon ans dem 
Obigen: 1) Hanptbiel oder Kiel schlechtweg, wenn ttf wie so 
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häufig, allein auririll. 2) Zweiter oder Nebenkiel und zwar 
a) unterhalb der Lunella, der Naht parallel, hinlaufend, b) über 
oder vor der Lunella entspringend, Rückenkiel. 3) der mit dem 
Nundsaum parallele, oder Qoerkiel. Si quid novisti leclius istis, 
Candidus inperti; si non^ Iiis ntere meeain. 



Wir wenden uns zu dem dritten und vierten Felde unseres 
Systems, welche hinlänglich dadurch charakterisirt und gegen alle 
andern abgegresil sind, dass hier das ClansUiam sich ganz in den 
Nahtwinkel hineinlegt nnd einen Yollsländigen, xnweiles fiast her- 
Bielischen Verscbivas bilde Damit hSngt sosammen, dass die 
Lunella sich gern Uber die (hier meistens nnr mdlmentir anf- 
tretende) Principalfalte bis an die Naht fortsetxt, nnd dass die 
Spirallamelle bis auf ein schwaches Rudiment zu schwinden pflegt, 
dass dafür aber, mit letzterer verschmolzen, oder ausnahmsweise 
hinter ihr, eine kleine schräg gestellte Stütze des Clausiliums, die 
lamella folcraos, auftritt. 



j oogle ' 



Drittes Feld. 



Hierher bringen wir diejenigen Clausilien, welche sich mit 
Rücksicht auf die Färbung des Gehäuses ^ auf die Papillen der 
Naht und auf die Gestalt des Nackens näher an einzelne Gruppen 
des zweiten Feldes anschliessen (während die auf dem vierten 
Felde untergebrachten nähere Besiebnogen n den Gruppen des 
fünften darbielen). 

Die eben vnd bereite in der Einleitung erwähnte Lamelln 
fnicrans fanden wir bei allen dnrch Anbmch des Gehäuses genauer 
untersuehten Arten unseres Feldes (Cl. solide, papillaris, einerea, 
leucostigUM (mit opalinn), saiieola, vennsta, isabelllna und syracusana) ; 
sie stellt sieh als eine Meine tou dem hinteren AusMufer der 
Unterlamelle ausgehende schräg gegen die Naht laufende wal* 
stige Leiste dar. Dass sie mit Unrecht, so ohne Weiteres, für 
Rudiment der Spirallamelle genommen ist, beweisen Ci. saxicola 
und Cl. rubicunda, bei welchen wir neben ihr eine regelrechte 
Spirallameile finden. Schon hier liesse sich davon reden, in wie- 
weit eine Verschmelzung der Spirallamelle und der lamella inserta 
mit ihr stattfindet; doch darüber geben einige Arten des 4tan 
Feldes noch deutlicheren «AufiehlusSy bei denen wir auf dieses ' 
Thema lurttchhommen mlissen. Wenn ein Feind m aussen mit 
Gewalt eindringen und die Platte' des Clausiliums surflchstoesen 
wollte, würde dessen sarter Stiel leicht abbrechen^ Oti diesen 
Fall bildet die lamella fnicrans einen Falz, gegen den die Platte 
des Clausiliums sich lehnen kann. 

Die Felder III und IV erscheinen nach aussen vorzüglich 
abgegrenzt; aber desto grössere Sehwieriglteiten bietet ihr Inhalt 
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dem nach besliminter Abgrenznog der einzelnen Arten «trebenden 
Foncher. 

Formenkreis tob CL $Mh. 

Cl. mofellana Parr. 

— solida Drp. 

— papillari8 MfllL 
>~ ^igntn Jan. 

— — w. aoldtMW (t Parr.) 

Ob Ci mofellana gute Art oder nur Varieläl von CI. solida 
sei, bleibe dahin gestellt. Für ihre Selbslständigkeit scheint nur 
ihre aniehnliche Cirösse und die geringere Wölbung der Um- 
gänge zu sprechen. Wenn aie sonst sich anaieichnet durch en^ 
ichiedener braune Firbong «nd starke Gannenwulst, so hat die 
nnsweifelhafle Cl. solida von Nisza die erslere, die von Gaeta 
die Jetxtere mit ikr gemein. 

Fttr die Selbständigkeit von Cl. vW^ata fahrt man an den 
breiler umgeschlagenen oben durchweg lostretenden Mundsaum, 
die flachen Umgänge, die stärkere Streifung. Aber es kommen 
Mittelformen vor, vt^elche sich mit ebensoviel Wahrscheinlichkeit 
der einen, als der anderen zuweisen lassen. Eine solche erhielt 
ch z. B. durch Herrn v. Charpentier von Toulon, welche den 
gelösten Mundsanm nnd die Streifung mit Cl. virgata, den Habitus, 
die Grösse nnd die gevrOlbten Umgänge mit Cl. papillaris typ. 
iheill. Für die Selbstständigkeit von Cl. virgatn mnsste mich 
das fireilieh stimmen, dass ich deren entschiedenste Form mit dem 
reinsten Typus von Cl. papillaris, ohne jede Uebergangsstufe, von 
Zara erhielt, nnd dass mir Herr v. Hartens eine kleine nnver- 
kennbare Ci. virgala neben einer winzig kleinen eben so unver- 
kennbaren Cl. papillaris von Capri mittheilte. Man spreche also 
über den Fall nicht ab, bis eine ordentlich motivirte Entscheidung 
gegeben wird. Lebende Exemplare von CI. virgata würde ich 
mit warmem Danke entgegennehmen , nnd der Entscheidung der 
nun schon so lange schwebenden Frage alle Sorgfalt widmen. 

Am weitesten entfernt sich vom Tjpos der d. papillaris eine 
Form nns Sardinien, welche durch stlrkete Streiftmgy michtigere 
(hnmeiiwnlst, eingesenkter« Unterlamelle Aber die sehOne Cl. vir- 



gata, wie ich sie von Palermo habe, BOch weit hinausgeht, und 
die mir Herr Parreyss als Cl. sulcitana Gen^ sandte. 



Form ea kreis Ton Cl, leucosHgma, 

Cl. cinerea Phil. 

— — var. candidescena Z. 
—- — var. minor. 

— leucostigma Z. 

— — Tar. opalina Z. * 
var. candidilftbriB Porto, (speo»?) 

— — Tar. minima (ad Cl. dneream prozime aceedeua). 

— mbiciinda Küst. 

var. m^jor (Cl. &ttBta Panr.) 
~ saxicola Parr. 

— clandestiiia Parr. 

— — var. minor. 

— thormopylaruui Pf. 

— vennsta A. S. 

Zuerst ist hier die Frage aufzuwerleo , ob CL candidescenß 
als besondere Art .neben CL cinerea ansnerltennen sei. Herr 
Dr. Pieiffer bebt hervor, das* Cl. candideaoens eine pliea palataiis 
snpen longa beaitae^ Roesniwler aber ngi nicbto von einer 
aolcben. Anf diese DUTerena ward ich leider erat anfinerkaam, 
naebdem icb die Panreyas'sehen Materialien bereits renittirt batte. ' 
' Mein Exemplar von Cl« eandideseens bat eben nnr das Rndiment 
der Principalfalte hinter der Lnnella. Pfeiifer erwihnt in der 
Anmerkung zu Cl. cinerea: Specimina intermedia inter Cl. cineream 
et candidescentem plicis palatalibus, und knüpft daran die Frage: 
Num ambae Speeles jungendae? Wenn wir diese Frage auch 
bejahen möchten, so ist es doch von Interesse, ob jene plica 
palatalis supera longa als Ueberbildung nur ausnahmsvireise , oder 
vielleicht an einseinen Lopalitttten häufiger sich zeigt, ob sie niebt 
aneb an kleineren Formen vorkommt. Meine Vorrttthe von CL 
cinerea a^en nicbta der Art Wer bierüber Mittbellongen macben 
kann, kalte dieselben nicht snriick. Eine kleine, pinmpe, bancbige 
Var. von Cl. cinerea mit stark gelipptem and nmgeschlagenem, 
oben angeldlbetem Mtindsanm, snweilen fest getrennten MOndungs- 
rändern besitza ich (wenn ich nicht irre, durch Herrn v. Martens* 
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Güte) von Caserta. auf welche ich ganz besonders aufmerksam 
m&chen muss: Long. Ii. diam. 4 m. Ap. 3 m. longa, vix 3 lata. 

An diese schliesst sich unsere CI. leucostigma var. minima 
als eine kritische Form von grosser Wichtigkeit, deren Unter- 
bringang mir viel, keineawegs schon überwundene Scrapel gemacht 
hat. Ich habe dieaelbe ganz UbereinftineBd toh iwei Seitea 
doreh Herrn t. Härtens tob Fondi und ddrch Herrn Schanfnss 
von Gaeta erhalten. Danebcjü erhielt ich tou ' beiden Oenannten 
eine Gl. leocostigma minor (1 Exemplar von Gaeta, 9 Exemplare 
speeiell vom Holo di Gaeta), welche von jener so differiren, dass 
man daran denken könnte, hier eine besondere Art vor sich zu 
haben. Sie ist schlanker, in der Spitze gestreckter, als irgend 
eine mir sonst bekannt gewordene Form sowohl der Cl. cinerea, 
als der Cl. leucostigma. Ihr Wirbel ist etwas dünner, als an den 
an sie am nfichsten herantretenden Formen von Cl. leucostigma. In 
Bezog auf Farbe und -fein gestrichelte Fapiliirung hfllt sie die 
■itte awisehen der blassesten Cl. opallna nnd Cl. cinerea. Ihre 
kleine, fut kreismnde Httsdung mit stark getipptem und amge- 
scfalagenem, oben anliegendem , znm Theil getrenntem Hmdsanm 
entspricht am meisten der von Cl. cinerea var. minima. Dabei 
aber gleicht sie in der Partie zwischen der Unlerlamelle und der 
Basis ganz meiner kleinsten Cl. opalina von Narni (durch Herrn 
Paget erhalten), insofern als sich über der etwas vorspringenden 
Subcolumellarfaile scbrig eine kleine Verdickung anlagert. Auf- 
fallend difTeriren von ihr nun grade die mit ihr sosammentrelTen- 
den kleinen Formen von Cl. leocostigma. Diese haben eine 
schmutsig violett-grane oder brftnnliche Farbe, stärkere hipillinrog, 
Ifittgliche/ nicht so stark gelippte, nnter der UnterlameUe im 
Innern rundlich ansgeschnittene Mlindong, mit einer bei senkrech- 
tem Blick auf dieselbe kaum wahrnehmbaren Subcolumellarfalte. 
Meine Scrupel — das wird man zugestehen — sind gerecht, das 
Räthsel ist spannend. 

Cl. opalina Z., welche ich nach den Yorräthen meiner 
Sammlung durchschnittlich grösser nennen muss, als Cl. leuco- 
stigma t|p., seichnet sich ans durch blassere Fari>e, undeutlichere 
Papillen nnd snsammenhingenden, oft angedrückten, suweilen 
gnns getosten Hondsanm. 



110 - 



Des grOsste Exemplar von CL leneattigma aus P.'s Sanun- 
loiig YOB Sobiaco: Long. 2% diam. 5 m. Ap. 5 m. loaga, 4 lata. 

CL candidikMs Borro hat aaeb aoeineD dareh Biasoletto 
erbaltenea Exenplarea Ton Aaealan manches Eigenthfimliche. 
Im Habitus ist sie mit Gl. leucostigma übereinstimmend, doch 
hellhornfarbig, ihre Umgänge sind ein wenig gewölbter, deren 
letzter von geringerer Höhe, ihr Nacken ist nur vor dem Mund- 
saum fein gestreift (der von Gl. leucostigma bis in die Dorsal- 
gegead gröber gerunzelt) ; ausserdem ist bekaoatlich ihre Mttadiiag 
gilazend weiss and dick geiippl. 

Was Cl. patola Chp, sein soll, weiss ich nicht. Roasmflsaler 
meinl| wenn sie mit seiner Cl. patnfai nicht identisch sei, kdane 
sie nnr Cl. saxioola Parr. sein« Das ist ntn freilich eine gewagte 
Behaoptang, welche höchstens dadnrch etwas Wahrscheinlichkeit 
gewinnt, dass Charpentier die in Griechenland so verhreitete Cl. 
saxicofai nieht gekannt nnd die IdentiNIt heider selbst Termnthe^ 
hat. Dass aber Gl. patula Rm. keinen Anspruch auf Artgültigkeit 
hat, glaube ich bestimmt versichern im dürfen. Verschiedene 
Male habe ich dieses einzige Exemplar, wonach die Art aufgestellt 
ist, einer sciiarfen Prüfung unterzogen und bin jedesmal zu der 
Ueberzeugung gelangt, dass es nur eine Abnormität von Cl. saxi- 
cola sei, ein Exemplar nimiicb mit unvollständig entwickelter» 
also das Clansilium weniger yerdeckeader UnterlameUe. Boss* 
missler hat dasselbe, mit der typischen CL saxicola dareh den 
sei. Roth erhalten, der aas dem gleiches DoublettenTorratbe anch 
mir eine grSssere Ansah! dieser Art mittheilte. Aosser diesen 
Roth*Bchen Exemplaren von Athen habe ich Originalexempfare von 
Parreyss, nnd durch Herrn Paetels Güte eine grössere Suite vom 
Parnass aus Edmülier's iVachlass^ welche das Formgebiet von 
Gl. saxicola in noch reicheren SchaUirungen repräseDlirt. Gl. 
saxicola ist ziemlich wandelbar in Bezug auf Farbe, Streifiing und 
Habitus. Als natürlichen Typus derselben möchte ich die grösse- 
ren nnd helleren Exemplare der Roth'schen Sendang denen auch 
viele vom Parnass gleichen, betrachten., Die Parreyss'schen sind 
etwas heller. Noch heller, weissKch^bellhombrann uad dabei 
gedningener sind mehrere vom Parnass. Bei diesen allen trifft 
an, was Rossmässler mit scharfem Blick erkannt, wenn noch nicht 
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in gini geeigneten Worton ausgedrtlekl hat. Alle besitien die 
kleine sebrtg gestellte Stiltzlamelle für das Clausiliuni, die mei- 
steu ausserderiü eine schwach doch deutlich entwickelte wirkliche 
Spirallamelle und endlich die lamelia parallela, welche sich dicht 
an der Naht bis in den Sinulus vorzieht. Deshalb spricht Ross- 
massler hier von drei Spirallamellen. Angedeutet findet aidi 
auch fast ohne Ansnahme die oberste Suturairalte , an eiaielneo 
woU •ugebitdeleo md gani klar geraioigteii benerki nan aber 
aoeh eine aehwacbe AndeotiDg Yon % darauf folgenden Satoral* 
falten y als Tendenx an Cl. rennala, iaabellina n. A. bin. Die 
ParallellanieUe nnd die Sntnralftilte aind Aber der Lnnella natttr- 
lieh, wie bot allen bferhergehörigen Arten, mehr verdickt. Exem- 
plare, deren Schliessapparat um ein Kleines vorgerückt ist, haben 
eine etwas mehr gekrümmte Lunella. Ganz besonders ist auf- 
merksam zu machen auf die Gestalt der Subcolumellarfalle. Hei 
den typiaoben Exemplaren scheint dieselbe als ein auf die Lunella 
itossender atumpfer Winkel mit längeren Sebenkeln Anaaeriicb 
dnrcb. 

Ton den bbber beaproebenen Typna Ton CJ. aaxieola iat 
eine Vnrietit von Pamaa» an nnteraebeiden , acblanker, dankler, 
etwna aehwieber gestreift, mit nicbt gani ao groaaor Mflndnng 

and einer abweichend gestalteten Subcolomellarfalte. Letitere 
scheint äusserlich als ein rechter gegen die Lunella stossender 
Winkel durch, dessen nach der Basis zu gerichteter Schenkel 
kürzer zn sein pflegt. Diese Varietät zählt einen Umgang mehr, 
aia gleich lange Exemplare des Typus. Von meinen 10 Exem- 
plaren zeigt keins auch nur die geringste Spor der Spirallamelitt, 
wobl aber iat die lamelia parallela mbanden. Sogar der Yer- 
witternngamodna dieser Varietit iat ein anderer. Troti ao Welen 
snaammentreffenden BigenthSmlickkeiten will ieb ans ibr aber docb 
keine nene Art croiren, sondern die Aufmerksamkeit derFofsebnr 
eben nnr anf das ion mir Bemerkte hinlenken. 

Die Selbslslfindigkeil von CL rubicunda Küst. ruht auf 
schwachen Füssen. Sie theilt mit der typischen Cl. saxicola alle 
Merkmale, nur nicht die Grösse und die Streifung. Wenn sie 
ihrer obsoleten Streifung und der braunen Färbuog nach sich 
nibnr an die obeabescbriebena Varietit vom Parnaas anseblieast» 



io stellt sie doeh hfasiehtlfeli der bald stSrker, btld sdiwlelier 

ausgebildeten Spirallamelle und dem Habitus nach der typischen 
Form viel näher. Wer also namentlich die bei der ünterschei- 
dttng der Arten anzuwendenden Grundsätze im Auge hat , weiche 
das genauere Studium einzelner Siebenbürger Arten, z. B. Cl. ele- 
gans, uns aurnöthigen, wird die Artgültigkeit von Cl. rubicunda 
vorläufig bezweifeln müssen. Man kann Cl. rubicunda und Cl* 
saxicolt hl Parallele stellen mit GL Kephissiae und Cl. PikenDiaM, 
insofern aieli hier der grösseren nnd derberen Form die sckwi* 
obere SlroiAiog eigen ist. 

Von Cl. saxioola nnterscbeidet sieb TonilgtiGb dareb ihren 
Tiel weiter turaoktretenden Scbliessapparat : 

CL elandeHhM Ptirr, 

T. rimala, cylindrico-fusiformis, cornea, obsolete striatula, 
apice obtusa; anfr. 10, summi convexi, medii subplanulati, sutura 
impressa, tenuiter albofilosa, non papillata; cervix striata, basi 
levissime sulcata; apertura ovalo-rotundala; peristoma continuum, 
superne affixum, valide albo-labiatum, reflexum; lamelia supera 
marginom attingens, infera subrecedens, retrorsum furcata; lameila 
fnlerans rndimentalisj lameila paraUek tenissinn; plieae sntnmlet 
8 loTiler indicatae; Innella vilida, snUateralis, snpra retrorstn 
nngvhta; plica snbcolnmeliaris imnersa, marginem fere attingens; 
olansiKnm remotom (nonnisl e regione basali oblique inbtenti con- 
spienam). Long. 19, diam. S^/s m. Ap. 4 m. longa, 3 lata. 

var. minor. Long. 13, diam. 2^4 m. Ap. 3Va oi. longa, 

Rossmässler theilte mir diese Clausilie unter besonderem 
Namen mit, hat sie dann aber, von mir auf die Identität seiner 
Novität mit CL clandestina Parr. aufmerksam gemacht, unter dem 
letzteren Namen in den Malakoiool. BL für ISd?, S. 40, pv- 
* blicirt. 

CL IHtermapiflarum Ffr, leiehnet sieb durcb eue sebr starke 
Prineipalfolte aus, über welcher man einige Svtttralhlten , nnr 
schwach angedentet, bemerkt. Bs mag indess noch bezweifelt 
werden, ob die so anlfallend starke Palte fülr die Prineipalfalte 

zu nehmen sei, da sie dazu sich doch zu weit von der Naht ent- 
fernt. Mit Cl. iaabellioa und Cl. syracusana ist's derselbe Fall. 
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Am meistea Licbl fiber den angeregten ZweiTel möchte Cl. in- 
trusa geben, bei welcher wir, der Naht zuntichst, 2 schwach 
angedeutete Suturalfalten findeo, dann darunter eine stärkere, die 
mit einiger Wahrscheinlichkeit für die Principaifalte gehalten wer- 
den dürfte. Dann aber wäre die inler dieser stehende^ noch viel 
infichtigere und ««cb nicht immer mit der Naht ganz paraUeJe, 
sondern vorn etwnn ^ekrQmmte, für 2te Gaomenfalte tu nehmen. 
Wenn wir die Analogie von Cl. intrnra maassgebend sein lassen, 
können wir sogen, die Prinelpnlfalte fehle bei Cl. Thermopylarnm, 
dafilr aber sei die !2te Ganmenfalte desto mficbtiger entwickelt. 
Wir werden dann in Bezug auf Cl. isabellina bemerken rnttjuen, 
ihre Principaifalte sei ungewöhnlich schwach, nicht stärker, als 
die beiden Suturulialtea über ihr, aber die Qte Gaunienfalte sei 
desto stärker, trete dicht an sie heran, und lege sich zuweilen 
in der Mitte beinahe über sie. Diese *2le etwas gekrümmte Gau- 
menfalte von Gl. isabellina divergirt vorn Vün der Naht. Uw- 
gelMbrt piegt aie bei Ci. intrusn vom mit der Naht su oon- 
verglron. 

Man kann nnn freilich auch sagen, dass CI. syracosana durch 
die oben erörterte Art, die Fallen in unserer Gruppe sn sfihlen, 
oinon Strich mache, denn dieselbe Falle ^ die wir hier als 3le 
Gaumenfalte aufgefasst haben, cieht sich bei ihr ror dem oberen 

Ende der Luuella durch und mus.sU- danach, trotz ihrer un^ewülin- 
iichen Entleriiung von der Naht, doch als Principalfalle {gerechnet 
werden Und dies letztere hat nach meiner Änsiclil das meiste 
für sich. Die Entscheidung unserer Frage wollen wir dem über- 
lassen, der unsere für die Kritik der Clausilien höchst bedeu- 
tungsvolle Gruppe durch möglichst gründliche monographische 
Bearbeitung xum Abschiuss bringt. Wir wollten nur den Punkt 
boaelohnen, auf den für eine klare Verstftndigong über unsere 
Arten Alles ankommt. Und man wird uns nun nicht missverstehen, 
wenn wir beim Vergleich von Thermopylarum mit Cl. venustn 
herrorfaeben, dass erstere eine von der Naht ungewöhnlich ent- 
fernte Principaifalte und darüber nur schwache Andeutungen zweier 
Suturalfalten zeige, dass dagegen bei Cl. venusta 3 deutliche 
Suturalfalten zu sehen seien, unter der 3teo aber nur ausnahms- 
weise eine sehr schwache Andeutung von einer Principaifalte. 

A. Schmidt, Ciatwillen. ^ 



Man mOge niu aber aneh ntolil der Haarapalterei beiehaUiigen, 
denn die Priiiefpalftilte, als eiaer der fesimtoii Paalrte mier aUen 
MandangsraerfcaialeD, liat eine iflitiliche ßedeutuni^, wie das Kiel- 
band der Helices und die ihr gewidmete Untersuchung hat unbe- 
dingt dieselbe Berechtigung, wie die über einen Rückenwirbel niehr 
oder weniger oder die physiologische Deutung eines Schüdel- 
Iinochens. 

Cl, tenusta A S, 

T. rimata, fusifornis, cinereo-eoraea , subtililer et obsolete 
Btriata^ nitidiascola , apice oblnsluwala; anfr. 10 eoaveiiaseaU, 
seaaim ereaeenles, sulnra albolilosa janeli^ alUmaf diatiaellas atria- 
las» ad basia late aalcatns, fere biglbbeaus; peristoaia aolatam, 
late espaasom et reflexam; apertara roiaadalo-pirifornia; aiaalaa 
nedioeria, aagalatus, sarsam paalalan prolraetus; margo baaalis 
semicircolaris ; lamella sopera carvatttla, nargiaem plerumqoe non 
attingens; Infera mediocris sensim et e regione basali oblique 
intuenti spiraliter recedens; lamella spiralis deGciens; lamella ful> 
crans parvula, compressa; lamella parallela intus validiur; plicae 
suturales plerumque 3 distinctae ; principalis deficiens; plica sub« 
colameilaria stricliaaeala, oblique emeraa; luneila arcuatula valida, 
suturan non attingeaa; clausillum aatiee rotaodato-aagalataai. 
Long. 21, diam. 4Vs m. Ap. 5 m. loaga, 4 lata. 

In Being aof den Habitaa dea Gelifiaaea, die Baaalgegend 
dea Nacbena» Gealalt der HfladnBg, aameatlieh der Uaterlaaieile 
and Sabeolaaiiellarlklte bat dieae Art viel Aebnilehkeit mit Cl. 
laeviaainia var. aoperatraela , wobei oatflrlieh von der Streifung 
und den geaammten Krtlerien dea Sehlandea and namentlieh dea 
Scbliessapparates abzusehen ist. ihre nächste mir bekannte wirk" 
liehe Verwandte ist Cl. Therniopylarum; daiier eir» Paar Worte 
über ihren Unterschied von dieser Art. Cl. venusta hat hellere 
Färbung, zartere Schaale, entschiedener spindelTörmigen, nicht so 
cylindrischen ; überhaupt nicht so an Cl. saxicola und rubicunda 
erioDemden Habitus, obsoletere Streifung auf den mittleren Um- 
gängen; ihr Sinulna iat enger nnd mehr in die Höhe gezogen; 
ibre Unterhinielle tritt aiebt ao breit naeb linke in die Mondang 
bioein; ibre Sabcolnniellarfalte tritt weiter Tor, ihr Seblleaaappatat 
aiebr lartcfc, die deabalb aiebr laterale Lonella iat weniger and 



nxAvn gtlurttnint, trill auch nicht so nahe im 4ie Nalu henuu 
Gau baioftden aber unterseheidel aie aidi von Jener dnreh ihre 
dentliebee Seturalfalten und die feblende Frincipalfalte, wibreod 
witer neioea 3 ExempiareD von Cl. Thennopylarnin 2 eine aebr 
alark ealwiekelte Prioeipairalte beaitien, aber keiiis eine denUiebe 
Snturalfalle zeigt. Biese von Herrn Dr. KrOper mir mitgelheilte 
Clausilie aus Griechenland wollte ich nach dem Entdecker be- 
nennen; inzwischen hat aber schon eine andere mir noch unbe- 
kannte, doch nach Pfeiffer's Diagnose in den Maiakozool. BK v. 
1866, sicherlich von dieser verschiedene Art seinen Namen er* 
balten. 

Unsere Art vermittelt durch ibre meislens so achön aus^e-^ 
pfigten Sotaralfalten den Uebergang von den vor ibr anfgefbbrten 
Arten sn Cl. isabeilina v. a. w. 



Pormenkreis von CL syracusana» 

Cl, isabeilina Plr. 

— intrusa Parr. 

— syracusana Phil. 

Indem wir uns zu dieser kleinen Gruppe wenden, berühren 
wir annüchst die Frage: was ist Cl. oscitans F^r. ? Unter den 
Parrej8s*8chen CJauailien erhielt ich eine Form mit Ziegler*s Eti- 
quette: Cl. oseitans Pdr. Ina. Malta , Cl. labbita ToHon*'. Alle 
drei dabei liegenden Exemplare waren beaebidigty twei derselben 
balten die Coslnlirang von Cl. ayracnaana^ eina die von Cl. in- 
trosa. Charpenlier fttbrt Cl. oseitans Pdr. nacb einem vomAntor 
1823 erhaltenen, auch von Malta stammenden Originalexemplare 
auf und bemerkt dazu, dass sie sich von Cl. syracusana Phil, und 
Cl. profuga Charp. unterscheide: „testa densissime costulato- 
striata, nec costata , et 3 plicis paiatalibus nec 2, quarum supera 
suturae filosae parallel» , altera pauIo longiore, antice oblique et 
tertia juxta subcolumellarem posita". Dieae Bemerkung tiber die 
3 Gaamenfalten fand ieb bei den Exemplaren der Parreysa*seben 
Sammlung niebt autreffeud. In einer späteren Sendung von Herrn 
Parreyaa waren ferner 3 Bxemptarb von Cl. oacltana F^r, von 
Malta entbalten, 2 Exemplare seblanker, 1 bauchig, das grdsste, 

8» 
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obwohl decoUirt, doch noch IS^/^ m. lang, 4 dick; das bavckige: 
Long. 16, diam. 5 m. Ap, 4V2 ^- ^on^^, 4 lata. Diese konnte 
ich Ton meinen mit Parreyas^a Originalexemplaren sehr genanver- 
gliekenen nnd mit ihnen absolut identisch befundenen Exemplaren 
von €1. inirasa, ebenfolla von Malta, nicht unterscheiden. Bei 
allen diesen sehe ieh nun keine dritte Gaamenfalte neben derSubeoln- 
mellarfalte, man mttsate denn das untere Ende der Lunella als solebe 
betrachten, welches allerdings bei senkrechtem Blick in die Hflndung 
noch sichtbar ist. Möglich ist demnach die Identität von Cl. oscitans 
F^r. mit der von v. Charpentier nicht aufgeführten CI. inlrusa ; allein 
da wir darüber keine Gewissheit haben, linden wir uns durch das 
Streben nach Zuverlässigkeit unserer Angaben genöthigt, einst- 
weilen Cl. oscitans bei Seite zu setzen, und uns an Cl. iatrusa 
Parr. zu halten. So viel aber möchte aus dem Obigen doch ein- 
leuchten, dass Herr Dr. Pfeiffer mit Unrecht, auf Cuming's Zeug- 
niss hin, Cl oscitans F4r. als Synonymon von CJ. senilis Z. 
anffllhrt. . 

Nebenbei giebt uns Ziegler*s Etiquette au dem Bemerken 
Veranlassung, dass die Synonymie von Cl. labiata Turton mit Cl. 
solide Drp« sehr firaglich sein dflrfte. F!g. 57 in Gray*s Tnrion 
kann allenfalls auf Cl. intrusa Parr. oder Cl. oscitans F6r, belogen 
werden, aber sicherlich auf manche andere Art eher, als auf Ci. 
solida Drp. Daher hätte sollen der schon von Rossmässler 
(Iconogr. zu Fig. 2fs7) erhobene Zweifel mehr berücksichtigt 
werdm. So lauge nicht der stricte Beweis für die Identität von 
Cl. labiata Anglorum mit Cl. solida Drp. geführt ist, wird man 
gut thun , sich an die zuverlässige Bezeichnung Draparnaud's zu 
halten, und die andere vollständig apokryphische unberOoksichligt 
zn lassen. 

Die drei nun, Cl. isabellina, Cl. intrusa und Cl. syracusana, 
sind gute Arten. Von ihnen hat Cl. isabellina die gewölbtesten, 
Cl. Intrusa die flachsten Umgänge ; Cl. syracusana nimmt in dieser 
Hinsicht die mittlere Stellung ein ; Cl. Isabellina ist nur deutlich 

gestreift, Cl. inlrusa fein-, Cl syracusana grober-costulirt; Cl. isa- 
bellina zeichnet sich daneben durch Seidenglanz, Cl. syracusana 
durch stark entwickelten Rückerikiel vor Cl. intrusa aus. Cl isa- 
i>eUtaa hat 3 deutliche Suturalfaltea und unter deuselbeo eine sehr 



micbtige Prineipalfalle. Bei Cl mirasa sind die beiden oberen 
Salnralfalten sehr aeliwach, die dritte sehr starb, noeh weit stir- 

ker die Principaifalte. Bei meinen Exemplaren von Ci. syracasana 
bemerke ich 2 schwache Suluralfallen und eine sehr mächtige 
Principaifalte. Bei allen dreien zieht sich die IJnteriameile, wenn 
man von der Basalgegend aus schräg in die Mündung blickt, 
Spiral zurück; bei Cl. isabeliioa ist sie dabei nach innen so noch 
gespalten. Alle drei haben die Lameila parallela , welche bei 
Cl. syracusana an stärksten entwickeil ist. Die Subcolomellarfalte 
steht bei letsterer am weitesten von der Lnoella ab; bei Cl. in<- 
trosa sind deren nntere Baden dieht aneinander gerflekt, bei Cl. 
isabellina an 4 Exemplaren von 5 gfinslicb mit einander ver- 
sehmolsen. Der Spirallamelle scheinen sie giaslicb tn entbehren ; 
die lamella fulcrans haben sie natürlich mit allen Clausilien unseres 
Feldes gemein. 

Cl. isabellina ist von Rossmässler (Iconogr. zu f. 891) in 
unserer Weise besprochen. Aus der Abbildung habe ich nur die 
ganz verfehlte Gestalt der Lunella zu moniren. Wenn Ross- 
roässler die Verwandtschaft derselben au Cl. saxicola und Cl. ru- 
bicunda richtig hervorhebt, so findet er es auffallend^ dass sie 
durch das ▼((liig andere Verhflltniss der GanmenAilten sich von 
ihnen entferne. Er kannte meine Cl. Tenusta, das Mittelglied 
xwisehen beiden noch nicht, und hat darnm anch nicht darauf 
geachtet, wie sieh schon bei Ct saxicola zuweilen eine, wenn 
auch noch so schwache Andeutung von Suturaifalten findet. 



Vieites Feld. 



Schon Wiederholl haben wir bemerlit, das« die auf dieses 
Feld snserea Sjatems gestellten Clansillen Im Wesentlichen mit 
denen des dritten Feldes xnsammengehörea, weil auch bisi ihnen 
das CVaoslllam aieh dicht anschliessend in den Nahtwinkel hinein* 
lagert n. s. w., ond dass wir hier diejenigen Arten zusammen- 
fassen, welche in ihrer äusseren Erscheinung, durch den Mang 
an Papillen, durch das Iheilweise Auftreten von Strichelung, oder 
in der Färbung, denen des fünften Feldes näher verwandt sind. 
Ffinr Arten derselben, nämlich Cl. fiiograna, gracilis, styriaca, 
Stabile! und concilians, haben wir schon in den Kritischen 
Gruppen der enropftischen Clausiii en*^ behandelt, worauf wir hier 
denn Tcrweisen mUsaen, das bereits Gesagte nnr berichtigend ond 
vervollsittadigend. 

Dasa wir an CI. concilians eine griechische Grnppe mit 
einigen ihr TorwandteD Arten anschliessen , nm an Cl. bitorquala 
hinttbenoflihren , wird nicht nnangemeaaen erscheinen. Die An- 
ordnufig des Aber onser drittes und Tiertes Feld Tertheilten 
Materials wird sich freilich mit der Zeit modificiren, denn eine 
genauere Durchforschung der Türkei, Kleinasiens und der kauka- 
sischen Länder wird voraussichtlich unser noch spärliches Materinl 
bedeutend bereichern, und zwar, wie sich aus Cl. caucasica und 
Cl. foveicollis schliessen lasst, um höchst intereg^ante Arten. 
Für jetzt miissen wir uns daran genügen lassen, das Wenige ans 
daher bekannte auf eine nicht incorrecte Weise nnterzubringen. 

Ehe wir das Einzelne besprechen, wollen wir über einige 
▼OB nae snerat genaner berüchsichtlgte ajatematiacho Kriterien 
Andentnngen geben, nanentlich über die lanella Ailcrans. Cl. 
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Mxicolt bat «M sehon darüber belehrt, dass sie von der lamella 

spiralis wohl unterscliieden werden müsse, da bei dicker beide 
Lamelien neben einander auftreten. 

Bei Cl. filograna steht die Stützlamelie wenig schräg, da- 
neben dicht an der Naiil die verdickte lanicila paralleia , und 
zu der erstereR oeigt sich der biptere Ausliufer der Unter- 
lamelle bin. 

Bei Cl. Blyrinca finden wir die lameUn fnlcrtns knnv dick 
■nd wenig sekrtg, daneben swei febie Fsllcben, die Rndinente 
der InseUn spiralis nnd paralleia. 

Bei Cl. concUians ist sie kan and dtan, wenig scbrig ge- 
stellt; daneben treffen wir die feinen Filtehen fon Cl. styriaca, 
aber ganz dicht zusamoieogedrückt und nach hinten etwas von 
einander divergirend. 

Bei Cl. Stabilei drei kleine parallele Faltcben, dahinter ein 
ganz kurzes, dickes. 

Bei Ci. Kephiaaiae und Cl. Castaiiae finden wir die lamella 
fnlerans klein, etwas scbrüg, daneben nnr die Andentnng der 
lamella parallele. 

Bei Gl. laevieollis neluBei wir an der 2iaht eine Callosilfit 
wabr, in weleher sieh drei hellere dieht an einander tretende 
Streifen nnterscheiden lassen; zugleich geht von den inneren 
Anslfinfer der Sttbcolnmellarfalte eine kleine Callositit ans, welche 
vielleicht als wieder auftauchender, durch das sich dicht auf die 
Mündungswand lagernde Clausilium anterbrocbeoer Ausiiiufer der 
Uoterlamelle betrachtet werden kann. 

Das Rudiment einer Suturalfalte bemerkte ich bei Cl. con- 
dlians, Castaliae, Stabilei, Rothi, Pikermiana, Kephissiae, tetra- 
gonoetOHM, laevieollis; ieh vermisste dasselbe bei Cl« filogrann, 
graeilis nnd styriaea. 

Ich reforiro nit Geaanigkoity was ieh gesehen habe, be- 
merke aber ansdrichlleh, dass ich von der Mehrsahl dieser Arten 
nnr ein efaiielnes Exemplar der Wissenschaft opfern konnte, nnd 
dass ich, weit entfernt, diese Mittheilungen schon für maassgebend 
zn halten , damit nur deren Erweiterung und Berichtigung von 
Seiten derer provociren wiii^ weicke über ein reicheres Material 
w verfügen babeo. 



Nur 80 viel schetnl dareh meine UntennehmigeD comtatirt 
KQ seio, dftss wir die limella falcriiiis niciit in Ptascli nnd Bogen 

mit einem Rudiment der Spiraliaraetlo an idenlificireo liabcii. 



Formenkreia tod CL filograua, 
Cl. filograna Z. 

— — var. minor Geimaniae septentriooalis. 
^ ^ var. major transsilvanica. 

— var. catarrbactae Biels. 

— gallinae Biela* 

Durch Herro Bielz*8 herrliche EntdeckongeB hat sieh, nach 
dem Eracheineo meiner »kritischen Gr Oppen n. a. w.**, onaer 
Material in so erfreulicher Weise vermehrt, dass wirxBin aehon 
von einem Formenkreiae der Cl. filograna reden kdnnen. Der 

Entdecker will zwar beide, Cl. ctitarrhactae und CL gallinae nor . 
;ils Varietäten von Cl. filograna gelten lassen; doch nach meiner 
festen Ueberzeugung haben wir wenigstens in der letzteren eine 
gute Art anzuerkennen. 

Auch die Unterschiede der Cl catarrhactae von Cl filograr.a 
typicB sind nicht unerheblich. Ihre Kippenslreifung, besonders an 
der Basis ist niclit so hoch und scharf, ihre Subcoiumeliarfalle 
geatreckler, ihre Uoterlamelle schwftcher und mehr zorflcktretend, 
vorn in nicht so starkem Knötchen endend; ihre Mttndong mehr 
oval, somal an der Baaia nicht so gerundet; ihr Sinuloa weniger 
emporgezogen, ihre Oberlamelle sehr klein, ihre Baaia in der 
Kielgegend mehr abgHlacht, ihre Farbe kirschbrflunlich. Diese 
nach wenigeir mir milgetheilten Exemplaren notirten Eigentfaam» 
lichkeilen stimmen im Wesentlichen mit der Charaliteristik Oberein, 
'welche der Entdecker von dieser Form in seiner Fauna der 
Siebenbürger Mollusken mit Bei iicksichli^img eines reicheren Ma- 
terials von mehreren Fundorlen gegeben hat. Derselbe behauptet, 
vielfache Uebergänge von derselben zum Typus beobachtet tu 
haben. So mag sie denn als Varietät von Cl. fiiogiana vorllittfig 
nnerk^rnt bleiben. 

in fieaog auf die aoa einem diohten Buchenwald am Süd- 
abhänge des Gebirgea Galoa stammende Cl galUn ie kann ich der 
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Heinong Herrn Bi«lt;'s nicht beipfliehten. Nach den mir lor An- 
sicht nUtgelheilttn Exemplaren habe ich notirt^ sie sei viel cor» 
pnlenler, habe eine grSesere JMintInng, einen betriiMieh didieren 
Wirbel, einen nicht to weit «iMtehenden Mmdaanm, keine gröMei^ 

Anzahl Umgänge als eine kleine CI. filograna, aoch sei ihr 
Claosilium und das Radiment der Principaifaite nicht ganz so tief 
eingesenkt. Aus der von dem Entdecker gegebenen Charakte- 
ristik derselben füge ich noch hinzu, dass sie hornbraun, meist 
verkalkt und nur mit schwachen Rippen bedeckt ist. Wenn ich 
ihre Arlgttittgkeit vertheidige, muss ich auf den djckcren Wirbel 
daa neiate Gewicht legen. Wer aie nicht anerkennen, aber an* 
gleich daa ganae Gebiet der Clanalfien nach gleieben GrundnUaen 
behandeln irill, wird kauni den vierten Theil der Nnnei v#n all« 
gemein anerkannten Arten atehen ianen können. 

Die gr5saere Varielit von Cl. ilogrann, wie ale bei Boitaa 
am Moguragebirge und an andern Orten in Siebenbürgen vor- 
kommt, führt Herr Biels als var. distinguenda Z. auf. Dieser 
Name mag ihr gegeben werden, aber das Z. dahinter dürfte zu 
streichen sein. Mein grösstes Exemplar von Boitze ist 12 Miliim. 
lang. £ine so grosse Cl. ülograna kannte man an Ziegler's Zeil 
noch nicht. Ziegler's Typus iat 8 bis 8^9 m. lang; die grösste 
Form ana Ziegler'a Sammlnng von Groaakahlenberg in Crain iat 
10 m, lang nnd mit siemlich kleiner Bllndnng veraehen« Cl. dia- 
tittgnenda Z. atammt nach Roaamiaaler*a Angabe ana der Bnkovinn, 
nach Parreya8*a Cataiog ana dem Bannt. Waa L. PfeiiTer in a. 
Honogr. der Helic. sagt ^Cl. distingoenda Zgl. Mus. nnllo modo 
distingui potest'', unterschreibe ich unbedingt und bin der Mei- 
nung, dass diese prätensiöse, durch spätere Benennungen so be- 
deutungslos gewordene Benennung, als eine Ziegler'sche, vergessen 
werden mag. 



CL brutmea Z, 

Dieae Art, welche wir Jetat noch iaolirt atellen Mflasen, 
bietet nicht, nnr Analogieen mit der Grnppe der Cl. gracilis, in 
specie in Cl. alyriaea, sondern auch an Cl. laevicellis : und es 
ist mir wahrscheinlich, dass sie, wenn ihr Vaterland (nach 



Ziegler*B Etiqaette „Möns Tawnis Syriae*) wu erst nehr Ava» 
bevto geliefeii liat, aiae der Gruppe von Gl graeilia parallele 
erdflken wird, welehe etwa mit Cl. bicariMta acMieiat and die 
dem wieder Teadenae« tm d bllorgaala Frir. «af aaierai 

fttnrien Felde zeigt. 

Zur BeriQhtigung und Ergänzung der bisherigen Httlfsmitlel 
bemerke ich, dass Cl. brunnea keine sichtbare Spirallamelle be- 
sitzt, dass ihr weit zurücktretendes Clausilium nur bei ganz 
schrägem Blick in die Mündung bemerkt wird , dass über der 
deutlich ausgeprägten, aieaiiicb fraden Lunella drei Falten dicht 
aater der Naht stellen, von denen die oberste Sataralfalte am 
liagstea, die dritte (die Priaeipalfalte) am kAraestea ist; da» ihre 
SabceimneUarfhlle lieh erst seitlich, der Naht parallel, aaeh dem 
Eade der Laaeil« hiasieht^ daaa sieh ahwirts biegt, so dass sie 
bei aehrligem Blieb ia die MHadaag aoeh gat wahrsaaehmea Ist, 
aber aieht gestreekt, soadera fosi abgestatst erseheiat; dase ttber 
dem Anfange der äusseren Basal forebe im Innern Tor der Lunella 
ein kleines unteres Gaumenfältchen steht, welches ihre Beziehung 
zu Cl. concilians dariliut; dass sie der unteren Lamelle nach sich 
dieser und der Cl. grncilis nähert; dass sie die weisse Maht mit 
Cl. iaevicollis gemein bat. 



Gl. gracilis Bm. 

— — w. minor. 
^ — var. au^or. 

8l|iiaca A. & 
" StabilöChp. 

— ceneiUaos A. S. 

— — var> undalata Farr. 

— — var. Ettingeri ZeU 

— caucasica Parr. 

— Castaliae Roth. 

— — var. minor. 

Za dem über Cl. eoacihans ia dea „kritischen Gruppen'« 
Gesagtea habe ich aar einige GrOaaeamigabea aaebaalragen. Meia 
giMles Exempkr Toa Boilia am Gebirge Hogora ist 16^/« m. 
Img, Uater Parreyss'a Glaasiliea faad ich die w. aadulata 
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I5V9 liBff» 3 n. 4ick; eine gaas kleine Fora nir 11 n. 
lang, 8 n. diek. 

Ci cttucasica Parr, 

T. 'inialr., fix bre?Mne rimaln, fliaiforait-tairita , cornea, 
•abpellocida, nilidioscula, apice obtminacvta ; anfr. 10 aeqae erea- 
ccntes, conve.xi, sutura perimpressa juncti, primi 2 laevcs, reliqui 
albido-striolali, ultinius late lamelli-costatus, lumidus, basi leviter 
cristatus, vix sulcatus; periomphalum latum; perietoma continaum, 
solutissimuin, reflexiascuiam ; apertura piriformis; sinulas sob- 
erectw; margo aiaitter bisinualua, basalia obtnaato-angnlataa, 
dexler aemieireolaris ; lameliae approxiaiatae, aopera parva, in- 
fern profunda, apiralia aon conapienn, callna palatalia defioiena, 
plieae autualli principaliaqne obaolelae, anbcolnmellarif inuneim, 
externe nrenatim tranapnrena, Innella obaoleta, elanailinn anlnmni 
aliingens, nt Yidetnr antlee rolundalnm. Palria Ganeaava. 

Zwei Exemplare dieser Art lagen mir vor von folgenden 
Dimensionen*. 1) Long 11, diam. 2"^;3 m. Ap. 2*^3 m. longa, 
2 lata. 2) Long. 10, diam. 3 m. Ap. 2*/2 longa, vix 2 lata. 

CL Castaliae Roth var. minor ist insofern von besonderer 
Wichtigkeit, ala sie Beziehungen zu Cl. Rolhi zeigt, obgleich aie 
die hier vorhandene Lücke, in wekke sich gewiaa noch mekrere 
nna bia jelil nnbekannle Arten atellen werden, keinefwega 
nnafUlt. 



Formenkreia von CL FUsermiana, 

GL BotU ZaL 

— Hkermiana Both. 

— Kephissiae Botk. 

— Attica Parr. 

— oxy Stoma Rm. 

— tetragooostoma Plr« 

CL BMi von Sym erkielt ick dnrek Herrn Zelekor in 6 
lebenden Exemplaren. Bei der anatomiacken Unteraoeknng der- 
aelbea nwckte leb die intereaaante Entdeckung, diaa aie eine 
vollkommene viTipara ist, denn ich fand die kleinen Embryonen 
ohne alle EibUUe im Uteraa. Das bläulich - schwarze Kopfende 
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war gans aas den Gehfiuseo hertasgeUreteo. In den Oehörkapseln 
dieser Embryonen fanden sich je 27—28 Ololilhen. Die Em- 
bryonalamgänge sind galt, die nacli der Geburt angesetzten 

gerippt und zwar isl der vierte merklich breiter, als der vorher- 
gehende. Dasselbe gilt von den auf sie folgenden Arten und 
daher sind aocb sie höchst wahrscheinlich lebendig -gebärende 
Thiere. 

Cl. Rothi Zelebor ist identisch mit der in Parreyss's Cata- 
löge aufgerührten, aber nicht weiter publicirten Cl. otlomana Parr. 

Ich bedaore sehf, dass ich beim Vergleich der hierher ge- 
hörenden Arteiij deren Unterscheidung eine so schwierige ist, die 
mir snbekannt gebliebene Ct. bicristata Friv. nicht berflohsichtigen 
konnte. Wir haben uns hier an Dinge zu halten, welche sonst 
fir ziemlich unerheblich gelten, z. B. an die etwas stärkere oder 
sehwiebere Streifting, in die etwas lingere oder kttnere Prin- 
eipalfalte. Die letztere ist z. B. bei Cl. Atiica und Cl. tetra- 
gonostoma kurz, bei Cl. Kephissiae und Ci. oxystoma lang, bei 
Cl. Pikermiana mittellang. 

Aufrichtig gesagt, weiss ich zwischen CL Pikermiana und 
Cl. Kephissiae keine specifische Grenze zu ziehen. Die zuerst 
von Roth geftindenen Formen sind allerdings in Bezug auf Strei- 
fang und Länge der Prineipalfalto einigermaassen ?erschieden. 
Allein Ich besitze ans Horm Paetels Hand eine Zwischenform 
vom Pamass (ans EdmaUer*s Nachlass), welche sich nur um ein 
Kleines mehr zu dem Roth*schen Typus von Cl. Kephissiae hin- 
neigt nis so der andern. Das grOsste Exemplar von Cl. Piker- 
miana aus P*s. Sammtong bat folgende Dimensionen : Long. 16Vs) 
diam. 3''.2 ™- Ap 3^3 m. longa, 2'/4 lata- 

Auch die Grenzen zwichen Cl. Kephissiae und Cl. letra- 
gonostoma scheinen sich nicht allzuleicht ziehen zu lassen, denn 
Herr Parreyss sandte mir ein Exemplar zur Ansicht als „CI. telra- 
gonostoma var.?'^ (Long. 20^2) diam. 4 m. Ap. 4^5 m. longa, 
^Vt 'eta), welches mir als Cl. Kephissiae var. major erschien, 
weil es in Habitus, Stroifnng und Zunahme der Umgüoge (deren 
|>eide vorleUle nicht so niedrig, als an CL tetragonostoma) mit 
ilem fff^ von Q. Kephissiae ttbereinstimmle, obgleich nllerdings 
■eine Principnlfüte karzer war. Wjr mflssen sur Zeit wohl noch 



auf eine einigermaaMaD befriedigende Kritik dieser, iif den .reich- 
sten SammlHOgeB immer noch lo splrlieh fertreteDM Arten Yer^ 
sichten. 

CL AUiea Fan, hat die Streifung von CL Pihermiant, 
welcher sie Qberhtupt am nichsten sieht, aber ihr Nacken ist- 
seitlich vor der Hflndang mehr eingedreckt« ihre stirkeren Kiele 
sind dtrch eine breitere Furche getrennt, ihre Httndung ist im 

Innern entschiedener rhombisch, ihr Hündungsrand breiter umge- 
schlagen und an den 3 Exemplaren, welche ich zur Ansicht er- 
hielt, ohne Spur von Faltchen; ihre Naht gleicht entschiedener 
einem weissen Faden; ihre Principalfalte ist kurz; Spirallamelle 
und Lonella fehlen; Snbcolumellarfalte ähnlich der von Cl. ozystoma. 



Formenkreis vön Cl, MoorifM/o. 

CL laevicollis Parr. 

— r- var. 

— bicarinata Z, 

Diese Arten haben hinter der hell durchscheinenden Lunella 

wieder nur ein Rudiment der Principalfalte, keine entwickelte 
Spirallamelle, eine der Naht parallele Gaumenwulst, an der Basis 
zwei starke Kiele. 

CL laevicollis PatT. 
T. brevissime rimato-umbilicata, turrilo-fusiformis, apice 
attenuata, acutiuscula, obsolete striatula, fere iaevis, fusco brunnea; 
anfr. 11 Vi convejunscuU, inde a 4® sensim crescentes» sutura 
impressiuscnla alb^filosa Jancti, ultimus inde a lunella strictiascnla 
disUncIa nsqne ad marginem et excavatns et strialns, hast btca- 
rinatos, inter carinas late sulcatus; perisloma albido-fusenlom, 
snbsolutum, reflexum; apertura rhomboYdea (axi majore fere recto), 
marginibus oblique-subparallelis, basi caualiculata ; sinulus erectus 
• angulalüsque ; lamella supera parvula, infera profunda S formis, 
spiralis non conspicua; inter lunellam suturamque piicae sulurales 
duae, principalisque rudimeutales, flavido transparentes; subcolu- 
mellaris suturae paralleia^ arcuaia, lunellae ßnem vix transgrediens, 
itttns aegre conspicua nedum eraersa ; lonella distincta slrictiascula, 
infm angtthtn, pUcae sobcolnmellarl sese appllcans; clai|silium 
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suturam fei% attingens, antice rotundatum. Long. 15Vs) «iiam. 
dVs Ap. 3^/4 m. longa, 3 lata. 

Mit Unrecht stellt v. Charpentier diese Art neben Cl. rugi- 
Collis, mit welcher sie nur oberflächliche Aehnlichkeil hat. 

Von Wichtigkeit iat eine aw Kieio-Asiea slammende Varietiit 
von Cl. laavieoUia: earina altera aiafit conq^reiga, aofhietii vltioM» 
jMgiQre quam laliere, aatura dutiaete albofilosa. Sie Terbindet 
die typische Gl. JaencoU» mit Cl. bicarioata. 

Ztt Cl. biearmaia bemerke ich, data ihre Strelfaag oaregel» 
miisig ebaolet weissliok bt, Dieier Ausdrnek ist genaoer, als 
der Rossnlssler*s , der ihr die aas dea Gnippea der Cl. dobia 
und Cl. plicata bekannte Stricheluug zuschreibt. Letztere besteht 
darin, dass einzelne Theile der übrigens vollkommen ausgebildeten 
Costulirung weiss gefärbt sind; hier aber sind die Streifen, soweit 
sie überhaupt ausgebildet sind, durchweg weisslich. Die Mündurigs- 
aasicbt io Rossiaässler's Iconogr. F. 620 verdient , durch eine 
bessere ersetat ii werden, die Qbrigea siad got. 



T. breviter rimata, vcalrosalo-fiisifonnis, lilaciBO-eoraea, tIx 
Bitidiuacala, regulariler . striata , apice attennata, läevis; anfr. 12 
aeqae crescentes, convexiusculi, sotara distiocta juncti, altimos a 
latere sinistro (t formi-) impressus, basi percompresso- bicari- 
natus; peristoma albidum, maximopere solutun) , continuum, re- 
fiexiusculum; aperlura rhomboYdea , marginibus parallelis, basi 
bicanaliculata ; sinulus mediocris, sursum valde recedens; lamella 
supera parvula, inferä c formis, solutissima, ascendens, profunda, 
palalo perapproxiamta , antice bifurcatula; lamella spbralis dis- 
jaaeta, ceaspicaa, callos palalalis validas, braaaeas, impressionem 
exteraam eoronans, plicam asque ad margioem mittens; plica 
priaeipalis pone elaasillnm mdimeatalis; sabeolamellaris recedens, ^ 
hmella obseiela, elaosiliam aatiee rotnadatom. Long. 14*/» diaft. 
SVs n. Ap. 31/3 m. longa, 2^', lata, Patria Ossetiea Can^isL 

Diese höchst eigendiQmliehe Art erseheint als eine den Typns 
von Cl. oxystoma und Consorten überbildende und dadarch er- 
läuternde, aber zugleich weilerbildende und so mit andern 



verttillelBde Porm. Voraus btt sie vor JeneB die SpiraHtmelle^ 

die ich in 2 Exemplaren (unter 3) deutlicli erkannte, am dritten ver- 
misste (analog mit Cl. saxicola), gemein mit ihnen die dicht vor 
dem unteren Ende des Ciausiliums aufhörende Subcolumellarfaite, 
die rhombische Gestalt der Mündung, die sehr nach oben gerückte 
Unlerlamelie. Aber wflhrend dort die Priocipalfalte sich zu beiden 
Seiten des Ciausiliums mehr oder weniger ausdehnt, steht hier 
erst liinter denselben ein winiiges Rudiment von ibr, Ueberbildet 
finden wir den seitlicben Elndnek des Nackens, auf welebem 
sieb in Innern eine ein^ längeres Aesteben nacb dem Mnndsaun 
sendende Gannenwnlst befindet, nnd die so nngewtthnlicb stark 
snsanmen gedrückten Kiele, 



Fünftes Feld. 



Die Clausilien dieses Feldes erüfTnen wir mit 

Cl. olympica Friv. 
weil sie im Habitus mit Cl. Castairne einige Aehnlichkeit hat, 
obwohl sie, istreng genommen, noch immer völlig isolirt dasteht. 
Wegen ihrer mit der OberlamelJe zusammenhängenden Spiral- 
lamelle) worin sich eine nahe systematische Beziehung zn den 
Verwandten Ton CL dubia und rngosa ausspricht, itann sie nur 
hier untergebracht werden. Wer%8ie etwa in die Nähe von Cl. 
exarata und Ooosorten stellen wollte, konnte sich nur auf ihre 
so auffallend gelöste HOndung und die Streifung» also ^uf unter- 
geordnete Momente berufen. Was Cl. olympica am* meisten aus- 
zeichnet, ist ihre ganz cigenthümliehe Unterlamelle, welche so 
verkümmert ist, dass man bei senkrechtem, ja noch bei ziemlich 
schrägem Bück in die Mündung nicht die geringste Spur von ihr 
wahrnimmt, und die sich spiriilfurniig , wie eine innere Parallele 
der Spirallamelle zurückzieht Ihr Clausilium ist vorn breit und 
abgerundet und hat Aehnlichlteit luit dem von Cl. succineala. 
Ihre ülündung, die Pfeitrer pyriformi-ovalis nennt, würde wohl 
passender als rhomboldeo-rotnndala bezeichnet werden kOnneo. 



Pormenkreis von CL maderenHs. 

Cl Lowei. 

— deltostoma. 

— maderensis. 

— esigua. 

— crispa» 

Ohne Zwang acbllessen die Maderenser Clausilien sich hier 
an. Auch ihnen ist eine mit der Oberlamelle zusammenhflngende 
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SpinUaaelie eigei. Dtbei geflaltet die Gwitll UsterianelJ« 
von einigen sdMa eiiMii iillliereB Vergleich mÜ Cl. dsbfa. Ker 

Cl. Lowei könnte nach Farbe und Rippenstreifung einen niclil hio- 
länglich motivirten Ansprucli auf Verwandtschaft mit Ci. exarata 
erheben. Verschmolzen kann diese Gruppe mit keiner europfli- 
sehen werden ; schon die eigenthümlich und iUirk eolwickelte 
JfBBella Yon Ci. exigua mttsste das verbieten. 

Ueter deo P.'tchen Clausilieo fand sich eine xweite Cl* faneta 
Pair. (sebOB eine ktben wir ala Cl. rabiavada K. var. majar 
keaaen gelerat), der Eti4|aetle nack aai deai Baaat itauend, 
dock aaiweifelkaft Uerker gekOraad, obgleiek fie aalferale aad 
«aiaerlieke Aehaliekkeit aill Cl. emaia w. denegabilia kat. IHui 
eiaiige Stück, aa der Spitze abgebroekea, mag voHattadig etwaa 
Uber 11 Miliim. lang gewesen sein, bei einem Durchmesser von 
knapp 2 M. , Mündung 2 M. lang, IV 3 breit. Sie ist schlank 
spindelförmig , mit weitläufigen starken , stumpfen Rippenstreifen 
bedeckt (auf einer Seite des Umgangs etwa 9 zu ztthlen) ; Mund- 
saum «ehr weit abstehend; Spiral- aod Oberlamelle zusammaa* 
hflngead; aa der Priacipalfalte steht an der Steile der Laaella eia 
kleiaea, aekrig akipriageadet Flltckea; Uaiglaga aiaaig gewölkt, 
darck eiae ebaolel-fiideBfDrmige Naki Yerbaadea; Siaalas ackauil; 
obere Laaielle atark ealwiekelt; aatere elwaa elagaaeakt and kia- 
aufgerflckt; Sabeolaaiellarralte aiekt TOftretead, deatlick aar» bei 
aebritgen Blick ia die HOodaag la eekea; keiae aatere Gaaaiea- 
falte; Nacken geschwollen, Basis gekielt; Farbe röthlich - braun, 
Rippenstreifen von gleicher Farbe; Mündung rundlich birnfürmig; 
die schwache Gaiimenwulst steht dem stumpfen nicht zurückge- 
schlagenen Muadsaum parallel. Nlicbfite Verwandte von CU Lo- 
wei Alb. 

Aaa P.'s Sammlung lagea aiir feraer vor: CI. Lowei Alb., 
die ieb aiit eiaeai Origiaalexeiaplare aaa Herrn Sckanfasa^a Samai'- 
laag vergleiekea konate aadaiit elaeai Beiaer eigeaea Samaüaag; 
Cl aagalala Parr. ia 2 Eienplarea, Cl. deltosloaia (ia aieiaer 
Samailang reick vertreten), Cl. aiadereBsis Parr., Cl. exigaa aad 
Cl. crispa. Ich bedauere von Cl maderenais (die mir noch fehlt) 
keine genaue Diagnose aufgenommen zu haben. Sie erschien mir 
als der natürliche Mittelpunkt der Gruppe^ inaofera sie die Extrcua 



Yoii' Cl. dctUntODia, «zigna sod ertopa yerbindet. Un sor §«- 
naoeren Brfoiachitog dieses Fornenlif eises beisotragen ersetie ieh 
des Anton mir sa dürftig erselietaeade Diagnose won Ci. Lowei 
dvrch eine vollslündigere und füge die von Gl. angulata Parr. bei. 
Die übrigen, als in weiteren Kreisen hinlänglich bekannt^ bedürfen 
lieiner eingehenden Besprechung au diesem Orte. 
Cl Lowei Albers. 

T breviter rimata, solidiuscula, subulatu-iusiformis, isabellina, 
lale albide-costata, vix sericioo-nitidivscula, apice acuta; anfr. 11 
convexi, regulariter erescentes, sntnra prorunda tenuissime Glösa 
jaacti;! cervix a latere vix impressiuscuia, basi obtase sabcarinata, 
sabsalcata; peristema bebetataai» solatani, ezpan&insenluDi ; apertara 
svbdrealarls; sloulos angastos; lamellae validae, sapera cuoi spi- 
rali coiyttocla, infera aatice 'sobDodosa; callus palatalis aibidas, 
margmi parallelus ; piica principalis coospieva, altera palatalis loeo 
lanellae deficieotis raiaima; plica subeoluinellaris immersa. Loag. 
1 P 3, diam. 2^ 3 m. Ap. 2 m. longa, vix 2 lala. Patria Porlo Santo. 

Ihre Subcülumellarfalte beginnt am Sinulus , zieht sich in 
gleichdiassigem Bogen an der inneren Seite des Kiels hin, tritt 
aber nicht weit vor, so dass sie nur bei schrägem Blick in die 
Mündung etwas zu sehen ist. 

Cl. angulata Parr, 

T. brevissime rimata, subulato-fusiformis, fusca, lata coslata, 
opaea, apice aeata; anfr. 11 convezi, sensim crescentes, satura 
profundinscnta jencti, cervix a bitere impressiuscnla , -basi leviler 
cariaata salcataqne; peristoma solalum, reflexiusculum; apertnra 
piriformis, basi sabaogniala; sinnlas parvns; lamella supera par- 
▼nia, recia, cam lam. spirali conjuncta, infera profundinseala, Sor- 
sum provecta; callns palatalis difTnsus, margini parallelus; plien 
principalis conspicua, altera palatalis loco lunellae deficientis 
punctiformis, subcolumellaris immersn L011?. Ü'^s, diam. 2'y3 m. 
•Ap. 2 m. longa, P'j lala Patria Madeira. 

Diese Art steht der Cl. dellusloinu nahe, ist vielleicht nur 
als deren Varietät zu betrachten. Nach den 2 mir vorgelegten 
Exemplaren wage ich das nicht zu entscheiden. 

CK crispa nühert sich der Cl. maderensis vermittelst einer 
kleioereii Varietät. 



Formenkreis 4er Cl, oenlrtooia. 

Cl. ventricosa Drp. 

— — var. nuyor. 

— var. tamidai curU. 
— ?«r. graeilior. 

— Bolpbii Leach. 

^ ^ var. minor iMUiatiea. 
^ tenidAZ. 

— — ttr. niiwr. 

k Beug aef diese ud die aiinieiist folgeadeii 6ni]ipeD köe- 
nee wir nar aef ansere ^kritiscIieB Gruppen^ Terweileo, iiöclisteiia 
Einzelheiten nachtragend. i 



Formenkreis der Cl. pUcatula, 

Cl. lineolata Held. 

— — var. tumida Parr. nec Z. 

— — var. modulat.i, 

— — var. attenuatu. 
asphaltina Z. 

— > — var. ventricosae aimiUs. 
~ ~ var* iineolatae tim. 

— carintbiaca A. S. 

— iMdia Z. 

— ~ var. caraBino>brannea, 
~ — var. minor, graclIior. 

— — var. fontÄna, 

— mucida Z. 

— plicatula Drp. 

— — var. major: a) grossa, b) elongat«. 

— — var. cruda Z. 

— var. imueta Parr. 
var. montana Moosson. 

— — var. certa. 

var. aaoa Parr. 

var. 8ap€cfliia Megerle. 

— latestiiata Biels. 

— — var. migor. 

— — var. minor. 

— — var. graeilior. 

— — var. Cornea. 

— deasestriaia Z. 



t» CL liaaoklt iMweikeii wir, dnt Herr Rajpreekt lie b«! 
Klotter Hichielstein tm Hart an sehr feuohtein, iul tlierrlefelleiii 

Boden mit CK ventricosa vergesellschaftet faod; zu Cl. cariuthiaca 
und Cl. badia, dass wir von Herrn Professor Gredler eine Clau- 
•ilie aus dem Zillerthale erhielten, weiche den Uebergang von 
einer zu der andern vermittelt, im Habitus des ganzen Gehäuses 
und in der Mündung einer grossen badia gleich, aber obgleich 
gut frisch» doch aar BsilgUiiisead; gestreift, wie Ci. hadie. 



Zwischenglieder. 
Cl. Villae Megerle. 

— — var. minor = Whatei>aaa VüIa. 
— • exoptata A. 

— Sehmidtt ?fr. 

— — var. rablensis. 

Das Origioalezemplar tod Cl Vitlae in Herni Dr Pfeiffer*s 

Sammlung ist eine Cl. plicatula vera pallide Cornea; dadurch ist 
derselbe gerechtfertigt, wenn er diese Art als Cl. plicatula var. 
aufführt. Es mag eine Verwechslung stattgefunden haben. Erst 
nach Vollendung meiner „krit. Gr.** erhielt ich durch Herrn Par- 
reyss Originalexemplare von Cl. Whatelyana Villa, welche viel 
kleiner und schlanker sind, als die Von mir als typische Form der 
Cl. Yillae betiaehtete, aber nur als deren Varietät betraehtet 
werden kttnneo: Long 10 — 11, diam. 3 m. Ap. l'/« m. longa, 
lVa~*lVs Art nun sv bexeichnen sei, mag spiter 
entsehieden werden. 

Formenkreis von Cl. rmffa§a Drp, 

CL pamla Stud. 

— — var. ta^OK, 
— > — var. minor. 

— approzimans Z. 

— Tettelbachiaaa &m. 

— dubia Drp. 

— var. speciosa. 

— — var. vindobonensis. 

— — var. traasilvanic«. 

^ — rar. Tettelhaehianae affinia. 



Gl. dubit Tar. gradlis C. Ffr. 

— var. SdilechtH Zol. 

— — obiolttft. 

— rofow Dip. 

— — w, minor. 

— — fir, Beboudii 

— — Tftr. pjrrenaicft Chp. 

— — var. crennlata. • 

— — var. anceps. 

— nigricaDB PulteDey. 

— — var. septeutrioualis. 
— • cruciata Stuü. 

— — nr, ndDinift liMaeft. 

— — var. camiollc». 
— vtr. ti^GAta. 

— — fw. gndlis: *) dense-, b) lat«slri*tak 

— painilft Z. 

~ — var. maxinia. 
— - — var. major. 

— — var. fuscosa. 

— — var. leptostoina. 

— — var. conicalis- 

— — var. minor, succosa. 

— GrinaiaU Pam 

Am Herrn Dr. TtMe^t SammloDg lernte feb folgende For- 
men von Cl. dubia kennen: 1> efne fast rein typische Form, mit 
etwas abgeschwächter Unterlamelle von Cintra! 2) eine var. Pob- 
obsoieta major „Roule du S. Gotthard, 8000'", gesammelt von 
Stabile, 3) diese Art in allen mögiichen Abstufungen bis cor rei*» 
Btn Cl Tettelbacliiana, ▼oUkonmen der «ns io Steiermark begeg« 
neiden Erscheinung entipreebend. 

Die Eiisiebt der Originalezenplare von Cl. obhuo C. ffr. 
wn Herrn Dr. L. Plriffer^n Sammlung bat mir die volle CSewii»» 
beit gber dorm Idenlitit mit Cl. Bigrietns Polt, gegeben. 

Dnrcb Herrn LoTdn erbielt ieb Cl mffriamB von 30 eehwe- 
diaehen Fnndorten, d a r n n t e r k e i n e C I. dubia. Zu der von mir 
aufgestellten var. septentrionalis gehören davon die von ßrösarp 
in Schonen, von Elfkarlby zwischen Upsala und Gefle, sowie in 
Pfeiffer's Sammlang die von Herrn v. Martens stammenden Exem- 
plare von der Insel Sarterö. 

a. elegantnia Z. in P.'a Snmmlang ist wnbncbeiniicb Bleod- 
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ling von Cl. nigricans; doch ist das beschädigte Eiemplar nicht 

genau xa bestimmen. 

Cl. pumila typ. erhielt ich durch Herrn Loven von Womb 

in Westgothiand. 

Cl. Grimmerii ist in neuerer Zeit von Herrn Bielz bei Mada 

und einigen anderen SiebenbOrger Fundorten gesammelt. Derselbe 

will diese Arl aber nur als Varietät tod Cl. dubia gelten lassen. 

Dieter Anaiclit kann leb nieht beitreten; denn wenn Cl. dubia 

aueh in Siebenbürgen etwas stirker und weilliuflger gestreift 

auftritt^ so finde ich doch unter allen meinen SiebenbOrger Exen- 

plaren nur gestrichelte, wibrend die Rippen der durebscheiuend 

bomgelben Cl. Grimmerii durchweg weisslieh geflrbt sind. 

Namentlich spricht aber auch die Differenz der Schliessknöchelchen 

gegen Bielz's Ansicht. Eher könnte gefragt werden^ ob Cl. Grim> 

merii nicht mit Ci. pumila zu verbinden sei. Die Lunella von 

Ci. Grimmerii ist nur äusserst schwach angedeutet. Die frühere 

Fnndortsangabe Gratz möchte auf einem irrthum beruhen. 



Formenkreia von CL vehula* 

CL cana Held. 

.1. _ praepinguiB Fair. 

» var. ftrta A. & a) minor, b) miyor. 
-~ — var. iostoma A. 1S. . 

— vetnsta Z. 

— — var. striolata Parr. 

— - conjuncta Parr. 

Je mehr sich meine Kenntniss der vielen Formen dieser Arten, 
besonders durch die freundlichen Miltheilnngen der Herren Biels 
und Zelebor aus Siebenbürgen, dem Banal und Serbien, erweitert 
hat, desto grössere Genogtbnong gewährt es mir, schon' vor hm- 
gerer Zeil den Unterschied der beiden Haupttypen Cl. cana und 
Cl. vetusta, sor Geltung gebracht su haben. Derselbe Ist kein 
eben sehr handgreiflicher, aber doch ein ▼Ollig dnrebsehlagender. 
Die untere Gaumenfalte geht bei Cl. cana von der Lunella, bei 
Cl. vetusta von der Gaumenwulst aus und pflegt bei jener die 
Gaumeuwulst, bei dieser die Lunella nicht zu berühren. Dazu 
kommt; dass Cl. vetusta durchschnittlich zierlicher ist und eine 
kleinere Mündung bat. 



Aber auch nachdem diese Scheiduncr vollzoeon isl, kommt 
der (gewissenhafte Kritiker durch die von beiden HaupUypen sich 
so weit entfernenden und doch mit ihnen dtrrch unleugbare. lieber-« 
ginge verbundenen Formen in mancherlei Verlegenheit. 

Die wichtigsten Varietäten von CL ama Held Gi. leaM- 
lata Parr. olim) sind: 

1) var. praepinguia Hrti, gcdr«ing«ner und bauchiger nnil dem* 
gemisa mil breiterer Nlndnug vmehen, aoaat aber und nanieal* 
lieh hinsichtlieh der Rippenalreifnng mit der typischen Por» 
ttbcreinstimraend. 

*2j var. farla m., und zwar a) minor ~ Cl. lateralis Tarr. 
vom Gebirge Konigslein, b) major von La Krutsa bei Törzburg, 
beide ausgezeichnet durch ihre olivengrünlich- hornbraune Grund- 
färbe, feinere Streifung, spärlichere Strichelung, niedrigere Um* 
ginge und itleinere Mündung. Die kleinere Form 12 — 13 m. 
lang, 3Vs in* dich, Mttadung '4 m. lang, ^V«— breit, ist 
banchig, nril ganz hnrser concav ansgeiogeucr Spitie und tO— 1) 
Ungthigcii. Die grossere Form, 16-*17 m. Jang, 4 m. dick, 
Hflndong SVs^Vs m. lang, ^Vs— 3*/« n. breit, bauchig, nif- 
fallend keulenfiBrmigj mil langer, coocuT-ausgezogener Spitse uudL 
15 Umgängen. 

Ii) var. iostoma m. kleiner, schlanker als der Typus, mit 
einer im Innern meistens violett gefärbten Mündung^ von Vunetara 
stammend. 

4) Eine etwas schlankere, mit kleinerer Mündung versehene 
Form von Gr. Schenk in Siebenbürgen, sich dem Typus- von Gl. 
▼etnsta sehr ntthernd, und doch den Charakter ▼on Cl. oana' anl* 
achieden behauptend. 

5) Von nicht nSher bezeichnetem Siebenblifger Fundorte' 
erhielt ich in früherer Zeit unter anderen ein Exemplar der Cl. 

.cana mit ganz abnorm weitlfiufiger Rippenstreifung. Da ich kein 
2les solches E.\ein|»lar erhielt, auch Herr Bielz, von mir darauf 
aufmerksam gemacht, keine derartige Varietät in seiner Sieben- 
bürger Fauna aulführt, wird dieses Exemplar nur als individnelle 
Abnormität zu betrachten sein. 

Meine Siebenbürger Suite giebt mir Veranlassnng zu einer 
Bemerkung von gewiss nickt geringem Interease. Unter 7 boim 
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Commando Szuszai von Herrn ßielz gesammelten Exemplaren 
meiner Sammlung finden sich 2, deren Lunella aus fünf von ein- 
ander geschiedenen kleinen Qoerfalten besteht. Hier begegnet 
uns also als Abnormität eine ErscheinQog, die suDBt, z. ß. an Cl. 
Cochinchinensis, als Regel aoftritt. 

In frUherer Zeit wurde mir von vencbiedenen Seiten Cl. cana 
als fraudigera gesandt. Und in wie maseher SamaJoDg iMibe ick 
^ieh« pseodo-fraadifeni getdira, die nidita ab eloe ebrlieke 
eaaa war. leb bemerke das mdrieklich, damit dieser Irrtkm 
flberall beseitigt werden mdge. (leb babe in meinem Leben nnr 
3 Exemplare von der wirklieken Cl. fraudigera gesehen, eins ans 
Ressmissler's, eins aas Parreyss's Sammlnng. leb kenne sie oan 
aber, habe sehr genaue Zeichnungen derselben angefertigt und bin 
gern bereit, jedem der sie zu besitzen glaubt, su sagen, ob er 
die richtige hat, oder nicht.) 

Die typische Form von ^7. tetmta ist in Crain und Kärnthen 
in Hanse. Sie zeichnet sich aas durch starke Entwicklung der 
Gaomencharaktere. Die nächste Abschwächung des Typus ist Cl. 
striolata Parr.» wie ich sie ganz identisch mit den P/schen Original- 
eiemplaren Yen Eberndorf in KSmtben besilte (in von Gallenstein's * 
Kimibner Hellnskenfanna irrthUmlieb als Cl. simlKs Cbp. anfge- 
librt). Diese m. striolata bat ein weiten Formgebiet. leb reebne 
dnbin die grosae, sebfainke nnd doeb dabei noeb etwas bonebige 
von Medvenifc, von Herrn Zelebor gesammelt nnd mir als Cl var^ 
nensto Pfr. mitgetheilt; sodann eine grosse, sebr seblanke, r5tb- 
lich-braun gefärbte, vielfach gestrichelte von Unter-Vidra in Sie- 
benbürgen; eine kleinere bis sebr kleine, oft ganz hellhornbraune 
von verschiedenen Fundorten des Banats, deren kleinste Herr 
Farreyss Cl. pericula (sie) genannt hatte. Mein grösstes Exem- 
plar dieser Ci. vetusta v. striolata von Unter -Yidra: Long. 17, 
diam. SV« m. Ap. 3 m. longa« 2 lata. Das kleinste von Mol- 
da?a: Long. IOV3, diam. 2Vt m- Ap. 2Vs longa, 1^/^ lata. 

Herr Biels reebnet sn den Varietiten von Cl. vntnstn Z. 
aneh Cf. cof^functa Parr^f die frttber von ibm, wie aneb von 
Herrn Zelebor ala Cl. pagana versandt war. Diese Cl. eonfnnetn 
sümmt nm allerdings in den Cbarakteren der Httndnng, den 
0ebliessapparat8, namentlieh binsicbtlicb der swiseben Cl. vetnstn 



Dnd pagana eine scharfe Grenze ziehenden Subcolumellarfalte mit 
Ct. vetusla so ziemlich übereio, unterscheidet sieb jedoch constant 
von ihr und besonders von der ihr im Habitus am nächsten sie- 
heodan m. sirioiata durch die weitllufige eml viel stärkere Rip- 
peiMtrejflnif 9 die gleidMtiif dea gritottea, wie dee Ueiwtei 
Womn elf ei iel. Direk Hemi Zelter erUdt ich m Hedveifk 
beide, eiae danlile feio-festreifte Cl. ilriolela md eiie gen heH- 
bonibraiao elerk mid wtHllelig gerippte Cl. conjincte, derea 
keine tleb der aadern in Geringttea ta nibera eaebl. Mitlet-' 
formen iwischen beiden sind mir Oberhaupt nicht bekannt. Darnro 
erkenne ich die Artgültigkeit von Cl. conjuncta an. 

Dimensionen der griisseren Cl. conj. : Long. 15\s, dian. 3 n. 
Ap. 3 m. longa, 2* 4 lata. 

Der kleineren (= Cl. exposita Parr.): Long. llVs« 
3Vt Ap. 2Vi m. longa, 2« | lata. 

Za Cl. Yetaita iel wabrtdieialicb eiae bgchel eeblaake Forai 
aae RaMÜea ia P.*a Saamdaag «le var. eloagala m. ta raebaaa, 
▼oa Herra PirrayM (AreÜieb aicbt ebea pnasaad) Cl. wmpUiH m M 
bcaaaat: Loag. 18, dias. S ai. Ap. 8 ai. loaga, 2*/^ lala. Sie 
bat 15Vi etwas gewölbte Umgänge, ift bellbarabraaa , gestraifl 
wie Tar. striolatay doch in geringerem 6ra<Ie gettriehelt, mit fei- 
ner weiss-fadenförmiger Naht. Ihre Luneila steht mehr senkrecht, 
auch ist ihr Nacken seitlich vor der Mündung schärfer eingedrückt. 
Wenn diese Form auch einige Ansprüche auf Selbstständigkeit 
erhebt, so können diese doch auf Grund des einsigen zur 
Zeit Toriiegeadea Bxeaiplan aocb aicbt aar Gellaag gebnebt 
• wardea. 



Foraiaakreli voa Cl mgioottit. 

CL pagana Z. 

— — ' var. elongata. 

— — ?ar. mendax A. 8. 

— var. bulgariensii Friv. 
~ mgicoliis Z. 
— ' ~ vir. Fft M imti itnImIKnai 
Yir. eloagata. 

— ^ w. oleata Iba. 
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GL rugicollis var. cai-isüima. 

— — var. bella. 

var. Stollii ZeL < 

» 

— bitorquata Friv. 

Die sich haii|ptottcblieh durch ihre Farbs and Slreifniig unter- 
scheideudeu Gl. pagnt md ruf^eoilit grmnen sieh dareh ihre 
abgesttttile Sobcohiinellarfalle gegea ihre Naehbaren ab. Der 
Ztegler'sdie Typua von Cf, pagamß, der auch als der aatarlicbe 
betraehtet werden darf, besteht in einer grösseren and dabei cor- 
pvlenteren Form mit starker Rippenstreifang , vor dem linken 
Mündungsrande stark eingedrücktem Nacken und schwacii ange- 
deuteter 2ter Gaumenfalte. Als Varietäten betrachten wir 1) die 
im Banat häufig vorkommende sehr schlanke, sonst dem Typus, 
gleiche Form ; 2) var. mendax . stark rippenstreifis: , kleiner und 
bauchiger, mit schwaciierem Kindruck des Nackens und sehr 
schwach angedeoteler 2ter Gaumenfaite, 3) far. bulgariensis, an- 
gefShr von gieichen Dimensionen mit var. mendax, doch mit stark 
eingedtflofctem Macken und sehr entwickelter, sieh meistens bis 
an die Lnnella fortsetzender 2ter Ganmenfalle. 

Das Formgebiet der gewObnlieh dankleren und nur feui ge- 
streiften CL rugieolUi ist ongleieb weiter, sie kommt viel grösser, 
aber aneh Tlel klefner vor, wenn anders w. StoUii wirkHeh nur 
als Varietät zu betrachten ist, 

Zn Tar. maxima, isabellina ist nichts weiter zu bemerken, 
was nicht schon in diesen beiden Priidicaten bezeichnet wäre» 
Ziegler sonderte als Cl. separabilis eine minder grosse, doch 
schlanke und entschieden bräunliche Form ab, die wir als var. 
eloogata aufführen und. die sich im Habitus von Cl. pagana var. 
elongata nur dadurch unterscheidet; dass ihre Spilae, obwohl auch 
lang-, doch nicht so eönctv- ausgesogen ist; 

CL o/eufa Jim., bedeutend kleiner, als der Typos, weicht 
▼on demselben hauptsSchlich durch den vordem linken MOndongs- 
rande minder eingedrflckten Nacken ab. Wenn sonst gesagt 
wird, ihre letzten Umgänge seien etwas höher, so ist dieser Unter- 
schied theils unbedeutend, theils nicht einmal immer zutreffend, 
80 dass wir es nicht wagen, diese Rossmässler'sche Art aufrecht 
zu erhalteu. Ihre Verlheidiger durfteo ihreo von den übrigen 
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Formen von Cl. rugicollis etwas differiresdeii Verwilterungsmoda« 

hervorheben, dessen um so mehr Erwähnung geschehen muss, als 
eben die etwas verwitterten Exemplare Cl. diflfinis Parr. sind, 
wahrend die frischen, nach Ziegler's Etiquelte = Cl. tianspareni 
Friv«, vergl. auch Pfeifier'a Moaogr. Hei Ii. S. 442. 

Wenn wir Cl. bitorquata Fric. nicht ganz vereinzelt aussen 
anhängen wollen, weil sie in die Reihe der bekannten Arten sich 
nirgends bequem einfttgeo lasst, werden wir sie gewiss noch am 
sweekiDässigsleo hier einschieben. Dann steht sie wenigstens nichl 
allzuweil ab von der in der Mündung ihr so fihnlicben Cl. bica- 
rinata Rn. anf dem vorigen Felde. Ihrem Schlieasapparate aaeh 
gehtfrt sie aof aoaer Feld. Han betrachte sie aber auch nur ala 
Eiiuehiebiel, denn das richtige Mittelglied swischen Cl. rBgicollis 
md Cl. soeialls ist CL fraudigera. . 

Formenkreis von C/. «ameiifif. ' 

Cl. fraiulij^era Parr. 

— socin'is Friv. 

— varjK iisis Pfr, 

— Ilrltillaiia Frir. 

^ fkessaloaica Friv. • 

Cl, fraudtgera^ eine wohlzubehauplendc , von Rossmässler 
und Pfeiffer im Ganzen richtig charakterisirte^ aber dem Autor, 
wie der Wissenschaft fast abhanden gekommene Art. Herr Par- 
reysB kannte sie nicht mehr, halle sie als Cl. gracilicosla heseieh* 
nel md der riekligen Cl. gracilicosla ehiei neuen Namon gegebei. 
Nmr mil Hülfe de« Origliialexemplars der Rossmtsaler'seheB 8emm- 
long konnte ich sie vnler den Parreyas'schen SeHüliet wieder 
anfinden. Zu ihrer allgemeinen Verkennnnf hatte Rossm&svler 
selbst beigetragen, indem er sit; mit Cl. plicata und vetusta ver- 
wandt nennt und im Habitus mit der ersleren zum Verwechschi 
ähnlich. Was lag da naher, als die lange Zeit auch verkannte 
Cl. cana ihr zu substituiren. Nach Kossmässler's ganz nngentigen- 
den Abbildungen Iconogr. f. 622 ist sie nicht zn bestimmen. Zur 
Zeit ihrer Publication aber konnte sie nichl scharf gehog charakterisirl 
werden, weil man damals die Kriterien viel so oberflichHchbelraehlol, 
dnrch welche allein sich Ihr Yerbtlllniss su den angrenxenden 
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ArleB fem angebeo lisit. Si« Int nil d. pigtMy ragicol- 
Ii« «B^MkciiKf 4to kme abf estitf t6 Subeolamellarfaltt 

gemein. Dadorcb ist sie gegen jede Verwechslung mit Formen 
▼on Ci* plicata nnd cana gesichert. Ihre Sireifang erinnert am 
meisten an CI pagana; durch diese, durch stärkeren ?ten Kiel, 
liefere Basalfurche ond flachere Umgänge unterscheidet sie sich 
von CK socialis. Nicht nur in der abgestutzten Sabcoloineliarfalte, 
sondern auch in der Einsenkung des Nackens zwischen der NabI 
BBd dem 2ten Kiel spricht sich ihre Verwandtschaft mit CI. pa- 
gaaa aad ragicoilis ans. Bei senkreebtem Blick in die Mftodaag 
aiahtiBaBdiePriBCipallblte, die 2teaBdBBtereGaBBieBralle, tob Jeder 
ao aieBilicb eiB gleieh laagea Slliek. Das Parreyaa'aehe Ezeai- 
plar ist grOwer, als das Roasaissler'aebe: Leeg. 20, dlam. S'/t 
Bi, Ap« 4 Bi. loBga, 3 lala. 

CI. aoolalir Frw. nnterscheidet sieb ▼on CI. Taniensis Pfr. 
durch das gestrecktere Gehäuse, die flacheren, etwas weniger 
gestrichelten Umgänge und meistens etwas dickere Lippe. Daher 
scheint ihre ArtgUltigkeit auf gehwachen FüsFen zu ruhen, und ich 
kann in ihr nur eine grössere Var. von %'arnensis anerkennen. 
Dass 67. tameiuis Pfr. zuweilen fälschlich aaf CI. vetasta var. 
striolata belegen wird, ist schon bemerkt; sie corsirt aber in den 
SammlBBgen anch als tttrkiscbe Fonn tob CI. plicata. Mit CI. ' 
caaa bat aie die aas der lAaella eslapriBgeBde BBtere GaBBiea» 
Iblte geaMiB» eBtlernt sieb vob ibr aber dareb die aiebt so ge- 
streckte, joadera eiB weaig (sebr sebrig) abgestBtste aad ver- 
aleektere SabeolBmeNarfalte, aa der Basis stirfcer gekieltea aad 
ver dem liakea HttadongsraBde tiefer eiagedrlekteB Nackea % s. w. 
Eine Varietät derselben, peristomate plicatolo insignis bildet des 
Uebergang zu CI. thesflalonica. 

CL fritillaria Fric. theilt mit CI varnensis folgende Merk- 
male: Gaumenfalten und Lunella, Ober- und Unterlamelle, Spiral- 
baielle, Streifnog und Strichelung, ja aach die dicht an der Mttn- 
daag am Urspmnge des Kiels ein wenig stärkere Streifung. Sie 
ist aar aliras beller, baaebiger, hat eine weitere Nttadaag ond ist 
an der Basis atirber gekielt nad Hacker aad breiter gefarebt; 
ikf» BBbeolaBnIlariilte tritt kaim ataraa weiter w. Sie TaririOt 
•ieb m CI. varaeasis BBgeAbr, wie CI piiepiBgais sa CL eaBatyp. 
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ts der AlUlteg voa GL fritillaria, Rofm. leoiofr. f. 973, 
Iii ^ BaitlriBie der Mfinduog nicht cn erhennen. 

Ich war schon im Begriff, hier oder in unmittelbirer Nihe 
von Ci. cana, Cl. nativa Parr. aus Bulgarien einiuschalten , und 
deren Diag-nose mitzulheilen. Allein die :i mir zur Ansicht mit- 
getheilten Exemplare kamen mir wie eine abgebeizte Cl. praepin* 
gais vor. Sollte sich mein Argwohn als unbegrttadel erweiicnj 
■0 ham die Oiagnoee aplter Terdffenllieht werden 



Formenkreif von CL plicahUa, 

CL pHeata Drp. 

— — var. oiaKima. 

~ — var. grossai odontosa (m. nec Z.) 

— — var. elongata Iconogr. L 7(ia 

— — var. pulverosa Z. 

— — var. excepta Parr. 

— — var. rustica Z. 

— — var. coarctata. 

— — var. minor Cornea. 
var. Gonseia. 

compafata Panr. 

^ maettenta Iba. 

— biplicate MoDt 

— — var. mazima. 

— ~ var. grandis. 

— — var. lata sulcau. 

— — var. elongata. 

— — var. anceps. 

— — var. sordida. 

— — var. paradoxa. 

— — var. bncephaia Parr. (spec dubia) 
ravaaka Zel. (spec. dnUa) 

— eitrineUa Parr. (q^c dohia) 
^ Hicbaadiaoa Ffr. 

Die beiden Haupttypeo dieser Gruppe, so weit verbreitet und 
fast überall, wo sie vorkommen, gemein, haben natürlich ein gans 
aussergewöhnlicli weites Fornigebiel. Zwischen beiden versucbU» 
Roeamfissler die Demarcatlonslinie zu ziehen» indem er darauf hin- 
wiea, dasa bei CJ* biplieala die beiden oberen Ganmenfalte^ nach 
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Vorn sifirker lo divergiren pflegen. Wie wenig aif dieses Kri- 
terium in geben, leijgte sldi tn einer Cl. biplicatn mit schwaoli 
dimgirenden GanmenfaUen von Harqnardslein» die mir Rm. als 
' eine sehr bea^titenswertiie, aber fragliche. Form von „CK plicata* 
mittbeiitd. Ich machte anf die DHTereni der LnneUen, als auf ein 
diirchichlagenderes ITntersehefdungsmerkraal, auAnerksam, welches 
seitdem von Rm. und A. als besserer Anhaltpunkt anerkannt ist. 
Nicht nur die beiden Haupttypen, sondern die beiden sich an sie 
anschliessenden Formenkreise, werden dadurch geschieden. Bei 
CI. plicata und den sich an sie schliessenden Formen ist die Lu- 
nella gestreckt, sich an ihrem oberen Ende nur schwach nach 
innen, am unteren Ende eben so schwach nach aussen krflmmend; 
bei Cl. btplicata beschreibt sie einen stark gewölbten Bogen und 
biegt sich am unteren JBnde nur gans wenig nach der entgegen- 
gesetsten Seite ab. Daran mag man sieh* halten , wenn Cl. pli- 
cata ausnahmsweise einen nngefftltelten Mundsanm leigt, wenn die 
Caumenfalten und die Unterlameile abnorm gebildet sind. 

Die grösste Form von CL plicata sah ich in Rossmfissler's 
Sammlung. Ais var. grossa. odontosa bezeichne ich eine von 
Herrn Dr. Frivaldszky erhaltene ungarische Form mit grosser, 
ausserordentlich stark gezähnter Mündung (Long. 22, diam. 4^« 
ni. Ap. 4^ i m. longa, S'/j lata). Meine von Mehadia stam- 
menden Exemplare der var. elongata sind auch schlanker, als die 
Abbildung in Rossm. Icoaogr. f. 708, 15 — IGV.gUmgttoge: Long. 19, 
diam. 3V3 m. Ap. S^a longa, ^Vs lata. 

Die var. exceptaParr. aus llacedonien (eylindraceo-fusiformis; 
periomphalom angustum; anfr. 14 costniato-striati, raro-strigiliati, 
penultimi 3 altiores; sotura albida; Long. 193/|, diam 3^9 ns. 
Ap. 4 m. longa, . 3 lala) bat einigen Ansprach auf Selbstständig- 
keit, kann aber doch wegen UeberelDstimmong mit allen wesent- 
lichen Merkmalen des Typus von diesem nicht wohl getrennt 
werden. 

Die var. ruslica Z. ist eine lange Form, mit stark gewüiblen 
* Umeänoen und weil vorgezogener Mündung Die var. coarctala 
(perislumale angustiore, calloso) stammt von Uaubuzzo in Serbien 
(auch eine Form, die einmal als Cl. fraudigera ausgegeben ist). 

rar. minor, comea erhielt ich aus der Wallachei. 
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: Ttr. Mfon, ans KleiiiMieB, td 'nmeilentaii nu§eu, von 
Cl. nadleali danli d«ii • aaf der Seile dei Periompbalwat ataU 
abfalleDden Kiel vaterachiedea, Übrigens, wie meiateaa die kleia- 
alea Formen, mit sehr gewölbten Umgängen: Long. 13, diam. 

2^/5 m. Ap. 2^4 1" l<^"i^a) vix 2 lata; diese die itleioste mir 
vorgekommene CI plicata! 

Dass bei Aufstellung von V^arieiäten, von denen hier eben 
nur die auflTallendsten aufgeführt sind, grosse Vorsicht anzuweodeo 
ist. lehren die Vorkommnisse jedes einaelneo Fundorts. So a. B. 
Yariirea meiae AselieralebeBer Exemplare von Id— 21 m. Läage 
nit 12—15 UoigiBgea. Naeh Sttdeo aa coatraalireo die Fonaea 
YOB oft gar nicht weil von einaader ealferaten Fnndorlen allrkor, 
aia im Norden; in Hacedonien aebeinl nnaere Arl, naoli einielnan 
vorliegenden BelagstQeken so anheilen, die Sirichelaog fast, gana 
zu verlieren. Blendlinge der Cl. plicata sind ziemlich selten; ich 
besitze deren nur 2, einen von Aschersleben, einen aus dem 
Banat. 

Ct. compavata Parr. 

T. noB rimata, fusiformis, lutesc«nti>cornea, aericino-nitidius-» 
cnia, deaae sobcoLlulata, mediocriter atrigillaMiy apice eiongata, 
ceilrice acoliaseala; anfr. 10 aenaim Greaoenlea, convextoacali, 
antora impreasa joocii, atlimna medina a latere aubinipreaatta, haai 
mediocriter cariaalos; peristoma conlinoam, albo-labiala», vix 
reflextoacalnm , soperae appressum; aperlora rhomboYdeo-ovala ; 
ainulus subamplu-^, subquadratus; lamella supera mediocris, infera 
oblique recedens, spiralis disjuncta ; palatum plicatulum; plicae 
palalales 2 superae parallelae, rccedenles, infera nulla, subcolu- 
mellaris non conspicua, luneila ut in Cl. plicata formata, ubiiquius 
posita. Long. 15—1^, diam. m. Ap. 3 m. longa, 2'^/5_lata. 
Patria Romelia. 

Der fast nicht torttckgeschlagene , oben feal aagedrHekle 
Hondaanm, die im Vergleich an den DImenaionen dea Gehiaaea 
kleiae, rhomblsch-mode Mttndang, der achwache, nach dem Pe- 
riomphalnm an darch keine tiefe Forche begrenate Kiel, der anf 
der Mitte schärfer eingedrückte Nacken machten, Irola ihrer Ver- 
wandtschaft mit Cl. plicata, ihre Selbstständigkeit hinUnglicb 
darthun. 



Cl. maeilenta Rm., too welcher nur 4et Aalors OrifiMl- 
•lemphr aoi «kr Tarkai (tob Priftklstky ttanuMMl) vorlif, ood 
ein lehr ichflues danit ? ottkommei flbereiostinuneadef itor P/idiea 
StnmtaBf (Gl. conterva Parr.)« btt eine diehl an die OberlaneUe 
tretende, dodi von ihr getrennte Spirallanielle , Gaumenfalten und 
Lunella genau wie plicata, doch ein brelterea Periomphalnn und 
einen feineren, schmäler snummengedrflckten , beiderseits scharf 
begrenzten, obwohl nicht stark her vorragenden Kiel. Das Ross« 
mässler'sche Exemplar ist hinter dem Mundsaume schwach geztth- 
nelt, das Parreyss'sche nicht. Letzteres hat 14 elegant-dichtrip« 
penstreifige, gewölbte, nicht gestrichelte, seideoglänzende, horn- 
gelbe, durch eine eingedrüciile Naht verbundene Umgänge 
md folgende Dimensionen: Long. 10^/4, diam. 2 m. Ap. 2 ni. 
longa, IVi lat«. Es soll ans der Lombardei ilammeD, — mir 
bOehil ttiwabiaobeinlieb! Nncb meinen mit Sorgfnit angefer- 
tigten Zeiebnungen sind dio Gnumenfalten von Cl. mncilenta lin- 
ger, als die wom Cl comparata, namentlicb tritt bei erstorer dio 
Prineipnlfnlte bis diebt nn den Mondsanm, in der Lnaolln stimmen 
diese beiden mit einander Qberein; dagegen stobt die Lnnolia von 
Cl. comparata nicht nur schräger , (welcher Umstand auf eine 
bedeutende Differenz der Schliesskoöcbelchen schliessen lässt)} 
sondern entfernt sich auch weiter vom Periompbalum; ihr Schlfess- 
apparat ist also mehr vorgerückt. Danacli hat Ct. comparata 
ungleich mehr Ansprüche auf Selbstständigkeit, als Cl. maeilenta 
Rm* Andererseits aber ist (wenigstens bei dem von mir gexeicb- 
neton P/schen Exemplar) die Unterlamelle so tief eingesenkt, 
dass man bei senkreebtem BÜek in die Miindung gar niebts sieht. 
Wenn dieses Merkmal eoastant sein sollte, würde es wesentlich 
dio Anfroobtbaltung der Rossmissler'scbon Art stütsen« 

CL i^ieaia Moni, ist, wie leb micb dureb PrttAug der 
nnthentlseben Exemplare von Gl. perverse C. pfr. nos'Dr. L. PfoUfer^n 
Sammlung selbst Uberzeugt habe, mit letzterer vollkommen synonym. 
Der Unterschied dieser Art von Cl plicata ist schon obeu dur- 
gelegt. Hier nur noch ein Paar Worte darüber, wie wenig sich 
die Gaumenfalten zu ihrer Unterscheidung eignen, und zwar zu- 
nächst einen interessanten Nachtrag zu CL plicata. In der Ge- 
gend von Kronstadt in Siebenbflrgen kommen häufig in den Gan- 
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menfalteo stark überbildete Exemplar vor. Namentlich besitie icli 
durch Herrn Meschendörrer's Güte eioe ganze Reihe von Exem- 
plaren vom Burghalse bei Kronstadt und ebenso eine solche Ton 
Raupenberge (Seile des schwarzen Thurmei), desgleichen ein Paat 
Exemplare von der Zione, welche nicht nur iwischen der Pris* 
eipalfalte snd der g ewdhnlicb als tweilea Gtoneafalte geilUtea 
eine nehr oder weniger stark enlwlckella ttbentililige Falta, soa- 
dera aaeti noter der l^ten Ganmenfalte, Iheils in der Nähe dna 
Hnodsannfl, Iheilt tiefer im Sehlunde ein Fiüchen nelir neigen, 
so dass diese alNiorDien BUdangea selion alark an CL, qntdriplicatn 
und Ci. sublilis erinnern. 

Nicht minder variiren die Gaumenfalten von CI. biplicata. 
Man hat nicht lange zu suchen, um Exemplare theils mit 4 Gan- 
meofalten zu finden, theils solche, an denen nor die Principalfaltn 
normal entwickelt ist, onter ihr aber nur eine ganz verkümmerte 
2te Ganmenfslte stellt (erstere Erscbeinnng dnrck meine Exemplam 
von Wlesinden, die iweite durch die Ton Milnehen belegt). Fer- 
ner trifft man nn gleichen Fnndorten neben einander Eiemplnroi 
deren Principnl- nnd 2te Ganmenfalte parallel lanfen, oder atnrk 
▼on einander divergiren, (so bei meinen Blendlingen von der 
Löwenburg). Im Insprucker Park habe ich eine ganze Reihe mit 
verkümmerter 2ter Gaumenfalte gesammelt. Von Heidelberg er- 
hielt ich mehrere Exemplare, deren 'Me Gaumenfalte, nur etwas 
schwächer entwickelt, parallel dicht unter der 2ten hinlöuft. Eben 
solche habe ich unweit des Hradschio in Prag gefunden. Von 
Karlsbrnnn in Schlesien besitze ich ein Exemplar ohne alle Gan* 
menfiilten. "Wie konnte ich diese Andeutungen erweitern, wenn 
ich mein gnnaes in mehr denn 100 Klistehen enthnllenes Ihterinl 
genan durchgehen wollte. Eine nlle Erscheinungen kritisch wOr» 
digende Monographie dieser Art wird hiemof genauer in achten 
haben, dadurch aber gewiss zu dem Resnttate führen, dass bei 
Aurzählung der mancherlei Varietäten von CI. biplicata die Gau- 
menTalten nur eine sehr untergeordnete Rolle spielen. 

Wie weit eine Clausilie von ihrem Typus abirren kann, be- 
weist in aulTallender Weise eine CI. biplicata meiner Sammlung, 
die absolut nicht au bestimmen wäre, wenn ich um ihre Uerkunft 
nicht wlliste, Schon von Ihrem 4ten Umgänge nn hat sie, wahr« 

A. BMM» (Mlia. 10 

. ^ . d Google 



•chefRlicb in Folg» erlittener SMroif, Ibr OeMoM in elfentbln- 

lieber Weise consequent weiter gebaut; die Nähte sind sehr tief 
eingeschnitten, Uber die Mitte der ziemlich regelmässig mit ver- 
einzelten Strichelchen besetzten Umgänge (anfractas sobscaiarii) 
läoft eine ansehnliche Furche bis an den linken Mundungsrand ; 
Httadung rundlich und breit; Sinuiue gedrückt und weit; Ober- 
lamelle niedrig aber tief* ins Innere inrückgebend; Spiraiiameiie 
ud Principalfalte fehleod; 2l6 Gaomenfalte , wie gewöhaliob; 
LbmII« gioi alterirl, einen sammmengedrflckten Bogen Uldend — 
ein hOebsl elegantes Stacks das icb für die schOnsle Ausllnderin 
halten würde, wenn ich nicht wQsste, dass sie eben niebt weit 
her — nanUeh bei Köthen gefanden ist. Dies sur Warnung: 
denn wie mancher die Wissenschaft qaülende NaaM mag an elnett 
ähnlichen Unicum kleben. 

Von den Varietäten heben wir nur die auffallendsten hervor: 
var. maxima, eine grosse, stark und weitläoBg gerippte 
Form, welche in Bulgarien und Serbien C^edvenik teste Zeleber) 
an Hause ist; 

m. grandis ans Siebenbürgen; 

m. magna latesnleata, eine siemlieb grosse, schlankei 
waitllnlig, doch nicht scharf gerippte Fenn (nach Parreyss) ans 
tfaeedonien, toit kleiner weitabstehender Mllndang, ungewOhn- 
Heb wdl vortretender SpiraUamelle, wenig dirergirenden Gan- 
Menfilten, aber mtt der dem Typus eigenen Lonella v«^ 
sehen. 

Dieser steht nahe die var. elongata Parr. aus Tirol; die aber 
enger gerippt ist und vermittelst ihrer gewölbteren Umgänge 
flberleitet zu 

var. anceps, ziemlich schlank, aber nicht ganz so klein, als 
. Tair. sordida, fein rippenstreifig, mit gewölbten Umgfingen; 

tar. sordida, ganz der Typus im Kleinen; kommt merkwür- 
diger Weise im nördlichen Dentschiand nicht einmal in einielnen 
AnsnahmeflülJen m, scheint vielmehr anf die Umgebungen Wlen's 
beschrSnkt in sein. Weiter entfernen sich vom Typns folgende 
TarietSten (sam Theil vielleicht Aren): 

var. bncephala Parr. ans Hihren, grflnltch - gelb , minder 
klein, als vorige, besonders merkwürdig wegen ihrer verkttmmer* 
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ten Lanella, deren mittlerer Theil gauz fehlt, so da88 Ton ihr nur 
zwei kleine Leistchen Übrig geblieben sind, eins unter der PriO' 
cipalfalte, eins vor dem Periomphaium; SpiraUamelie normal ; swei 
Exemplare, deren eins morbid. 

CL Hawmica Zet, knrs aad sehr plump, mit weit lurttck- 
stehender Spinllamelle, gans ▼erhOmmerter, nnr in einer lileinen 
Schwiele in der Nihe des Periomphelams angedenteter, Lnnella» 
mit der Streifung der Cl. eitrinella, nicht gestrichelt, schnatsig 
rothbraun , mit 10 gewölbten Umgängen , znrficktretender Unter- 
lamelle, Long. 13, diam. 4^« m. Ap. 3% m. iuuga, 3 lataj 
vielleicht als Art zu behaupten. 

Cl. citrinella Parr, aus Macedonien, nach drei, von Herrn 
Zelebor zur Ansicht mitgetheilten, den Parreyss'chen ganz gleichen, 
Exemplaren „von Jeschelniza im Banat, unter verwittertem Granit- 
gerOUe**; gleichfalls grflnlich, feiner gerippt als Cl. bucephala, 
gllnsend, mit stark gewölbten Umgängen, der CL Michandiaaa 
am niehsten tretend, doch mit dentlicher Basalrinne nnd allen 
wesentlichen Merkmalen der GL biplicata tjp. venehen, nnr im 
Wirbel etwas dOnner, als m. sordida. 

Cl, Michaudiana Pfr. Ein Exemplar von Parreyss uud zwei 
von Rossmässier lageu mir vor, nach welchen letzteren die Art 
aufgestellt ist; mit var. sordida von gleicher Grösse, nicht so fein 
rippenstreifig, als CL citrinella, hellhornbraun , etwas ins Oliven* 
grttnliche spielend, unterscheidet sich von Cl. biplicata typ. dnrcb 
den gintlichen Hangel derLnneila und durch schwache oder Ton 
der Lippenwhist gans ansgefllllte Basalrinne; Spirallamelle weil- 
surtlcktretend, 2te Gaumenfalte, wie bei Gl. biplicata gestellt» 
doch yerfcOmmeri Am niehsten steht ihr CL bnceph^ und wenn 
sie neben dieser als Art anerkannt wird, ddrlle d. dtrlnelh das 
gleiche Recht in Anspruch nehmen. Ich mag weder das Eine 
bestreiten , noch das Andere verbürgen , sondern will nur den 
Scharfblick der Kritiker auf die so interessanten Ausläufer von 
CL biplicata hinlenken. Für den Systematiker ist Ci. Michaudiana 
insofern besonders wichtig, als sie die nahen Beziehungen unserer 
Grnppe sowohl zn der ron Cl. faliax- viridana , als xu der von 
Cl. acridala-Schwersenbachü darthnt (in der Mttndnng namentlich 
hat sie Aehnlichkelt mit CL subtilis); so wie fon der undariB 



Seite her Cl. litotes gleichfalls Benehnngen zu Cl fall» and xa 

CU biplicata geltend macht. 

Dass Herr Dr. PfeiflTer Cl. Schwerzenbachii als var zu Cl. 
bfplicala zog, war ein spdter verbessertes Versehen, yielieichl 
durch unrichtig benannte Exemplare veranlasst. 



Formenkreis von Cl, moesta» 

CL lüformis Parr. 

— eoipnlenta Friy. 

— — var. expansa Patr. 

— somcbetica Pfr. 
x- ossetica Parr. 

~ Hflbneri Bm. 

Nach einem Briefe L. Pfeiffer's an Rossmössler v. 17. Febr. 1857 
soll Cl. biformis Parr. in Cl. Iberica Roth und Cl. fervida Frir. 
fein. Welchem Namen die Priorität gebührt, ist eine Frage von 
geringerer Bedeutung; ich gebe hier die genauere Beschreibang 
der mir inr Ansicht mitgetbeilten P.scbeBSehnecke« Sie ist gerilat, kor^ 
rothbrann, sehr baochig mit kurs-eoncaT-aoagexogener Spitte, mil 
apitsem, nnr 1 MÜlin. dickem Wirbel, bat Ii aehwaeb gewdibte 
Umgflnge, die ersten secbs an Hohe nicht «mehmend, ist fein 
■chrfig gestreirt, seidengliniend, an der Naht mit kleinen, flecken- 
weis zusammenstehenden Strichelcben besetzt; Nähte nicht sehr 
vertieft; der vorletzte Umgang fast von der Höhe der Mündung, 
der letzte wenig geschwollen, nur an der Basis etwas gröber 
gerippt, deutlich, doch nicht stark gekielt; Mündung oval, Mund- 
saum weisslich, etwas zurückgeschlagen^ unregeimässig mit deut- 
lichen Ffiitchen besetzt; Sinulus in die Höhe geiogen, etwaa 
eckig, von mttssiger Weite; Oberlamelle nach aussen vorgezogen, 
▼OB der Spirallamelle getrennt; Unterlamelle nach oben gerflckt, 
links seitlich bis unter die Oberlamelle vortretend, in der Mitte 
ansgebnchtet, eine starke Falte nach dem Hnndsaom fendead^ 
darunter noch eine parallele (ilao mich vorn gegabelt); Sob* 
colomellarfalte gestreekt, kaum vortretend; Prineipalfalte etwia 
über die undeutliche Lunclla zurück verlängert, darunter eine 
kleinere 2le, aber keine untere Gaumenfalte « Clausilium vorn 
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breit, ein wenig aosgerandet; Lunella dorsal; Kiel auf der Nacken- 
seite dnrch eine kleine Furche begrenzt. Long. 19, diam. 5Vs 
m, Ap. 5 Dl« loDga^ 3^ 2 lata. 

Zn CL carpuienia Frie. ist Cl. expansa P^rr. als kleinere 
Tar« sn stellen, welche von Ciiarpentier irrtbttnilieli in CL som- 
cbeliea gesogen hat Bei der viel fdneren Streifong, dem Tlel 
dickeren Wirbel, der an die Oberlamelle ?iel nSher herantreten- 
den Spirallamelle der Cl. somchdtica ist an eine solche Combi- 
nation nicht zu denken. Uebrigens ist er mir wahrscheinlich, dass 
ursprünglich Cl. expansa blosses Synonym von Cl. corpulenta 
gewesen and erst spater auf die kleinere Form bezogen ist, da 
Parreyss die hier als Cl. promta aufgeführte, früher corpulenta 
nannte. 

Dimensionen von Cl. corpulenta m. expansa: 

a) Long. ]2Vi9 diam. S'/« Ap. 8 n. longa, 2Vt laH« 

b) Long. 11 Vi, diam. 3Vi m. Ap. SVs long*» ^V« hta. 
Dimensionen Ton Cl. somchetica: 

■ 

Long. 14, diam. 4Vs m. Ap. 4 m. longa, 3 lala. 
Der Cl. corpulenta ist eine weit über die Lunella nach innen 
verlängerte Frincipalfalte eigen — bei Cl. moesla ist dieselbe 
kfirzer. 

Wenn wir schon zu Cl. plicata und biplicata auf die grosse 
Wandelbarkeit der Gaumenfalten hingewiesen haben, so ist das 
Gleidbe zn den vns Jetzt beschäftigenden Arten sn bemerken. 
Von CL moeMta hiommen Exemplare vor, welche nnr die Prin- 
eipalfalte vollstindlg haben, deren 3te und 3te Gaomenfalte rer» 
kümmert, während die Tierte gans fehlt nnd von der untersten 
kaum ein schwaches Rudiment sn erkennen Ist. Sind aber die 
Gaumenfalten verkUmmert, so pflegt in gleichem Grade auch die 
Subcolumellarfalte zu schwinden. In einer Hinsicht ist Cl. moesta 
für den Systemaliker instructiver , als irgend eine andere Art. 
Wir finden bei ihr e^ine stark entwickelte Spirallamelle, 
eine parallel neben ihr tief in den Schlund hinein- 
laufende Oberlamelle, als deren Wiederauftaucben, 
ttteh knraem Schwinden, die Lamelle inserta be- 
trachtet werden Itann. Freilich nicht immer, sondern nur 
an gnu ToUkonmen entwickelten Exemplaren, ist die Oherlamello 
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M iMf. Bei a corpalenta ist lie kfirier m6 die EMfemiig 
V0B fliraii inoerto Ansliifer bia la der Unnella imertt grOiser. 
ÜBier Ibteriai ht in dürftig, am diese Andeotungen weiter Terfolgen 

SD können. Möchten diejenigen, welche zu einer gründlichen 
Bearbeitung unserer Gruppe hinlänglich ausgerüfitet sind, den ge- 
gebenen Wink nichl unbeachtet laueo. 
Cl, Osseiica Parr. 

T. breviter rioiata» ventrosulo-fusiformis , Cornea, subtiliter 
costulato-striali, lericina; spira turrita, apice aculiuscula (viz 
1 niUin. crasea); anfr. 12 convezinseoli, iode a aenaiin eres- 
eeotet, albido-alrigiUati, sotnra impreasiueola jnacli, iilUaiiia in 
media eerviee untinrae parallelo-) excamtaa, basi earina angiiBta, 
ineorrata, saleis proAuidls circomdala manitoi; periatoma con- 
tiBVon, sabiaerafliataiii, relleziiisealaiD ; apertora ovato- piriformis, 
mafflDibae laterallbna sabparallelia, basi osqoe ad marglnem an* 
gaste canaliculata ; sinulus angustus, incurvatus; interlamellare lae- 
vigatnm; lamella supera crassa marginalis; infera profunda sub- 
ezcisa, spiraiis sejuncta; palatum plicis quatuor parallelis munitom, 
qaarum principalis longissima clausilium vix superat, tertia minima, 
qaarta subincurrala e luneiia obsoleta prosilit ; callos medias (ante 
pUcam tertiam) gibbosus; plica subcolomellaris emersa. Long. 23» 
diam. 4*/« ni- Ap. 5 m. longa, 3'^ ^ lata. 

Der sebr berrorragende Kiel dieser kankaslschen Art Ist 
aoeh naeb der Seite des Periorapbalams bin dnrcb eine ansge* 
bftblte BInne begrenst; im Innern der Hllndong entspricbl dem 
Kiele eine tiefe, enge, lange Binne, die beiderseits von coBTOxen 
WOlbangen eingefassl isf; die Snbcolnmellarfalte Iftofl lang nnd 
fein in der Basalrinne ans. Die Hfindnng wQrde ein ziemlich 
regelmässiges Oval darstellen, wenn nichl der obere der Naht 
parallele Rand mit dem im Ganzen senkrechten Rande einen ab- 
gestumpften Winkel bildete. Der enge Sinulus zieht sich in einem \ 
linrzen Bogen um die dicke, stumpfe Oberlamelle. Die Unter- 
lamelle senkt sich liemlich gerade, in der Mitte concav aas- 
gesebnitten, nach innen. Die dritte Ganmenfalte dürfte nicht 
immer Torbaaden sein. Oer Sinulos ist stark nach der Naht 
mrttefcgebogen. Da die einoi dee Kiel begroBieBde, BIbbo ancb 
aBah dem Perionqibalnm ib darob elae kleiae KaBte begrenst istt 



weleher im laieni gleichftllt eine kleiae Riniie eitfprieht, so 

könnte man die Mündung auch basi bicanalicolata nennen. Diese 
scbdne Art verbindet Ci. somcbetica mit Cl. fallax. 



Pormenkreis von Ci. Aetoera. 

Cl. promta Farr. 

— betaerft FriT. 

— cirenmdatA Fiiv. 

Cl. promta Parr. aus Taurien (wie schon bemerkt Cl. 
corpalenta Parr. olim) lag mir nur in einem, noch dazu etwas 
▼erwitlerten und am Mundsaum beschädigten Exemplare vor. 
IHinim konnte ich von ihr keine Diagnose aufstellen und bemerke 
nor, dass sie zwar mit Cl. osselica in vieler Hinsicht .vorwondt 
ist, doch nnr die Priacipalfalte and aonit keine Ganmenfiilleii 
besitit, dass ihre, wie es schetnl, dentlieher entwickelte LoneUa 
Hefer im Innern steht, ihre Unterlamelle sehr hlnanfgerflckt Ist^ 
ihre SDbcolomellarfalte weniger vorspringt, dass sieh sn beiden 
Seiten des Kiels keine so tiefen Rinnen finden und dass sie noch 
näher als jene, an Cl. failax herantritt. 

Cl. hetaera Friv. nannte Herr Parreyss früher Cl. sidonia; 
dagegen gehörte Cl. hetaera Parr. wie auch seine Cl. velata und 
spreta sn Cl. tbessalonica. 

Das Ende unserer grösseren mit Cl. cana beginnenden Gruppe 
bietet Anknüpfungspunkte nach drei Seiten: Cl. circumdala steht 
der Cl. pumila sehr nahe, Cl. promta lenkt zu Cl. failax hinüber 
zugleich aber ist nicht zu verkennen, dass die Gruppe der Cl* 
moesta in naber Beziehung steht zu der mit Cl. litotes beginnen- 
den anf unserem sechsten Felde. £he wir an diesem llbeif ehan, 
achicken wir noch die Reihe der mit Cl. data, failax iu §. w. 
verwandten Clanaüien ein* 

Formenkreia von Cl. elaUL 

01. elata Z. 
^ golo Bm. 
procera Bs. 

— ~ var. minor. 

— toigida Z. 



Bei ÜBlenwlieidiiBg dieser Arles heben wir haeptiicklieli die 
Dicke des Wiibeie, des Terbiltniss dw S^irelleiDelle sv der 
Oberlanelle, die Gestalt der Uoteriamelle (sebrig toh der Btsis 
tvf gegeben) vnd die Streifung zn bertteksiebtlgen. Cl. e/ato bei 

einen auflTaliend dicken Wirbel und eine mit der Oberlamelle 
zusammenhängende Spiraliamelle ; Cl. gulo einen nicht ganz so 
dicken Wirbel, gröbere Streifung und eine mit der Oberlamelle 
verbundene Spirallamelle; Cl. procera ziemlich dünnen Wirbel, 
getrennte Lamellen, feinere Streifung; Cl. iurgida den dünnsten 
Wirbel, getrennte Lamellen, grobe Streifung Die Unterlamelle, 
von der Basis aus schräg gesehen, erscheint bei Cl. turgida and 
jirocera trlebteiförmig-spirai; nicht so bei Q. elata nnd gnio. 

Naeh dem, mit Ansnahme yob Cl. elata, nur darftigen Mate- 
rial »einer eigenen Samminng kann ich nnr diese Andentongen 
gfben. Der hritisehe Bearbeiter dieser Gruppe mdebte gut thnn, 
Ton diesen dordi ihre Krenzang eine klare, Torlinllge Disposition 
gebenden Besiebnngen ansingchen, indem er an einem reicheren 
Material zunächst prfifl, in wie weit sie sich festhalten lassen; 
dann aber das Schliessknöchelchen genau zu vergleichen und 
nachzusehen, ob sich auch nicht auch in Bezug auf die inneren 
Ausläufer der Spiral- und Unterlamelle Dillerenzen der unter- 
schiedenen Hauptformen nachweisen lassen. Die verschiedene 
Gestalt der Unterlamelleo lisst auf verschiedene Constraction der 
Nischen sebliessen« 

Pormenkreis ?on C2. falkuf, 

Cl. mirabilis Parr. 

CL obacnra Farr. 

— fallax Em. emend. 

— stabilis Z. (» GL stabilii Ffr. emend.) 

— bigula A. S. 

— jngularis Bz. 

>- montana Stenz (olim as CL critica Bz.) 

- — var. viridana Z. 

Die xierliche Cl. t^rabilis Parr,, nach dea Autors Angabe 
ans Kl. Asien, schieben wir hier ein nnd garantiren ihre Art* 
giltigkeit, obgleich ans nnr ein verwittertes Exemplar derselben . 



vorgelegen hat, welches Jedoch alle Kriterien, mit Ausnahme der 
Farbe, wahrnehmen liess. 

T. sinistr., soblililer rimata fperiomphalo stricto, perangusto), 
gracilia, tennia, aobtiliter striata, apice obtosiuscula ; anfr. 8Vj| 
plaDiasciUi, sutara impressa juncti, ojtinas biM rotandalas et co- 
•tolatas; peristoma tenna, anbreflexom; apertnra piriformi«; sinili» 
•mplss, mgnlatos, valde ereet»; laniell« rapera panra^ conpressa, 
cum spirall co^Janeta, iafera itricta, inniersa, aaqna ad margioem 
pliean transTersain oiitteDa; calla« palalalU oqIIds; plica priaei- 
palia dialiaeta, eonspicua, sabeolvmellaria aabtilis, asque ad mar- 
ginem arcuatim emersa , lunella ut videtor nulla. Long. 9*/t» 
diam. H,5 m. Ap. vix 2 m. longa, 1^^4 lata. * 

Die ßtärkef e Coslulirunu der Basalgegend kommt daher, dass 
hier die Rippen aiternirend schwinden und die übrig bleibenden 
mehr hervortretea. Die Unterlamelie dieser Art hat viel Aeho- 
lichkeit mit der von Cl. fallax aot. Da bei deren Verwandten 
die MofldfaJte aath oicbl sellea achwindet, haben wir Cl. mira- 
bilia nabedenklieh hier eingereiht. Ihre Farbe wird etwa der 
von Q. ?ariana oder fllograna entsprechen« — 

Die UntersnchaageD der Herren BieTa and TOn Veat haben 
einen Strich gemacht durch die bisherige Nomenclatur in unserer 
Gruppe. Wir haben diese also zunächst ins Auge zu fassen. 

Herr von Vest hebt in seiner Abhandlung über Cl. fallax 
0. 8. w. (Verhandl. des stebenb. Vereins für Naturwissensch. 
18d9, No. 12) hervor, dass die bisher l6r Cl. fallax Rm. ge- 
ballene Art nicht an deren Diagnose stimme, dass dagegen Pfeif- 
fer*« Beachreibonf von Cl. atabiiia Z. nicht nor anf dieae Ueiaere 
Form, aondem anch anf die gewöhnlich für Cl. fallax genomnene 
paaae, daaa endlieh Stenta oraprUnglich die Cl. critica Ba. ala Cl. 
Bontana versandt habe nnd daaa auch Herrn Dr. Pfi»iffer*a Dia- 
gnose TOD Cl. montana sich nur auf diese Form beziehen laaae. 

Dazu rouss ich bemerken, dass allerdings die Clausilie, wo- 
nach Rossmässler seine Cl. fallax abgebildet hat, wenngleich nicht 
so bauchig, dunkel und gross, als die Siebenbürger Exemplare 
von Cl. obscura Parr. (vnigo: montana), sich doch zu denselben 
aehr biooeigt aad ich* glaube selbst als der erate durch briefliche 
Mitlheilnngen OMine Freunde daranf hingewieaen an haben, daaa 



die mprlBgliclie Cl. falltz Rb. ncki die f om sei, wekfce Mm 
■llgeneiii dafitr, n BclmieB pflege. ADdereneite kaiui ich aber 
aieh Teniche», dais Roasniasler aelbal diese gflag eod gibe 
d. fallaz uter seiner Art sabsunirte. Die voa ibii abgebildete 
Perm war ebea eine, die beiden ferner von einander stehenden 
▼ermittelnde, aas Galizien stammend, denen ich zwei aus der 
Bokowina in meiner Sammlung, welche sich durch schwach ent- 
wickelte Principalfalte , obsolete Luoella und gestreckte Sob- 
colomellarfalte auszeichnen, am meisten entsprechend fand. Wenn 
ich dies nur aus der Erinnerung niederschreibe, ohne noch ein- 
mal das betreffende Exemplar der Rossmässler'schen Sammiug 
einsehen za können^ [so gewinnen meine Angaben doch dadurch 
an Znverlflssigheil, dass ich l»ei Uatersnehnng der Ziegler'schen 
Originalezemplare in P.*s Sammlnng (während ich fallaz Rm. ge- 
mina noch im Hause hatte) sn meinem hieineren Exemplare ans 
der Bakowina die Bemerknng notirt habe, dass es der ,C1. deei- 
piens Ta!^ entspreche, welche Rossmissler als Synonym seiner 
CI. fallax aufführt. Dieses kleinere Exemplar quo aber wird 
niemand der Cl. obscura Parr. gleich halten, da es von Cl. fallax 
im gewöhnlichen Sinne nicht wesentlich abweicht. Ob in Galizien 
der ausgeprägten Gl. obscnra gleiche Exemplare Torkommeo, ist 
mir nnbekannt. Jedenfalls aber scheint es mir nicht gerathen, 
XQ sagen: Cl. faliax Rm. sei die eine oder die andere Fofm, da 
sie anf beide , iwiseben denen zur Zeit die Grense noch nicht 
scharf geiogen ist, mit aiemlich gleichem Rechte bescigen wer- 
den kann. 

L PfdiHw's Diagnose ?on CL slabilis Z. passt aUetdings 
aneh anf kleme Exemplare der bmher CL fallax genannten An, 

da die darin angegebenen Dimensionen den Ziegler^schen T3^qs 
▼on Cl. stabilis überschreiten. Wir haben hier genau denselben 
Fall, wie vorhin. Cl fallax Rm. und Cl. stabilis Ffr. bezeichnen 
die Uebergänge zwischen drei too der Matur deutlich markiiteo 
Abstufungen. 

Endlich weist Herr von Yest naeh, dass die nrsprfiogliche 
Cl. montane Stents, wie sie auch von Herrn Hr. Pfeiffer publieirt 
sei, synonym mit CL eriticn Rieb, dnse spiter von dem Antof 
licht mehr diese^ sondern statt ihrer Cl «Asean Pnir. fennndl» 
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das8 aber CI. viridapa Z^nnr Blendlioflr von Ci. eritica s«'. Die 
Richtigkeit dieser Angaben vorausgesetzt wird der Name Cl. cri- 
tica dem älteren CI. montaDa weichen müssen, dagegen kann der 
noch ältere, Cl. viridana, in diesem Falle, weil er nur eineVarie- 
til bezeichnet, dem jüngeres untergeordnet werden. 

Für die ttbrigen der in Rede itelbenden Formen wird Cl. 
obfean Fkrr. muuigefoditen gelten mllaaeii, weil sie Ten Hau 
einei weitverbreiteten BatHrüelien Typ» beseielinet hat ind ns 
ihrem Reehte, ner Yorabergehend, durch die ▼erfilscbte CL mon- 
tau verdrängt war. Cl fiillai Rm. eaieadftta (= Cl. bllaz valgo 
recepta) wird den 2tett, Cl. stabiHs Z. (= Cl. stabills Pfir. enen- 
data) den 3ten natürlichen Typus bezeichnen. Und nun, nachdem 
der Namenverwirrung in möglichst einfacher und, wie mich dünkt, 
praktischer Weise vorgebeugt ist, kann die genauere Untersuchung 
darüber beginnen, ob zwischen Cl. obscura und Cl. fallax em. 
einerseits und zwischen letsterer and Cl. ilabilis Z. andererseits 
•ich hallbare Grenzen ziehen lauen, oder nicht. Ich gestehe, 
dasa ich ofl gesehwanht habe, waa u thnn aei, vad daaa die 
Sache für mich noch inrner iiichl apmchreif ist, daaa Ich aber 
eben danun die Aagelpanhte der Uoleranehoog so lange festsn- 
hyltcn bemlht bin, bis ich volle Gewissheit gewinne. 

Dagegen, dass 67. jugularis Bz. als Yarietfit zu Cl. mon- 
tana (critica Bz.) gezogen werde, muss ich protestiren. Sie ist 
durchschnittlich viel kleiner; die grössten Exemplare derselben 
haben einen Umgang mehr als gleich grosse von Cl. montana ; 
ihre Mündung ist stets kleiner und hat einen wesentlich andern 
Umriss; ihre in kurzer Krimmung vortretende Snbcolamellarfalte 
steht tiefer an der Ranis; von ihrer an Cl varians erinnernden 
Ganmenwnlst geht nnten an der Basis eine hleme Falte schlnnd- 
elnwirts, welche mit der vorspringenden Sabeolnmellarftlte eine 
schmale, tiefe Rinne einscUlesst; ihre Spirallameile tritt nlher an 
die Oberlanelle heran; ans ihref' Chrameewnlsl sieht sich ofl, be- 
sonders bei kleineren Exemplaren, ein stark verdickter Arm nach 
der Principalfalte hin. Diese Andeutungen werden wohl genügen« 
CL jugularis als selbstständige Art zur Anerkennung zu bringen. 

Der Typus von Cl. fallax (ex recensione nostra) prägt sich 
am eliigantesten ui der ohne hinlinglichen Grand von ihr abge- 
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sveigten d. honesta Parr. aas. Deiliii DBterlamelle endet in 
einem wagerechten, sich bis an den Rand hinziehenden, Fältchen; 
auch ist deren Unterlamellar geßiltelt. 

Cl. Stabiiis Z. bin ich allerdings, den mir bekannten Zwischen- 
formen zu Liebe, geneigt, als var. minor von unserer CI. fallax 
aozoerkennen. Die eüizigen, einigermaassen erheblichen Unter- 
schiede beider liegen in der Spirallamelle und in der Lunella: 
die SpirallameUe tod Cl. stabilis hängt nicht seiteo mit der Ober- 
hmelle laflamaen; ihre Lunella sieht senkrechter nnd nicht gans 
fO weit torttefc. Aber gerade in Beng aof die Lunella sind 
unsere Formen manchen Sdiwanknngen unterworfen; wir linden 
sie s. B. bald stark ausgebildet^ bald obsdet 

An Cl fallax sdiliesst sich: 
CL bajula A. 8, 

T. punctato-rimata, ventroso - fusiformis , cunfertim striata, 
nitidiuscula, flavescenli-cornea ; spira subito altenuata, apice acu- 
tiuscula; anfr. 12 convexi, sensim crescentes, sutura profunda 
juncti, ultimus ante marginem subimpressus, basi leviter et cari- 
nattts et sulcatas; peristoma solutum, reflexiusculum ; sinulus an- 
golatns, diagonalis; apertnra piriformis iMsisubeanaliculata; lamella 
supeni parmla longa, t spirali recedenle sejuncin, infera immersa^ 
retrorsnm ftircatt« anttce non truncala; callns maiginalis plicolis 
munitus; plica principalis distincta, recedens, lunella fero nulb; 
plica subcolumellaris parvula, arcoatin emeisi. Long. 19, dlam. 
8Va >B. Ap. 3 m. longa, 2 lata. 

Diese ans Rumelien stammende Art ist in P/s Sammlung 
durch 2, in der meinigen durch 1 Exemplar vertreten, welche 
kaum in Kleinigkeiten von einander abweichen. Zu ihrer Unter- 
scheidung von den kleinsten Formen der Cl. fallax reichen fol- 
gende Momente aus: die weit zurücktretende Spirallamelle, der 
fiel niedrigere drittletzte Umgang, die nur als schwaches Häkchen 
Tortretende Oberlamelle, die wesentlich andere Gestalt der Unter* 
lamelle, die nach innen sich nicht so nahe an die Colomelle an-^ 
sehliesst, sondern bogig sie umsieht, der schrSg gestellte Sinn- 
los, der Tor dem Mfndnngsraode nicht geschwollene, sondern, 
der Naht parallel« eingedraekte Nacken« 

Zur genaueren UntniSBohnng ?on CL monlnnn w* «Mdana 
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mögen noch ein Paar Bemerkungen auffordern. Ich besitze sie 
mit vor dem MUndungsrande stark geripptem and ganz geglättetem 
Nacken. Das Originalexemplar der Rossmässler^schen Sammlung 
hat eiaen gerippten Nacken, ausgeprägte Laoella und eine lam. 
gpiraüs tejnncta. Eine kleine Var. derselben von der Alpe Sakko 
im Baial (aus Zelebor't Sanmlaiig) ist ebeafalb 98ripp^ hMi ein* 
LoBella, Iber eine lau, apifalis lere coijttieta; Dineosionen der 
4 IcleittiteB Exemplare, toii denen d leberMnnlicli: Long. lOVn 
diam* 8 m. Ap. 3 m* longa, SVt etwu grOaeerea 

Exemplar, von der Pirbnog der Ci. badia, liat rothbraune Mfin- 
dong, schwächer gestreiften Nacken, lam. spiraiis sejuocta und 
eine limella obsoleta, fere nalla. 

CI. iemUata Mus* Peir, 
CL toriant Z, 

CL iiUerrupta Z. 

Die durch ihre beispiellos lange Prineipalfalte aoagezeichnete 
CL serrulata wollten wir erst als Anhängsel seitwärts von Cl_ 
plicata stellen. Allein schon wegen der mit der Oberlamelle ver- 
bundenen Spirailamelle und mit Rücksicht auf ^ihre Färbung wird 
aie hier ilireo angemesseneren Platz finden. Zu ihrer genaueren 
Xenntniaa oM^gen folgende dem Exemplare der P.'scben Samminng 
entnommenen diagneatiacben Momente, mit gleieb eingeatrenten 
BrJintemngen, dienen: 

T. non rimata, elongato-fnaiformia, iolidnla, confertim eoitn- 
lata, nitida, diaphana, eerea (der Cl.?ariatta var.dlapbana ibnlieh); 
ipira Talde altenaata, apiee aentiusenla; anfr. 12 aabeottTexi, nl- 
timus tumidus (an Gl. viridana erinnernd) , basi rotundatus, non 
carinatus, ante marginem, imprimis ad basin fortius costulatus; 
•pertura ficiformis; sinulus valde erectus, angulatus , elon- 
gatus; lamella supera marginalis (nach vorn etwas vorge- 
aogen), introrsum arcuata et aobelevata, cnm apirali eon- 
juncta, infera profandiasima (so versteckt, daaa man aie aeibat 
bei aebrigem Blick in die Httndang kaam wabnimmt), alricta, 
infrn tmneatali; Innelbi diatineta, lateratia (dem linken Kandnnga- 
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rande diametral gegenüberstehend); plica principalis elongatissima 
(eine ganze Windung einnehmend, so dass sie erst senkrecht über 
dem Sinulus endet), sabcolamellaris minima, non emersa (kaum 
von aussen zu erkennen, dicht an dem Einschnitt vor dem Periom- 
phalum stehend); peristoma continunm, solutum, pliculis margina- 
libus serrulatum (der rechte Rand sägeförmig mit Torragendeo 
Ftlteo bedeckt, der ünke Rand mit 4 Fältcben besetzt, welche 
wa auf der Kante Btehea and sieli am Gaumen nicht fortietien); 
eatlns palatalis nnUna. Long. t4Vsi diam. S m. Ap. 8 m, longa« 

VU lata- 

Ci. varians und iuterrapta bedürfen hfer keiner eingehendeo 
Uotersachaogeo. 



* 



Seclistes Feld. 



Unser sechstes Hauptreid theilt sich in 2 Reihen, von denen 
die eine sich an CI. montana anschliesst und zu den Anver- 
wandten von Cl. Stentzii, durch die Uebergangsgruppe von Cl. 
diodon, einlenkt; die 2te sich an Cl. ossetica anlehnt und ali- 
mihlicli la der Grappe der G. iamioata lünfohrt, iodem mck sie 
in einer Uebergangsgmppe endet ^ welche in hdchst toAdlender 
Weise die beterogenslen Formen dnrcb nahe TenrandtsebaflUeiie 
BetieliuQgen rerbindel. 

Srsie AbtlieiluMg« 

CL ienuilabri» Jim. 



Formenkrels ton Cl. «nooNMafs. 

GL nympha Fair. 

— sncdneata Z. 

— striaticollis Fair. 

— poldiella Ffr. 

— iWfiWftffftft BiB. 

Das sind tiei fragliebe Formen, die ieh eben nvr anftthren 

kann, um einige Bemerkungen daran zu knüpfen, ohne die Ga- 
rantie für ihre Artgültigkeit zn übernehmen. Leider lässt sich 
nur über sie nicht viel sagen, denn es möchten sich wenige, an 
diagnostischen Merkmalen gleich arme, Clausiliengruppen finden. 
Um so mehr ist es za beklagen, dass mit Ausnahme der einen 
Cl. sneeineata alle noch an den grOssten Seltenheiten fehOren, 
▼on deren Lebensweise, von deren Steliong in einander beim 
Zusammentreffen an gemeinsamen Fnndorten wir gar nichts wissen. 
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Wie laage Zeil wird noch Tergehea, bis aa ihre kritlselie Bear- 
beitaag gedacht werdea kaaal 

Vornehmlich mit Rücksicht auf die Streifuiig des Nackeos 
vor der Muaduug haben wir die typische Cl. succineata zwischen 
iwei von Herrn Parreyss mit besonderen Namen belegte Formen 
gestellt, welche schwerftch als Arten Anerkennung Onden werden, 
Cl, nympha, aus Croatien, röthlich- hornbraun, schwach gestreift, 
fast glatt, auch vor der Mündung aar schwach gestreift (Long. 14» 
diaai, 3Vi "^^ ^P* ^^/s ™* longa, 2Vt bildet das eiae 
Extrem; das aadere: CL *irkUieoUii, aaeh aas Croatiea, vor 
derMOadaag stärker gestreift C^oag. 13, diam. 2Vi m* Ap. 8». 
longa, 37« "B''^ ^'^^ gegebea, diesea bei- 

dea weseatlicbe Differeasea foa Cl. saceiaeata absagewiaaea, ia- 
deai ich geaaa anf die Dleke der Wirbel, Stellung nnd Liege 
der kleinen Gaoraenflltehea in der Gegend des Clausiliums, den 
Bogen, welchen die äusserlich durchscheinende Subcolumeliarfalte 
beschreibt, achtete, doch vergeblich! 

In Bezug auf Cl. pulchella bin ich glücklicher gewesen. 
Kossmässler meint, alle ihre Unterschiede von Gl. succineata seien 
darchaus blos gradueller Art and dass man sich deshalb leicht 
verleitet fühlen könne, sie fflr eine kleine, schlanke Varietät der- 
selbea sa haltea. Dagegea sei die habitneile Versehiedenheil 
sehr ias Aoge fallead. Das erstere gebe ieh sa, das letstere 
versiehe ieh aicht. Dean ihreai gansea Habitas aaeh erschelat 
sie docb gewiss aar als Dimiaati? der aaderea. Aber Zweierlei, 
was ebea aichl ias Ange flllt aad doch schwerer wiegt, als alles 
andere, hat Rossmfissler Obersehen : 1 ) dass sie im Wirbel dün- 
ner und 2) dass ihr Schliessapparat mehr vorgerückt ist Bei 
schrägem Blick in die Mündung sieht man nämlich bei Gl. pul- 
chella mehr vom Glausilium als bei Gl. succineata; bei einer 
etwas dickeren Form vom Yeiebit kann man fast die ganze Platte 
des Schliessknöchelchens sehen, was für die Bestimmung dieser 
sonst acheinbar in der Mitte stehenden Form um so wichtiger ist, 
Oimeasioaea der kleiastea Cl. puleheiia Toa Medack: Long. 9Va> 
diaou 2 m. Ap* 2Vb »>• loaga, IVi l>ta; der etwas diekerea 
Tom Velebilgebirge: Loag. liV«* n* Ap. 2Vt ^, 

loaga, 1% lala« 
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Aiiek bei Cl. eapülacea Rm, tog Dalmtlien (Lonf. 12^3 * 

diatn. 2^0 "i- Ap. 2V4 m. longa, P/^ lala), mil zarterer, nicht 
so wulstiger Mündung ist vom Clausilium mehr zu sehen, als bei 
Cl. succineata. 



FormenlLreifl von Cl* äiodon, 

CL diodon Stnd 

— yerbanensis Stabile* 

— ftipina Stabile. 

Vor Verwedbslong der CL diodon mit Formeo der Cl. com- 

mutata ist schon genugsam gewarnt worden. Cl. diodon gehurt 
wegen ihres vorn ganzrandigen, abgerundeten Clausilioms durchaus 
nicht in die Gruppe der Cl. Inminata und zeichnet sich vor der 
mit ihr verwechselten auf den ersten Blick durch ihren auffallend 
dicken Wirbel aus. Verwandt ist sie nur mit den beiden hier 
aifgefflhrten, etwas grosseren Arten. 

Zü Pfeiffer'« Diagoose der Cl. diodoo füge ich folgende Er- 
ÜnteniDgeii, resp. ErginniDgen. Ihre Umginge sind obsolet feio 
gestreift, der letste vor den linken HUndongoraDde ein wenig 
geschwollen, nnd stärker gestreifl, an der Basis gerondet, unge* 
kielt; die MOndnngsrSnder sind getrennt, der rechte vor dem 
Periomphalum stark vorgewogen; die Oberlamelle ist so klein 
und tritt so sehr zurück, dass sie nicht einmal den Sinulus seit- 
wärts oben abgrenzt; die Subcolumellarfalte tritt ganz und gar 
nicht vor, ist nicht einmal bei ganz schrägem Blick in die Mün- 
dung XU bemerken , sondern scheint ausserlich nur als kleiner 
Bogen, dicht am Nabelrits, dnreb ; Principalfalte deutlich, 2te 
Ganmenfalle punktförmig, unterste an meinem Biemplare gant 
fehlend; Clansiliom schmal, sart, vorn abgerundet (sehr verschie- 
den von dem so breiten der €1. snccineata). 

Cl eerbanenaU Siahile ans der Valle de Lanzo, grösser, als 
vorige, stSrker nnd regelmässiger gestreifl, mit schwachen An- 
deutungen von Papillen, röthlich - hornbraun; mit minder dickem 
Wirbel, stärkerer Oberlamelle , die aber auch den Sinulus oben 
nicht schliesst; kleinerer, vorn verdickter, nach hinten tieTer sich 
einsenkender Unteriamelle, stark vorspringender, vorn abgestutzter 
Subcolumellarfalte; mit lO^^ bis sum drittietiten gleichmässig 

A. Schmidt, ClauaiUM. || 



iuneluiieBdeii ÜmgiAgeo; an Naektn mil einer stumpf en, dai 
Perionpluiloiii maiiehendea, Kante; dicht vor der MitndiBg aüt 
einer schnaleo^ dentKeh geliobenen Schwiele Terseben, mit weniger 
oder anch gar nicht vorgezogenem rechten Hindungstaade ; Hand- 
saam brSonlich - weiss ; Spirallamelle (wie bei Gl. diodon) nahe 
an die Obeilamelle tretend, doch von ihr getrennt. Long. 16, 
diau). 3V2 ni. Ap. 3^/3 m. longa, 2^3 lata. 

CL alpina Stabile y— Cl. olivacea Parr.) von der Ostselte 
des Mont C^nis, kleiner als Gl verbanensis, von bauchigerem 
Habitus, unregeimässig fein gestreift, mit Papillen auf der Naht 
der lOVs bis zum letzteu gleichmässig zunehmenden Umgftage 
grflniich, siemiich glinsend, MOndnng mehr rhombisch, sonst in 
Einielnhelten (Lamellen nnd Sobcolnmellarfalte) der vorigen gleich; 
doch letzter Umgang bedentead hOner, am Naekoa schwach ge- 
kielt, vor dem Kändongsrande mit schwacher Schwiele; Sehliess- 
apparat mehr nach vorn gerfickt. Long. 14, -diam. SVi m. Ap. 
3Va longa, 3 lata. 

Letztere Art bildet am deutlichsten den Uebergang zu der 
Gruppe der Gl. Stentzii, in specie zu Gl. Baliamoi. In einem 
Arme hat sich nun der Ring unseres Systems bereits geschlossen. 
Wenn wir diesen Arm zu einem Theile des sechsten Feldes ge- 
macht haben, so müssen wir ausdrücklich bemerken, dass wir 
denselben nicht etwa mit dem andern in nahe Verwandtschaft 
stellen (wie etwa die erste und sweite Abtheilang anseret 2ten 
Feldes). Wir konnten vielleicht besser die Terwandten von CL 
sueeineala gleich an CL montane anreihea nnd die letate kleuM 
Grappe als Zwischenfeld ttber die Grense des Ittaflen and iwoi- 
tan Hanptfaldes legen. 



Zweite Abtltellnmg« 

CL liioies, quaäriplieata und Mubtilis Parr, 

Cl. lUoles Parr. 

T. nmbilicato-rimata» ventrosulo-fusiformis, cornea, sericino-* 
■itidala, eostnlato-stnata, raro-atrigUlala, apice aabatteaiata, ob- 
tasinseala; aafr. 13 convexi, anlnra impressa jnaeli^ nltimii a ia- 
toM ans aeqae, ant densins costalato-strlatas, vix snbiaqiressv^ 
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bati distmcle can'natus; periomphalum semilunare» circa umbiUeom 
infundibuliforme ; pcristoma continuum ^ solutum, f usco - albidum ; 
apertura ovata, basi canaliculata ; sioulus subquadratus , reflezus, 
appressas ; lamelia supera brevis, crassiuscula, mar^ioalis, imo pro- 
tracta, iafera vaÜday ainuata, subtransTersalis , spiralis disjancUiy 
profunda; plica principalis looga^ laaatt nalla, fauciales dntey 
kieraiea; snbcolumellans vix aat noD emersa« albida, Inimti. 
IiO^f. 16, diim. 3Vi'-4 m. Ap. d»/« m* loaga, %*U 

Diese Ton Oasetii an Caacaans Btanannde Claiiilie BchBeiBt 
aieh am nfiehstea an Ol. pronta an, bat aber aveh (abgeaehea 
▼OD der Lnnella) viel Aehnliebkeit mit Cl. caiia w. praepinguia, 
wie ich denn auch ein drittes Exemplar in einer P/schen Sen- 
dung bei dieser fand. 

Cl. quadriplicata Parr. 

T. punctiformi-riraata, veniricosa, fasco-cornea, sericino-nili- 
diascyla, costulato-striata, maculato-strigillata, acutioacula, apice 
breriter concavo-attenoala; anfr. 11 — 13 conirexiusculi ^ sutoni 
diitineta, aobunpreaia (ialerdom albofiloea) Jtacti, iode a qaialo 
(feito) aeqoe creicentea, nltimiia satarae paraUeto-MbiBipienaa^ 
aate nargiaen vis latiaa atrialae; perisloma albidaai, patalaai» 
folatani; apertara rhombotdea, baai caaalicalala; liaalaa nediocria, 
sabangolatBf , retraetas; laterhaieUare laeTe; lamelia tapera di- 
stiucta, marginalis, fere spiralem attingens; infera immersa ; plicae 
palatales 4, quarum principalis a margine recedens, secunda Ion- 
gissima, tertia parva, quarta longior; plica subcolumellaris im- 
mersa, oblique intuenti conspicua, externe arcuatim albido-trans- 
parens ; periomphalum lata luaatum ; loaella nulla. a) Long. 17 Vs» 
diam, 4 m. Ap. 4 m. loaga, 3Vi lata^ b) Loag. 16Vs> dia». 
4Vt m. Ap. 4Vi m. loaga, 8Vi Itta. 

Dieie aur gleichfiills ab CL oieetica P. aar Aaaiebt mitga- 
theilla Claaaille Ibad ieb von jener gans Teraofaiedea aad acblag 
deebalb dea obigen tob dem Bigeatbllmer aeeeptirtea Namea m. 
Sie stammt vom Caucasus, doch konnte ich nicht ermittela, ob 
die Fundortäbezeichnung auf der Etiquette des Entdeckers Radtscha, 
Radtscha oder Ructscha heissen sollte. 

Cl. subtilis Parr. 

T. mioaiiaaime rimata, fuaiformia, coraea f. cerasino*eoraea, 

11* 
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Bilidinteala, dme striali, liaeoUs ipimlibiis striti «ubtilitef era- 
oiantibDS, aeenratim ad sntmiii strigillata, apiee liirritBj tetta; 

cinfr. IIV2 convexioscnli, ultimus a latere non impressns, inde a 
dorso usque ad marginem costulatus , basi carinatus sulcatusque, 
in parte inferiore lutescens; peristoma continuum, solulum, albo- 
labiatum, patolum; apertura piriformis, basi canaiiculata; sinnlus 
iiiediocris, erectus, reflexus, non appressos; lamellae approximatae, 
supera parvttla, com spirali conlinua, infera undulatim biflexuoaa, 
oblique racedens, ad marginem io pliculam producta; iaterlameüare 
leere untpliealuium; plicae palatalea 6 proAndae parailelae, 
qaaram tertia (interdiim vaeana) niaina, quieta graeeenun ciream- 
flexo fimilia; aibeolameUarta non eoeipiena, limam partm trana^ 
grediena, lanetla nnlla. Long. t^Va» diam. 2V5 Ap. 8 ai. 
longa, 27« lata. 

var. minor: lateseenti-cornea, pliea principali longiore insig- 
nis. Long. lOV diam. 2^3 m. Ap. 2*/2 m. longa, l^/j lata. 

Eigentlich halte Herr Parreyss die lileinere Varietät Cl. sub- 
tilis, die grössere Form Cl lingolaria genannt. Nach meiner 
Ansicht können beide besonders wegen der ganz gleich gestalteten 
unteren (flacb S-förmigen) Gaumeafalte nicht getrennt werden. 
Die grösaere, aatgeprSgtere Form war ala Typus aufzuatellea, die 
abgeaehwilcbte ala Vaiietftt. leb bebe naa beide aater dem 
Naaiea aabtilb Tereiaigt aad dca Namea, der acbeiBbar ao* viel 
aagea will aad doeb aiebta aagt, eatferat. Die grOsaere Form 
alamait YOn Caaeataa, aia YaterhiDd der kleiaerea war aar 
Kl. Aiiea aagegebea. Sie bildet eia Mittelglied iwlaebea Cl. 
dabia, Schwenenbacbii und strnmoaa, mit Beiiebaag ingleich la 
der im Wirbel noch spitzeren Cl. Hübneri. Ihre Strichelcher 
stehen zu 3 — 5 in ziemlich regelmässigen Entfernungen unter den 
Naht und bilden Flecke, welche den Eindruck flacher, breiter 
Papillen machen. Die Umgänge sind, wie an den grösseren For- 
men von Cl. dubia, kreuzweia gestreift. Die Gaumenfalten treten 
sämmtlich sehr zurück, so daaa maa bei aeakrecbtem filick in die 
Hfladaag fattcbateaa die beidea natenlea etwaa Torapringea aiebt« 

Cl. strumoMa~n^}Utri$~»ubulaia, 
Die Arlfttitigkeit der 9tea aad dritlea kaaa icb aieht ver« 
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bflrgen. Cl. rupetirU Frit),, nach p.'s Ktiquette voo CreU 
ttamBend (iong, lOVs, dtait 3 m. Ap. 2V4 loBf*9 2 l«te> 
flllire ich eben nor an, im nielit ineoiiseqieBl sv sein, weil ieh 
Diiiilieli gegen die Artgfilligkeit TOn Cl. snbnlata den Gegenbeweis 
nicbt liefern ktnn, und meine, wer letstere anerkenne, kOnne 
denn aocli die erstere niclit yerwerfen. Sie aDterscheidet sieb 
von Cl. slrumosa durch kurzen bauchigen Habitus, durch die 3te 
(wie bei Cl. subulata) liurze, nicht vorspringende Gaumenfaite, 
durch weniger lostrelenden Mundsaum , schmäleres Periomphalum 
und olivengrüne Färbung, während bei meinem kleinsten nur um 
ein Miflim. längeren Exemplare von Cl. strnmosa (von CoDStaoti- 
nopel) alle Charaktere der lypiscken Form voUsUUidig aasge- 
prSgt sind. 

Das grösste Exemplar von Cl. strnmosa ans P.'s Sammlung 
hatte folgende Dhnensionen: Long. 16Vs» ^i*"** ^ m. Ap. 3Vs 
m. longa, 27« lata. 7on dieser Art besitit P. aneh eine siemlichr 

grosse mutatio albina. 



Cl* Schwersenbachii Parr. 

— — var. cristata. 

— — var. holoserica, 

CU galeata Parr. 
a. SekwenenbaekU P. 

T. breviter rimata, eerasino- v. fnseo-oomea, elongato-fnsi- 
formis, apice tennissima, cosluhito-striatn, er^bro-strtgillala, niti- 
dinseala; anfr. 13 — 14 eonvexinsculi , sutura distincta juncti, 
sensim sub-crescenteg , ultimus basi arcuatim carinatus; periom- 
phalum latum ferc semicirculare; peristoma solutissimum, reflexum, 
albidum; margo dexter subcircularis; apertura piriformis, basi ca- 
naliculata, fauce fuscula; sinuius parvulus, subdepressus; lamellae 
approximatae , snpera parvula, a spirali di^nncta, infera proftin- 
dinsenia, in plicnlam margianiem desinens; plicae pelatales snperae 
% qnamm Infera eorvnta, antioe eam eallo obliqno jnneta; Innella 
nnlln (v. obsoteta); pliea snbeolnmellaris immersa (oblique Inlnenti 
eonspieua). Long. 15» diam. 8 m. Ap. 2*/t longa, 2Vs lata. 

var. eristata, crista ad modnm Cl. galeatae formata. 

var. bolosericea, crista minus prominula, a latere interno 



salco leviore cirmuMoripla ; apertnra oblon^o- piriformis, basi 
latioa caialicnlata. (Sioope). 

Cl. Sdiwaneiibacliü and galeala sind nahe mit einander yw* 
wandt. Sia habeo aoaser der PHuoipalfalte aar nodi eiaey an 
CL biplieala arlDaenide Gaameofalte; aslere ISamaeafalteB and 
Lanella lehlea; Geblase beider so eiaer aaffiillead Maea Spitse 
aosgezogen. Cl. Schwerzenbacliii ist im Allgemeinen nicht so 
überbildet-helmartig-gekielt, doch leitet die eine Varietät zu Cl. 
galeata hinüber. Der Kiel der typischen Form ist nach dem 
Periorophalam zu durch eine einschneidende, auf der andern Seite 
dnrch eine flache Furche begrenzt. 

CL galeata Parr, ist von noch schlanlierem Wuchs. Ihr 
Habitas ist tob Rossmftssler (nach eiaem Exeoiplare, dem die 
obaren Umginge feblten) nicbt richtig gaielcbnet Sie bat 13 
ümgSnga: Long. 15Vs> diam. i m., wonach die Diagnosen bei 
Roasmisaler and Pfeiffer xa Terbesaem sind. Es ist mir anbe- 
greiflich, wie Ton Charpentier diese Art iwiscfaen d. branaea 
nad Cl. ragicollis stellen and ihre TerwandtsehafI mit Cl. Schwer- 
zenbachii verkennen konnte. 

Die Tendenz unserer Reihe zu starkem Kiel tritt hier in 
ihrer iussersten Ueberbildung aaf. 



Wir mussten darauf verzichten , der letzten Partie unserer 
Arbeit eine den übrigen conforme Gestalt zu geben; wir konnten 
nor einzelnes Material hinstellen, ohne von Formenkreisen zu 
reden. Es wäre auch ein ganz vergebliches Bemühen, jetzt 
schon versBchsweise zu anticipirea, was spttteren Zeiten vor- 
behalten ist. 



Uebergaagsfeldehen snm L Haoptfelde: 

Formenkreis von CL detersa. 

Cl. gracilicosta Z. 

— — var. maxima (Gl. Irater Parr.) 
var. ndnor (CL ravida Z.) 

— — var. gEaeUior (CL poieata Z.) 

— aodalis Pair. 
var. tanriea Pair. 



CL acridala Z. 

— eao&Iifera Rm. 

— defeenn Z. 

Die Fomeii m Cl, graeilicosta Z. ordnen sieh so: 

1) w. naiina (Gl. firater Pur.) voa VenehoTiitee in Pto- 
dollea: Long. 32, diani. Ap. 4V« n* longa, 3 lata. 

2) txpaa aai RoMnOlsiter^s Samnlnag, dem eia Exenplar fa 
der meiaigea ToHkoaiBien gleicht, voa dea bei PfaifliBr aogegebeneo 
Dimensionen. 

8) Tar. minor (CI. ravida Z.) in Rossmässler*« Sammlon?: 
Long. 14—15^/2, diam. 3 — 3V> m. Ap. 3 m. longa, 2% lata. 
4) var. gracilior (Cl. porcala Z.) 

Cl. sodaHt Parr, hält die Mitte zwischea Cl. acridala aad 
Gl* gradttcOsta , stimmt in der Xttadaag mehr mit der eiaterea 
llbereia, lat feiaer aad alebl ao weise gerip|it, ala letalere. Daa 
grttaate P.'aelie Bzemplar stammt tob Sebastopol, Loag. 20, 
diank 8^/, m. Ap. 3'/» m. loaga, 3 lata. 

Die YarieUt (Gl. taariea Parr. aec Krya.) hat eiae weaiger 
aaagesogene Spitze, etwas dichtere Streifnng, etwas flachere 
Umgänge und ist vor der Mündung nicht so weitläufig und unre- 
gelmässig gerippt; vielmehr laufen die auf dem Nacken dich 
stehenden, sehr erhabenen Rippenstreifen vor dein Nackenkiel 
öfter in eine starke Rippe zusammen. 

Cl, acridula Z., eia Origiaalezemplar voa Taariea. aater» 
scheidel sieh ausser seiner sUrkeren Streifnng aad geringeren 
GfOsse dadarcb tobi Gl. eaaattfera , dass ihre SeUaadfalten nieht 
gaas so weit sartekstehea aad dass ihr Naekea Tor dem lialcoa 
MHadnagsraade etwas tiefer aasgehOUl Ist. 

Yoa CL eanaUfara Jim. tagen aiir 2 Ziegler'sehe Exem- 
plare ans Yolhynien vor, deren grösstes: Long. 20Vs, diam. 4 m« 
Ap. 4V3 m. longa, 3 lata. 

Zu Cl. detersa Z., von der mir 2 Originalexemplare vonTaurien 
vorlagen, gebe ich einige berichtigende diagnostische Momente 
T. nmbilicato-rimata, raro-strigillata, nitidiuscula (non 
opaca>, Cornea — faaeiHCornea ; Ultimos a latere s u b impressus, 
earina basali eompresso-prominula, soleo lato eircamdata; lunella 
radimentalis; slaalas paulalam reflexas .... Loag. 18, diam 
4Vb Bt Ap. 4Vs n« longa, 3V« lata. 
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Diese Gruppe, die mit schärferer Kritik erst später wird 
behandelt werden können, ist für das System eine der wichtigsten 
nad intereisantesten, denn sie vermittelt die äassersten Gegen- 
sUtey die ntt den sMrksteo Kiele TerseheneD mit den ktnm 
schwach oder nleht gekielten YerwandleB derCI. hminats. Ver- 
bindungsglied ist das an der Anssenseile einge- 
scbnittene bis ausgerandete Clansilinml Bei jenen 
ist das ChiBsilinm breiter ausgerandet nnd der Iftngere Lappen 
desselben meistens viel schmfiler, als bei diesen Arten. Das 
Ciansilinm von CI. Schwerzenbachii ist vorn sehr breit und ohne 
die geringste Andeutung: eines Einschnitts; das von CI. strumosa 
ist schmäler und bildet eine vorn abgerundet- spitz auslaufende 
Rinne^ gleichfalls ohne Spur von Einschnitt. Wir konnten freilich 
nur an besciiädigten fizemplarea von CI. detersa, canalifera and 
aeridola den Schliessapparat untersuchen, zweifeln jedoch nicht, 
dass anch Gl. sodalis and gracilicosla ein Ähnlich gestaltetes 
SchliesBknttchelchen basitien, da ihre natere Gaumenfalte sicsh so 
stark erhebt. 

Der Vergleich mit CI. Sehwenenbachii nnd einer ans der 
lotsten Gruppe zeigt, dass angebroehene Exemplare aneh noch 
andere wiehtige Unterscheidaogsmerkmale im Schtiessepparat wahr- 
nehmen lassen, doch davon ein andermal, wenn unsere derartigen 
Untersuchungen erst grössere Ausdehnung genommen haben. 

Im 2ten Haupttheile unseres Feldes gingen wir aus von^ 
solchen Arten, die sich an CI. plicata, somchetica u. a, anlehnten. 
Die Lunella schwand, Gaumenfalten und Kiel ttberbildeten sich. 
Dann traten beide etwas schwächer aaf, ein Rudiment der Lunella 
» stellte sich wieder ein, dafar aber Hind sieh ein starker Einschaitt 
im Sehliesakndohelehen ; das von CI. eanaUfem sieht schon gans 
nns| als gehörte es eine^ Art ans der Gruppe der CI. laminaln 
an. So hat aneh dnreh diesen Arm der Ring nnseres Systems 
sieh gesdilOBsen nnd wir stehen wieder an dem Pnnkte» von 
welehem wir ausgegangen aind. 
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